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Graf von Sudney, Miniſter. 


Herzog von Buckinthal. 
Dion Fernando, Geſandter von Spanien. 
Graf Weſten, Praͤſident. 


Lord Brandon, Staatskanzler. 


| Graf von Andley, y 


| Herzog on Portey, o Glieder des Staatsraths. 


0 Herzog von Chefter, | 


Butt, des Königs Aa | 
Lord Bremvill, Hauptmann von der Garbe 


* 


Ein Edelknabe des Koͤnigs. 


Ein Sekretaͤr, und ein Kammerdiener des Grafen 
von Sudney. 

Emilia, Sudneys Tochter. 

Ein Bauer Rinnbold, und 

Seine zween Soͤhne. 


Zbween Buͤrgermeiſter, und mehrere Buͤrger aus der 


Stadt. 


| Zween Staatsſekretaͤre. 


Ein Ausrufer. 


Ein Rathsdiener. 


Zween Gerichtsdiener, Thuͤrſteher der geheimden 


Rathsſtube, verſchiedene Hofſente als ſtumme 
Perſonen, Wache, Garde, und anderes 
Gefolg. 


Er 


Erſter Aufzug. 


Ein Vorzimmer im Pallafte; 


Erſter Auftritt. 

Die Dienerſchaft des Grafen von Sudney koͤmmt bis 
zur Thuͤre, die Garde ſtellt ſich Links und Rechts 
im Vorſaale an. Der Sekretaͤr und Kammerdiener 


treten ein, zedoch in einiger Entfernung vom Graf 
Sudney. Die © Sraf tritt vor⸗ 


Sudney. 


Sei! habt ihr die Bittſchrift des Magie | 
ſtrats mitgenommen? 
Sekret. Hier iſt ſie. 
Sudn, (ſese ſich, und liest.) Was das für ein 
Gewaͤſch, fuͤr ein Gewinſel iſt — „Das wird, 
und kann der Wille unſers gerechten Rönigs 
nicht ſeyn.“ — Wie frech! Eine Bittſchrift an 
einen Miniſter voll ſolcher Ausdrucke — „man 
muthet uns Abgaben zu, worunter wir erlie⸗ 
5 5 4 3 gen 


6 Die Mojeftät in der Klemme, | 
gen müßen — fo heißt es immer; zeigt man 
aber Ernſt, und wird mit Execution gedrohet , fo 
geht's doch. — „Iſt der König alsdann glück⸗ 
licher, wenn wir bey Bettlern um Brod bitten 
müßen: Verlanget das ein gerechter Heinrich v“ 
Wie heißt der Verfaſſer dieſes Geſchnüers? Iſt 
euch die Hand bekannt? 

Sekret. Des Rechtsgelehrten Bahr Schrift, 
der den Ruf eines ehrlichen Mannes beſitzt. 
Sudn. um euren Zuſatz befragt ich euch nicht. 
Der Kerl iſt thoͤricht; ſollte er nicht wiſſen, daß 
meine Befehle den Willen meines Koͤnigs enthalten? 
Er iſt zu kuͤhn; man ahnde fein Vergehen: er ſoll 
ſich ja bey ſchaͤrfeſter Geldſtrafe nicht mehr unter⸗ 
fangen, in dergleichen Faͤllen zu dienen — aber, 
wo bleiben dann die Stuͤtzen der Stadt? ſehet, ob 
fie nicht kommen. (Kammerdiener geht ab, für fi.) 
Die ſollen bald abgefertiget werden; eine deſpotiſche 
Antwort, ein donnerndes: Ich will's, ſoll ſie 
ſchreckenvoll von mir ſchicken! Ha! Dank ſey dei⸗ 
5 nem Witze Sudney! durch die geſtrige Auflage haſt 
du deinem Goldkaſten um dreymal hundert tauſend 
Pfund Sterling mehr geſpicket. — Dank dieſem 
Kopfe, der nur mit Koͤnigen ſpielt, und durch 
Bürger gewinnt, 


| Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 


Drey Bürgermeiier, Bürger, und Kam⸗ 
| mer diener. 


Kammerd. Milord die Bürgermeister. 8 
Sudn. (den Hut auf den Kopfe, fest ſich.) Dres 
tet vor! 
SR Buͤrgerm. a den übrigen.) 5 fe = 
der König ſpricht nicht fo mit uns. 
2. Buͤrgerm. Schrecklicher Stolz 
Sudn. Nun, wird's bald? Sinnet ihr auf 
gehörige Ausdruͤcke? O! fürchtet nicht, etwas un⸗ 
anſtaͤndigeres anzubringen, als eure Schrift hier 
enthaͤlt — aber zur Sache: Wiſſet, daß ich auch 
Geſchaͤfte habe! 
2. Buͤrgerm. (leiſe zu einem Bürger.) Heißt 
das muͤßig ſeyn? 
Sudn. (unwillig) — Kurz. 85 
1. Bürgerm. Wir bitten, uns das Aaſtößt⸗ 
ge zu vergeben, ſo wider mein Verſchulden in unſrer IR 
Bittſchrift unterloffen, | 
Sudn. Seyd ihr alſo der unverſchaͤmte Ver⸗ 
faſſer? — N 
2. Buͤrgerm. In Gegenwart meiner ver⸗ 
ſammelten Mitbürger gab ich dire Vorſtellung an, 
ich ſprach nicht fuͤe mich — bin ich fuͤr das Wohl 
getreuer Bürger und Unterthanen des Koͤnigs zu be⸗ 
redt geworden, ſo ſtraft! — laßt mich dann neuer⸗ 
dings euern Zorn fuͤhlen, wenn ich erinnere, daß 
die Burger in Kürze mit Abgaben beladen worden, 
44 wo⸗ 
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wodurch ihre Treue wankend gemacht wird; und 
wenn fie gleich die bitterſten Vorwͤͤrfe darübir nur 
dem Anſtifter dieſer Zumuthungen machen, ſo entge⸗ 
het doch der Koͤnig, unſer Herr, — deſſen Ehre der 
Himmel vor aller Entweihung ſchuͤtze, nicht ganz 
den ungeziemenden Reden der Leute, die der Treue 
eines Unterthans faſt vergeſſen, und in laute Em⸗ 
5 1855 ausbrechen. 

Sudn Ihr werdet e * vergeßt, 
wer ich bin! — Beynahe in laute Empörung Y 
1. Buͤrgerm. Nicht beynahe; fie bricht ſchon 
aus, denn wegen jener Auflage bieten ſie jedem Er⸗ 
folge Trotz; alles iſt in Verzweiflung, und dem 


ar Aufruhre nahe — fie find gefährlich — Die Pflich⸗ 


ten eines rechtſchaffenen Buͤrgers ſehe ich nun erfuͤllt; 
iſt mein Betragen ſtrafbar? wohl! Iſt aber nur die 
Ast meines Vortrages auffallend, fo bedenket, daß 
ein beklemmtes Herz dem Munde keine Zuͤgel laͤßt — 
ſchonet nur meine Mitbuͤrger! zertretet, wie ihr 
wollt, dieſe ohnehin ſchon zerbrechliche Knochen — 


70 A nehmt ihn hin dieſen grauen Schädel, — aber ſcho⸗ 
net unſere Kinder: laßt ihnen nur das trockene Brod, 


und Ihr ſollt Millionen Segen dafuͤr haben. 
udn. Ich hab dich ausſchwaͤtzen laſſen, al: 
ter, ſtolzer, empoͤrender Wurm! ihr unterfangt 
1 gegen die hoͤchſten Befehle Einwendungen zu 
machen? — Blinder Gehorſam ſey eure Pflicht: 
der von euch den geringſten Widerſtand merken laͤßt, 
ſoll von mir als Rebell auf die ſchrecklichſte Art be⸗ 
ſtrafet werden — auspechen will ich euch, wie 
Motten. a 9 60 
12 
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1. Buͤrgerm. Die Nefter find leer — den 
Honig habt ihr an euch geſogen, formet uns, wie 
ihr wollt, Wachs werden wir ſtets bleiben; aber 
Honig — 

2 Buͤrgerm. Unſere Huͤtten dl unſere 
Koͤpfe in Flammen zu ſtecken, kann euer letztes 
ſeyn.— 

Onde 1 zittert, daß ich keine Richtſtadt da⸗ 
für hinſetze — gehet, gehet, und N 0 
nicht, denn bey Gott! — x 

1. Bürgerm. Nie widerſetzen wir uns den 
Befehlen unſers gerechten Königs nachzukommen — 
nur entſtunden bey uns Zweifel, ob dieß der gerech⸗ 
te Wille Sr. Majeſtaͤt war? Wir hoff durch Vor⸗ 
ſtellungen — 

Sudn. Meines Ksnigs Vorſatz zu ändern 2 
Der Koͤnig geht ſehr hart von ſeinen Entſchlͤͤßen 
mehr ab, — denn wiſſet, daß mein Wie der Wille 
des Königs 9. 

1. Buͤrgerm Um Vergebung: wir wußten 
nicht, daß der König keinen Willen mehr habe. — 
macht eine ſebr tiefe Verbeugung, gebet ab.) 

2. Buͤrgerm. (im Abgeben) Himmel! was 
wird noch aus uns werden? (Ab.) 

(Die Bürger gehen beſtuͤrzt ab, und fegen unters 
bene Bettler! Bettler! 
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10 Die Majeſtät in der Klemmt, 
Dre Auftritt 
Sudney, die Vorigen. 


Sudn. Sie ziehen zitternd ab, fo wie ich es 
haben wollte; gut fuͤrs Wiederkommen; denn dieſe 
Ausſchreibung hier werden f e noch iR ver⸗ 

5 


Vierter Auftritt. 
Kammerdiener, die Vorigen. 


| Kammerd. Ein Baer mit zween Knaben 
bitter vorgelaſſen zu werden. (wiſcht ſich eine Thruͤr 


e aus dem Auge.) 
Sudn. Ein andersmal. (liest eine Schrift. ) 


5  Dermalen kann's nicht ſeyn. 


KRKammerd. Er koͤmmt ſchon zum zehntenmal, 
ohne angehoͤrt zu werden; fat Dorf ift 20 un 


von der Stadt. 


Sudn. So ſoll er 8 ee 
ihr ſeht ja, daß ich beſchfeite bin — was iſt un 
Ihr weint gar? 

Kammerd. ueber das Elend dieſes armen 
Bauers: — um Gotteswillen, ſagte er, macht 
doch, daß ich angehoͤret werde: nehmt hier dieſe mei⸗ 
ne letzte Tapfermünze ; die ſilbernen ließ ich zwi⸗ 
ſchen Thaͤr und Angel ſtecken, — Gold hatte ich 
nie herzugeben; ich wurde alſo Aberall fortgeſchicket, 
und auf dieſe Art doch meines wenigen 79 5 be⸗ 

8 raubt. 


9 
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raubt. Ich erſtaunte, nehmt, ſagte er weiter, ſo 
viel will ich heute für mich und meine Kinder erbet⸗ 
teln. Er ſah ſie an, kuͤßte ſie, und gab ſie mir 
mit weinenden Augen. Thraͤnenvoll ſtunden die mei⸗ 


nigen: feinen Heller nahm ich an, und gab ihm das 


fuͤr eine halbe Guinee, mit der Verſicherung: ich 
wollte ihm Gehoͤr verſchaffen. Hier iſt ſeine Muͤn⸗ 
ze, da feine Thraͤne. — Gott! 

Sudn. (lahenn) Deine Weichherzigkeit bringt 
mich zum Lachen: muß ihn doch ſehen, deinen Bau⸗ 
ern; ſah' ſchon lang kein ſolch Wunderthier. Laßt ihn 
vor! (Kammerdiener gebt zur Thüre.) Kommt her⸗ 
ein! — 3 Se. ra keit! 


Fünfter Auftt bh 1. 
Rinnbold, ſeine Knaben, und die Vorigen. 


Kinnb. (zum Kammerdiener.) Dank, Millio⸗ 
neunmal, Dank! lieber, großmuͤthiger Herr! 

Sudn. Was ſucht ihr bey mir? | 

Rinnb. Gerechtigkeit! Gerechtigkeit. (Wirft 
ſich dem Grafen zu Süßen. ) 

Sudn. Die ſollt ihr finden, ſteht auf! ſteht 
auf! | 

Rinnb. Ich hab' noch vor keinem Menſchen 
auf den Knien gebethen; aber vor euch will ich's, 
und ſollten meine Knie bluten: freylich hart, aber — 
wie vor dem Allerhoͤchſten lieg' ich vor euch; denn 
ſo wollt ihr's doch haben? — ich will mehr thun. 

wie 
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wie meinen Gott will ich euch anbeten; aber re 
nicht ſtolz, ſeyd gerecht, wie er. 

Sudn. (fir ih) Muß mich gnädig gegen 
ihn zeigen (laut) ich will dir helfen: zum lagen 
mal: ſteh' auf! laß hoͤren 
| Rinnb. chest auf) 6568 kein ſchoͤnes Weib, 
oder wenigſt nicht auch auf dem Lande Wohlluͤſtlinge, 
fo wär unſer eins immer noch gluͤcklich; aber da fährt 
der Teufel in unſern Dorfrichter: — meine Liſe war 
ſchoͤn, und Gottlob, eben ſo tugendhaft: das ſtand 
ihm gar nicht an; er iſt aus der Stadt, und hat 
zu viel auf ſeine Kniffe getrauet, darum ward er 
wuͤthend, als er nie zum Ziele kam: verträgt ſich 
dann Liebe mit Grauſamkeit? Hoͤrt nur! ihr hoͤrt 
kein unwahres Wort. Es iſt acht Tage, daß ich 


auf ein ungewohntes Laͤrmen der Pferde in meinen 


Stall kam: noch ſah' ich zur einen Thuͤr den Ge⸗ 
richtsdiener, und des Beamten Oberknecht mit bren⸗ 
nenden Strohfackeln hinauslaufen — und Gott! 
ſchon daͤmpfte mir der Rauch aus der Laubhuͤtte ent⸗ 
gegen, und Feuer brach auf allen Ecken aus: wie 
wir zuſammengeloffen, geſchrien, geheult haben! — 

Scheuer und Haus war Holz: meine lieben Nachbarn 
konnten mir nichts retten, als mein Weib, und 
meine beeden Kinder — ich erwiſchte noch einen 
Saͤckel Geld, mein Alles. Ich lief zu Gericht, 
machte meine Anzeige: mein Weib haͤtte Hilfe ver⸗ 
dienen ſollen; aber verdammt der Antrag! 

Sudn. Wie heißt der Mordbrenner ? 
Vinnb. Bowel. 


1 


Sudn. 
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Sudn. (far mh.) Behuͤte, daß ich etwas wi⸗ 
der ihn unternehme: alle Jahre 200 Guineen: da⸗ 
fuͤr laß ich ihn walten, wie er will: (laut) Klei⸗ 
nigkeiten, Kleinigkeiten! ihr koͤnnt ja keine Beweiſe 
fuͤhren, und vergaßt euch gewiß zu ſehr! | 

Rinnb. Ich dachte als Mann. 

Sudn. Iſt das alles? 

Rinnb. Ich ſollte den Thaͤtern Genugthuung 
verſchaffen, und nun ſchmachtet mein theures Weib 
im Gefaͤngniße. 

Sudn. Nur das? 

Rinnb, Nur das! Frau, Mutter, und Brod⸗ 
los: Gott! | 

Sudn. Nur das? | 

Rinnb. (nimmt feine zween Söhne bey der Hand) 5 
Noch eins: Nur das, oder einen Dolch durch die⸗ 
ſe drey Herzen. 

Sudn. — Mir iſt leid, — ich kann dir in 
dieſer Sache nicht helfen. | 

Rinnb. So viel, als: ihr wollt nicht helfen: 
o liebes, gutes Weib! treſliche Mutter! ich kann 
dich alſo nicht retten? N 

Sudn. Wendet euch an das hohe Gericht! 

Kinnb. Womit? — Nur ihr koͤnnt uns hel⸗ 
fen! (kniet mit ſeinen zween Knaben) ſeyd gerecht, 
ums Himmelswillen Gerechtigkeit! gebt dieſen ar⸗ 
men Kindern ihre Mutter wieder! 

1, Sohn. (weint) Gebt uns doch unſere lie⸗ 
be Mutter wieder! eſteht den Grafen klaͤglich an) Sie 
war gar ſo gut: O ſchenkt ſie uns doch! wir wol⸗ 
len ale Tage recht laut für euch deten | 

Sum; 


ER 


14 Die Majeſtaͤt in der Klemme, 


Sudn. Geht doch, see doch! deine Kinder 
zerreiſſen mich. 

Kinnb. Laſſet euch doch erweichen, um Got⸗ 
teswillen! 

2. Sohn. Ach! mich hungerts gar zu ſehr, 
ſeitdem uns unſre gute Mutter keine Suppe mehr 
kocht — ach! das war eine Suppe! ſeither bekom⸗ 
men wir Aang als Waſſer und Brod — 

Sudn. J Ihr werdet laͤſtig! (drängt ſte von ſtch) 
zum letztenmal ſag ich euch, geht! (fest auf) Ihr ſe 9 
ungeſtaͤmme! vergeßt nicht, wo ihr ſeyd! 

Binnb. (nimmt feine zwey Kinder, und reißt ffe 
auf) Auch dieſes werd ich nie vergeſſen. Hinweg 
Kinder! laßt uns dieſen Unmenſchen meiden! 
| 1. Sohn. Ban werden wir l Mutter 
ſehen? 

Kinnb. czeigt ihm gegen den Himmel, und zu⸗ 
gleich auf den Miniſter ſebend) Dort werden wir uns 
alle ſehen. (geben bis zur Thüre.) 


eee ann 
Herzog von Buckinthal, die Vorigen: | 


Herz. v. Buckint. (an der Thuͤre zu Rinn⸗ 
Bolden) Was fehlt euch meine lieben Leute? was 
habt ihr? 

Kinnb. Ach! gnädiger Herr! die Gerechtig⸗ 
keit beraubte mich von allem: Weib, und Vermoͤ⸗ 


gen, alles verſchlang fie, a 
Bus 
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Buckint. Du dauerſt mich: (giebt ihm feine 
Börfe,) guter Mann! da, kauf beyde los! braucht 
ihr mehr, ſo kommt wieder. | 
Kinnb. Vergelt's euch derjenige, der derglei⸗ 
chen Verdienſte belohnet. — 3 a 
Buckint. Keinen Dank, laſt's gut ehr. 
Binnb. Was für ein Mann 2 (geht mit feinen 
zween Söhnen ab.) | | 1 50 


Siebenter Auftritt. 
0 Buckinthal, Sudney. | 


f Buckint. (im Fuͤrgehen) — Betrog ich mich, 
ſo entwendet er um ſo viel weniger. e 
d Sudn. (zu gleicher Zeit, winkt ſeinem Kammer⸗ 
diener; und ſagt ihin leiſe.) Bis auf weitere Befeh⸗ 
le laſſe man dieſen Bauern nicht aus der Stadt, 
JJ ©... 7 0.0 
„ (Kammerdiener geht ab.) 
Buckint. Iſt der Koͤnig hier? — ganz allein 
Graf! — fürchtet ihr aufgehoben zu werden? 
Sudn. Warum: 
Buckint. Dieſer Bedeckung wegen. 
Sndn. Ihr vergeßt meinen Rang! 0 
Buckint. Die oͤffentliche Gänge ausgenom⸗ 
men, weiß ich den Koͤnig nie ſo bedeckt — zwar 
ihr habt recht: die Leute koͤnnten vergeſſen, wer 
Uf N 
Sudn. Vergeßt ihr's nicht, Herzog! 


3 


Bu⸗ 


16 Die Majestät in der Klemme, i 2 


Buckint. Ich koͤnnte nicht, wenn ich ja wol f 
te — aber glaubt mir Sudney! die Herzen zwee⸗ N 
ner Unterthanen beſchuͤtzen beſſer, als hundert ſolche | 
Helleparden. | 
udn. Die zwey beſten Herzen find mein: 
die uͤbrigen mögen fie behalten. N ne 
Buck int. Sagt: anderthalb — ein ganz zer⸗ 
faultes, das euch Niemand rauben wird, und ein 
helb verdorbenes, fo ihr angeſteckt. enimmt ihn bey 
der Hand.) — Will euch's ins Ohr flaͤſtern, daß 
es bis zu euerm Gewiſſen donnert — beſſer hie⸗ 
her — ihr koͤnnt doch Zeugen finden! (ins Obr) 
alſo in voller Vertraulichkeit: das Herz des Koͤ⸗ 
nigs. 
Sudn. Bey Gott! Herzog! das geht zu — 
weit; aus dem Munde des Königs erwarte ich 
meine Rechtfertigung; dann Genugthuung, das 
ſchwoͤr ich: ihr habt meine Ehre angegriffen! | 
Buckint. Weiſt mir fie, dieſe Ehre; den 
Schatten davon will ich Fügen; aber unmöglich: 
zeigt mir einen Engel in Luzifers Geſtalt, wo doch 
ſo viele Teufel Engel ſcheinen. „ 
Sudn. Darauf ſoll der Koͤnig antworten; ſeyd 
ihr nur, mich zu beſchimpfen, hieher gekommen? 
Buckint. Wie befindet ſich der Konig? 
Sudn. Etwas beſſer. . | 
Buckint. Seyd ihr verbannt? 12255 
Sudn. Wuͤßte es nicht verſchuldet zu haben. 
Buckint, So iſt er noch immer in Todesge⸗ 
fahr. 13 a 05 ey 
85 Sud. 


nN 
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Sudn. Noch einmal Herzog! ich verbitte mir 
dergleichen Reden; vor meinem König koͤnnt ihr ſa⸗ 


gen, was ihr wollt. (für 10.) Wenn ich dich re- 


den laſſe! 

Buckint. Der König wäre alſo beffe j ſagt 
ihr? i 
Sudn. Ja; aber zu ſchwach, und leider! zu 
entkraͤftet, um je ein Ehebuͤndniß einzugehen. — 
Das Wohl feiner Unterthanen— 

Buckint. Der Antrag vom Koͤnig in Spanien 
wird alſo ei 

Sudn. So war der geſtrige Entſchluß. 

Buckint. Der Geſandte mit einer abſchlagigen 
Antwort zuruͤckgeſchicket? 

Sudn. Das werden wir bens im n Staatsrathe 
hoͤren. 

Buckint. (klatſcht) ige Brava, herr! lich 
ausgedacht: fein, Sudney! treffüch. (lacht) Wir 
werden alſo befraget, ob wir uns getrauen, einer 
andern Meinung zu fen ? — Wehe dann dem, der 
euch widerſpricht; die meiſten ſind auf eurer Se cite 


um eine Guinee feil.— 


Sudn. Nehmt euch in Acht, und gebraucht 


mehr Achtung: ihr ſchimpft den ganzen Rath. 


Buckint. DBeyieibe nicht ganz; es iſt aber kein 


Schurke darunter — fo nicht ganz den Galgen vers 


diente; einen Buckinthal werdet ihr nie erkaufen: 
Vaterland iſt mein Wahlſpruch. | 
Sudn. Es wäre zu fürchten , daß der Koͤnig 


ſeinen Tod in ſeinem W bete faͤnde; der Himmel 
B , 
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erhalte uns noch lange ein ſo theures Leben: laͤnger, 
als der Leibarzt vermuthet. 

Buckint. Seine Muthmaſſungen ſind falſch; 
(mit bedeutender Miene) doch, die Prophezeihung 
koͤnnte zutreffen, denn ihr ſeyd Vertraute — Gott! 
ich verfalle auf Gedanken. Czerſtreut) Graf! ich wolle 
te euch uͤber Dinge anklagen. — Nein, ſo teuf⸗ 
liſch — ſtille, ſtille damit. — Aber Sudney! mein 
ganzes Vermoͤgen wollte ich hingeben, wenn ihr 
mir nur NE Zweifel benehmen koͤnntet. 
Sudn. Was wollt ihr damit ſagen? 

Buckint. — Daß die Umſtaͤnde des Koͤnigs 
immer gleich; fein Geiſt ſchwaͤcher — zu allem ſehr 
| Bag doch das wollt' ich N nicht ſagen. 

Sudn. Was denn? 

Buckint. Daß die ie (est — 
Sudn. Todt? — | 

Buckint. So fand ihr fie regiert, nun auf 
Wiederſehen. cwill geben.) 

Sudn. Verflucht ſeyen eure Vorwürfe; Kos 
einer Stunde ſoll Heinrich meine Unſchuld vertheidi⸗ 
gen, und vieleicht euer Verbrechen — doch hier iſt 
der Ort nicht, mich zu rechtfertigen. 

Buckint. Daß doch immer der Name Heinz, 
rich, dieſer heilige Name der Deckmantel all eurer 
Kunſtgriffe — will euch allein laſſen, damit ihr 
noch Verbrechen erdichten, und MR darüber aul 
gen koͤnnt. (geht bis zur Thüre.) 

Sudn. Gehe nur, Raſender! it ſchon dafür 
geſorgt (für ſich) Solche Feinde darf man nicht um 
ſich dulden. 0 

Bu⸗ 


—— 


ſechste Theil.“ 
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Buckint. (gebt zurück, und ſucht in der Taſche.) 
— Mein Gold hab ich hier beym Eintritte ver— 
ſchenkt, ich wollt' es euch geben, um Zeugen wider 
mich zu erkaufen. (gebt ab.) 

Sudn. Warte nur Stolzer! du ſollſt gedemüe 
thiget werden. 


Achter Auftritt. 


Sudney. 
Sud. Ob der Herzog von ſeinem Falle noch 
nichts muthmaſſet? — unmoͤglich! — was ver⸗ 


mögen Goldſtaͤcke nicht! — Die Verſchwiegenheit 
der Zeugen iſt mir Buͤrge dafür, — 2000 Pfund 
Sudney! iſt nur eine Aderlaß für deine Kiffen, 
Ich gaͤbe roooo, um dieſen Gegner zu ſtuͤrzen. 


Reunter Auftritt. 
Praͤſident Graf Weſten, die Vorigen. 
Gr. Weſt. Ihr habt mich rufen laſſen, und 


zwar in euer Haus beſtellt! aber — 
Sudn. Gut, daß ihr mich hier trefft, auf 


Befehl Sr. Majeſtaͤt (giebt ihm eine Schrift) ſoll ich 
euch dieſe Bill einhaͤndigen; mit dem Auftrage, ſel⸗ 


be ſchleunigſt verrufen „ und an alle Grafſchaften 


verſchicken zu laſſen. 
Gr. Weſt. (liest) „ Von einem jeden der 


Ba Sad. 
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Sudn. Muß ohne Aufſchub beygetrieben wer⸗ 
den. 

Weſt. Hätt, wahrlich hart! — den ſechs⸗ 
ten Theil — eine fuͤrchterliche Steuer! — Zweig, 
und Rinde haben wir dem Baum ap abgehauen; 
nun einen Theil des Stammes. 

Sudn. Die Wurzel bleibt, ſagt der Koͤnig. 
Weſt. und der Safft verliert ſich in der Luft. 
Judn. Das ſagt' ich ihm auch; aber er wen⸗ 
det ſeine Kriege in Frankreich vor. 
W eſt. Warum ließen Se. Majeftät die Sache 
nicht in der heutigen Verſammlung vortragen? 

Sudn. um nicht widerſprochen zu werden. Es 
waͤre meinem Koͤnig leid ; Jemanden ſeine Ungnade 
Ph zu laſſen. 

. Weſt. Wie ſchrecklich iſt 68 auch, auf ſo eine 

Art ſeine Gnade zu verdienen! 

udn. Beſorgt den Innhalt arts Beſchls 
Graf! und laßt ihn ja nicht ſchlafen. 

Weſt. (für ih, auf das Papier deutend) O 
ſchlaf ewig! wenigſt ſo lang, bis ich daruͤber zur 
Rede geſtellet werde. (will geben) Ihr kommt doch 
bald in Rath? 

Sudn. Noch eins! ſchicket die eingefanfenen 
Gelder zu mir. 

eſt. Ihr vergeßt, daß der Herzog von aa 
ckinthal die Iimancesgeſchaͤften — 

Sudn. Zu mir. 

Weſt. Ich werde den Willen es Koͤnigs genau 
vollziehen. (ab. ) 


Zehn⸗ 
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Zehnter Auftritt. 
Doktor Butt, Sudney. 


Butt. Ceitend) Komme eben vom König, hab? 
euch ſehr wichtige Dinge zu ſagen. (steht ſich um) 
Laßt die Wache abtreten! — (die Garde verlaͤßt den 
Vorſaal auf einen Wink des Grafen von Sudney) 
Der Koͤnig iſt noch feſt entſchloſſen, das Anerbieten 
des Geſandten zu verwerfen: er glaubt, daß die 
Staͤnde ſeiner Regierung uͤberdruͤßig, nur auf den 
guͤnſtigen Augenblick warten, ſich ſelbſt, einer vor 
den andern als Koͤnig zu ernennen: er will ihnen 
dieſen Augenblick noch nicht goͤnnen; es moͤgen alſo 
die Stimmen des Reichs ausfallen, wie ſie wollen, 
ſo ſey er nicht geſinnt, ſeinen Tod durch ei eine Ver⸗ 
maͤhlung zu beſchleunigen. 

Sudn. Begreift er das? f 
Butt. und fuͤhlt's gewiß: keine Spannader iſt 
hochzeitlich an feinem ganzen Körper; über alles 
uͤberdruͤßig und kleinmuͤthig find ihm die kuͤrzeſten 
Geſchaͤfte Käfig, eckelhaft, und die längeren unaus⸗ 
ſtehlich: ſein ſonſt ſo großer, erhabner Geiſt hat 
nur Knabenwitz mehr: iſt der Koͤrper krank, ſo iſt 
gewiß der größte Geiſt unthaͤtig, — und wer wußt' 
es dahin zu bringen? — Wem habt ihr eure graͤn⸗ 
zenloſe Macht, eure unbeſchraͤnkte deſpotiſche Ge⸗ 

walt zu verdanken? — 

Sudn. Euch Butt! meinem rechten Arm — 
meiner einzige en Stuͤtze — euch. 


B 3 Butt. 
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Butt. Vielmehr meiner Kunſt; das ganze Ner- 
venſyſtem des Koͤnigs iſt mir bekannt; ich weiß jedes 
Flaͤſchchen ſo einzurichten, daß ich die Grade der 
Wirkung auf feinen Koͤrper beſtaͤndig vorſehe: alle 
gichteriſche Bewegungen ſeiner Sieben und Nerven, 
ja die Stunden, wenn der Trank von einem Glie⸗ 
de, — von einer Ader in die andere uͤbergehen ſoll, 
ſind gezählet; wenn die Majeſtaͤt auf meinen Schul⸗ 
tern ruhet, ſehe ich oͤfters, wie meine Quinteſſenz 
die Haut ausdehnt, und von kleinen Gefaͤßen in 
gloͤßere ſchleicht: fein; Gefühl, feine Leidenſchaften, 
alles iſt in unſerer Macht. Kurz, wir nehmen, 
und geben ihm nur ſo viel — als wir eben noͤthig 
finden. 

Sudn. O! dieſes it der 3 Zuſtand, in 
dem ich ihn zu ſehen wuͤnſchte. Fahrt fort, mein 
lieber Butt! erhaltet ihn noch immer bey ſolchen 
Umſtaͤnden: gehet auch nicht zu weit — wir haben 
fuͤrchterliche Feinde! — 

Buit. Behuͤte 0 Himmel! da geh ich ſicher; 
habe ja mehrere Kranke, worunter ſich's an einigen 
ſtuͤmmeln laͤßt; ande euch zu lieb könnt’ ich mich 
ſelbſt verſuchen. — Färdtet nichts! mein Kopf iſt 
mir ſo lieb, als der e — ich hoffe, ihr werdet 
meinen Fleiß erkennen, und mich der Gefahr, wor⸗ 
inn ich mich befinde — doch einer geringen Schad⸗ 
loshaltung — 

Sudn. Ich verſtehe dich — es iſt mehr, als 
billig, daß ich dich belohne. (giebt ihm einen ſchweren 
Geldbeutel) Da! verhalte dich immer fo, mein, und 
dein Gluck hangen bee ab; ſetz' ich meinen Plan 

durch, 
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durch, ſo ſollſt du nach Sudney der erſte dieſes 
Reichs ſeyn. Nun weiter — ſtille — ich hoͤre 
gehen — (Butt ſtehet nach.) 

Butr. Der König, und fein Gefolg. 

Sudn. Kommt alſo dieſen Abend noch zu mir, 
hab' euch große Entwuͤrfe zu eroͤffnen. | 


Elfter Auftritt 
Mehrere Hofleute als ſtumme Perſonen geben voraus, 
die Garde ſtellt ſich an, der König auf den Haupt⸗ 
mann von der Garde Lord Bremvill geſtuͤtzet, gehet 
langſam, und matt; ſpricht mit , Stim⸗ 
me. Die Uebrige. 0% | 


König. Dank euch Bremvil! — guten Mor⸗ 
gen mein lieber Sudney! wie iſt euch? 
Sudn. Euer Majeſtaͤt kommen mir zuvor: ich 
wuͤnſchte, daß es Euer Majeſtaͤt 5 gienge, wie 
mir. 
König. J alles zur e verordnet? 
Sudn. Man wartet nur auf Eure Majeſtaͤk. 
Konig. Gott! koͤnnte man auch auf meinen 
Verſtand zahlen! was werd ich Heute gegen ſonſten 
fuͤr eine Rolle ſpielen? Niemand teug da was vor, 
als ich! — obwohl mein Gedaͤchtniß ſehr ſchwach, 
ß denk ich fie noch — meine Beredſamkeit! ach, 
Doktor! eure Kunſt iſt ſchrecklich! — ihr koͤnnt 
nicht heilen, — wißt ſo wenig Mittel zur Geneſung 
zu bringen — fie erlaubt euch zu pfuſchen. — O 
ſetzt mich lieber ganz in Fre epheit! meinen Koͤrper 
. ver⸗ 
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verſpr ech ich euch gerne zur Zergl iederungskunſt; ich 
bitte euch, endet meinen Kummer. | 

Butt. Wo denkt ihr hin ? mein König! 

König. Da ſeht her, wie ich ausſehe! — dieſe 
Haͤnde — dieſe Roͤhren, die ſich biegen, wenn ich 
auftrette — und mein Kopf 2 Menſch, Koͤnig! 
was biſt du ohne dieſen? was Geſtern geſchahe, 
weiß ich Heute nicht mehr zu erzaͤhlen! ach mein 
Volk! mein theures Volk! auch du biſt zu bedau⸗ 
1en! — 

Zudn. Hinroeg mit dieſen traurigen Belrach⸗ 
tungen! eure Unterthanen ſchaͤtzen ſich gluͤcklich, fo 
lang ſie euch bey Leben wiſſen. 

König. Ich wuͤnſche es, und muß es zu mei⸗ 
ner Beruhigung glauben. — Geſtern unecht ich 
ja mehrere Sachen; wo find ſie? 

f Sudn. Ich übergab fie alle, bis auf dieſe dem 
a Kanzler Lord Brandon. 

König. Laſt ſehen; — die Verbannung des 
Herzogs von Buckinthal? — es thut mir leid! der 
Mann iſt voller Einſicht, ungemein beredt; ſeine 
Erziehung iſt ſo vollkommen, daß er unterichten, 
und belehren koͤnnte. 

Sudn. Wenn aber dieſe ſo edle Gaben der Na⸗ 
tur keine gute Richtung nehmen. — Wenn das Ge⸗ 
müth einmal verdorben iſt, ſo nehmen ſie eine feh⸗ 
ierhafte Geſtalt an, und werden zehnmal ez 
als ſie jemals ſchoͤn waren. 

Rönig. Dieſer ſo vollkommene Mann, der un⸗ 
ter die Wunder gezaͤhlet wurde, den wir mit Ent⸗ 
adden euhötten, und deffen ſtundenlange Reden ung 

im⸗ 
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immer zu kurz ſchienen, dieſer Mann — wird rie⸗ 
len nahe gehen. i 

Sudn. Dieſer Mann hat die Annehmlichkeiten, 
die er eherem beſaß, in abſcheuliche Sitten verwan⸗ 
delt, und iſt dadurch ſo ſchwarz geworden, als 
waͤre er in der Hölle bemalt. 

Konig. Faſt koͤnnte ich dieſen ſchwarzen Tha⸗ 
ten keinen Glauben beymeſſen, wenn nicht die Men⸗ 
ge dieſer Zeugen meine Zweifel uͤberwoͤgen. 

Sudn. Sie ſagen alle einhellig aus, das er 
gewohnt waͤre, zu ſagen, — daß er, wenn der 
Koͤnig ſterben ſollte, dann dieß geſchaͤhe gewiß, 
wenn er ſich vermaͤhlte, — es ſchon ſo einrichten 
wollte, daß er den Zepter erhielt. Laßt uns um 
die Liebe Buckinthals bemuͤhen; ſagen ſeine Anhaͤn⸗ 
ger! der Herzog wird Engelland beherrſchen. — 
Auch einige Stände ſollen ſchon — 

Butt. (der bisher die Züge des Königs genau be⸗ 
erachtet) Was kuͤmmern ſich Se. Maj ſeſtät um die 
e 

Sudn. Viele haben Buckinthals Denkungsart. 

König. Sie ſollen ſich betruͤgen, — aber Ver⸗ 
bannung, Verbannung iſt hart. 

Sudn. Eure Majeſtaͤt geruhen den verderblt⸗ 
chen Anſchlag in dieſem Verſtande zu bemerken: die 
Klugheit erfodert nothwendig dieſen Schritt; er iſt 
gegen eure hohe Perſon aͤußerſt uͤbel geſinnt, und 
ſeine Bosheit erſtreckt ſich noch weiter — ſelbſt auf 
eure Freunde. — Darf ich auf das gnaͤdige Fuͤr⸗ 
wort zaͤhlen, im Falle, daß Laͤſterzungen — 
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Rn, Da habt ihr nichts zu fürchten, mein 

leber Graf! ich erkenne die Dienſte, ſo ihr mir er⸗ 
wieſen, fo lang ich in dieſer elenden Laune welke: — 
werd euch gegen jedermann vertheidigen, fahrt fort 
mir immer ſo treu zu dienen. — Himmel! mein 
Kopf! — wie das reißt! (zu Butt) was betrachtet 
ihr mich ſo genau? 
Butt. Daß — daß — ich bemerke, daß Eure 
Majeſtaͤt durch vorige Betrachtungen und dieſe Un⸗ 
terredung das Gebluͤt in keine kleine Wale ge⸗ 
bracht. — 

König. Ich fehl es! alles kocht in- und 179 
ſer mir; Angſtſchweiß liegt auf meiner Stirne; wie 
wird es erſt binnen einer Stunde ſeyn! meine Bruſt 
wird es kaum aushalten. 5 N 

Sudn. Ich will euch ale Mühe erſparen, mein 
theuerſter Koͤnig! und die Anrede in euerm Namen 
| vorbringen. 

Konig. Thut das, mein lieber werther Graf 5 
komm Butt, du muſt mich führen, 

Sudn. Eure Majeftät erlauben, daß ich voran 
gehe, um gehoͤrige Ordnung zu erhalten. (geht ab.) 

Butt. Noch will ich euer Führer ſeyn; aber 
beyleib enthaltet euch von dergleichen Reden, als: 
von in Freyheit ſetzen — keine Mittel zur Geneſung; 
und dergleichen. Schlagt ſie ja aus dieſe Gedan⸗ 
ken, ſie ſind euch und mir hoͤchſt ſchaͤdlich. 

Konig. Fandſt du dich getroffen? hab ich dich 
beleidigt? guter Mann! verzeih es dieſem ſchwind⸗ 
lichten Kopfe! ach! wie mich alles klemmt, vom 
Kopfe i zu den an ‚Sat ſchleppt mich 


Bu. hin. 
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hin. (lehnt ach auf Butt) Betrachte dieß Want 
und triumphire! 
(gehen in der Ordnung ab, wie fie tamen 


Ende des erſten Aufzugs. 8 


Zweiter Aufzug. 


Der Saal des Staatsraths. 


Erſter Auftritt. 

An der Thüre ſtehen zween Gerichtsdiener mit kurzen 
filbernen Stecken, Herzog von Portey, Graf von 
Andley, Lord Cheſter, und Lord Dorvell ſtehen 
im Saale; folget gleich Graf Sudney, 


Portey. 


D. koͤmmt „Sudney, und ohne den Koͤnig. 

Sudn. Im Namen meines Koͤnigs ſoll ich euch 
willkommen heißen! 

Lord Cheſt. Wir danken euch. 

Sudn. Se. Majeſtaͤt gaben mir den Auftrag: 
euch als ſeine getreueſte Unterthanen, und wuͤrdigſte 
Staͤnde dieſes Reichs zu erſuchen, ſeinem Vorhaben 
in Betreff der Vermaͤhlung mit der Prinzeßinn von 
. nicht hinderlich zu ſehn. Ihr koͤnnt, wer⸗ 

che ie 
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theſte Freunde! meinen Koͤnig auf keine beſſere Art 
verbinden, als wenn ihr ihn dießmal mit eurer Mei⸗ 
nung unterſtuͤtzet; er weiß, daß es Maͤnnern von 
ſolcher Art nicht fehlen kann, das Uebergewicht auf 
jene Seite zu lenken, wo fie ſich hinwerfen. 

Cheſt. Ich werde nie anſtehen, den Koͤnig und 
feinen Willen zu vertheidigen, es waͤre dann feinem 
Reiche hoͤchſt nachtheilig; doch, ehe ich mich erklaͤre, 
muß ich wiſſen, wie Se. Majeftät dießfalls geſin⸗ 
net ſind. 

Sudn. Das ſollt ihr durch meinen öffentlichen 
Antrag vernehmen; uͤbrigens hab' ich Befehle, ei⸗ 
nem jeden von euch roooo Pfund, nach geendeter 
Verſammlung, gleich aus der Kaſſa zu bezahlen — 
der Koͤnig verſichert euch ſeiner Gnade; uͤberlegt es 
wohl! 

Dorv. Die Sache bedarf keiner weiteren Ueber⸗ 
legung: ihr wißt ja, daß ich immer mit 05 ver⸗ 
ſtanden bin. 

Cheſt. Verlaßt euch auf mich, Milord!“ 

Andl. Wer kann euch anhören, und eurer Be⸗ 
redſamkeit widerſtehen? 

Port. Ich wuͤrde mich deſſen nicht unterfangen. 

Sudn. u allen vieren) Gluͤckliches Land, das 
ſolche Stände beſitzt! — Der König. 


Zwey⸗ 


ein Originaſtrauerſpiel. 29 
Zweyter Auftritt. 


Unter Trompeten und Pauken. Der Ausrufer, zwey 
Gerichtsdiener mit Schwertern. Zwey Sekretaͤrs in 
Doktorkleidung ſetzen ſich an einen Tiſch. Mehrere 
Stande des Reichs, nach ihnen der Prafident Graf 
Weſten. Lord Kanzler Brandon ſetzt ſich Links zu 

letzt am Throne, hernach Lord Marſchall, und ein 
Gerichtsdiener, der einen Staab traͤgt: nach ihm der 
Herzog von Buckinthal, der Hauptmann von der Gar⸗ 
de Lord Bremvill, ferners zwey Cavalier mit bloßen 
Schwertern, dle ſich Links und Rechts am Throne 
ſtellen. Der nie auf feinen Beibarzt geſtützt, 
mimmt ſeinen Platz unter dem Tbronhimmel. Butt 
bleibt neben ſeiner ſtehen. Graf von Sudney fest 
Ach unter ihm. Die Stände ſetzen ſich an jeder Sei⸗ 

te des Saals; unter ihnen die Sekretaͤrs. Die Der: 
zogen ſitzen zunaͤchſt des Thrones auf einer Seite, 
die Lords auf der andern. 8 i 9 0 


Bass. Brand. Sekretär! warum find wir 
hier im Staatsrathe verſammelt? 

1. Sekret. um eine Sache, die die Perſon 
Sr. Majeftät ſowohl, als das Gluͤck des ganzen 
Neichs betrifft, unpartheyiſch, und ohne Ruͤckſicht 
auf Privatnutzen getreulich zu behandeln. 

Sudn. (giebt dem König ein Zeichen, und ſagt 
ihm leiſe) Das wird hier ſchwerlich Platz finden, 
wenn nicht — 

König. Cleife) Ich verſtehe euch (laut) Sekre⸗ 
tr! beſorgt euern Auftrag. | 

1. Sekret. Ausrufer! faget eudwig Herzog 
von 1 komme vor Gericht. 

. a Auer, 
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Ausr. Ludwig Herzog von Buckinthal, Graf 
von Normind und Lovell komme vor Gericht! 

Buckint. (Verläßt feinen Platz, gehet die Were 
fammlung vorbey, und bleibt etliche Schritte vom Thro⸗ 
ne ſtehen) Hier. | 
Brand. Herzog! ihr werdet über Dinge an⸗ 
geklaget — g 

Buckint. Woruͤber ich euch keine Verantwor⸗ 
tung ſchuldig bin. | 

Konig. Herzog! durch uͤbertriebenen Stolz 
macht ihr euer Vergehen nicht beſſer — warum geht 
ihr von euerm Platze? 

Buckint. Meinen Feinden beſſer in 115 en 
zu ſehen, damit fie merken, daß nur Verachtung 
auf dieſer Stirne ſtehet: und dem Koͤnige meinem 
einzigen Freunde zu zeigen — — 

Brand. Entweiht eure Zunge nicht durch eine 
ſolche Luͤge! | 

Buckint. Ihr unterfangt euch, mich Ligen zu 
heiſſen? (macht zween Schritte gegen den Lord Bran⸗ 
don, bleibt aber wiederum ſtehen) Bey Wott! euer 
Gluͤck, daß es hier geſchah; anderswo hätt es Fa 
Kanzler nicht gewagt. x 

Brand. Ich nicht, Herzog! dieſes parte 
heißt euch luͤgen. 

Buckint. So auf Teufels Amboß geschmiedet. 

Brand. Alle dieſe Zeugen, fo über 20, erklaͤ⸗ 
ren euch hiemit als Luͤgner. | 

Buckint. Sagt, daß ihr damit Angehen mich 
zu betruͤgen. — Wo find fie, die Zeugen? weist 
mir einen einzigen, der Muth genug hat, mich der 
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geringſten Verraͤtherey anzuklagen. Iſt das nur 
eine Falle, ſo man mir legt, um Geſtaͤndniße ab⸗ 
zutaͤndeln, womit ich mir ſelbſt Fehler oder Verbre⸗ 
chen zur Laſt legen koͤnnte, ſo iſt es ein Bubenſtüͤck; 
und dieſen Buben wird Buckinthal zuͤchtigen. 
Brand. Zweifelt ihr Herzog? ſchet her, und 
lernt ſie kennen. ! 
Buckint. (Reißt dem Kanzler die Schrift aus 
der Hand und ließt) Was ſehe ich? zehen meiner 
eignen Leute unterſchrieben dieſe Ausſage! (wirft ſte 
ihm bin) Verraͤtherey! die wedelt Ed 
ſchwoͤrung! 
Brand. Sie geben euch erſtens alle einſtimmig 
als den gefaͤhrlichſten Feind Sr. Majeſtaͤt und ſeiner 
Freunde an: zweytens beſchuldigen ſie euch, als 
haͤttet ihr 5 oͤfters geſagt, daß ihr fruͤh, oder 
ſpaͤt die Krone erhalten muͤßt; und wenn Heinrich 
an ſeiner ſerbenden Krankheit ſterben ſollte, ſo wuͤr⸗ 
den Graf Sudney, der Leibarzt, Lord Brandon, 
und noch einige Stände ihre Köpfe verlieren. 
Buckint. Graͤßliche Erfindungen! 
Brand. Dieſe Zeugen warfen euch die Frech⸗ 
heit einer ſolchen Rede vor, erinnerten euch der Ger. 
fahr, die ihr laufen konnt; aber ihr erwiedert — das 
ſind eure Worte: „Wurde ich dieſer Sache wegen 
„in den Tower geſchicket, fo hab ich vorgenommen, 
„mir bey Sr. Majeſtaͤt Gehoͤr auszubitten, und 
„wenn ich das erhielte, ihm unter dem Schein ei⸗ 
55 ner e das as ing Herz zu 
er sul 


Sade 


— 
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Buckint. Welch eine Kette von Raͤnken! Fluch! 
der ſchrecklichſte Fluch auf alle, die es behaupten 
wollen. — Man will, daß ich durch Liſt und Bos⸗ 
heit umkommen ſoll? es wird nichts helfen, wenn 
ich mich auch auf meine Unſchuld berufe, denn man 
ſchildert mich mit einer Farbe, die das weiſeſte an 
mir ſchwarz macht. — Aber ich will ihn aufſuchen, 
dieſen Maler, den Erdichter ſolcher Verlaͤumdun⸗ 
gen; und ſollt ich die ganze Hoͤlle durchwandeln, 
ihn zu finden, und ganzen Legionen Teufeln zu ent⸗ 


reien. — Entdecke ich die ganze Schwaͤrze dieſer 


höͤͤßlichen Erdichtungen, ſo fuͤhle er die Macht einer 
gekraͤnkten Ehre; Buckinthal wird ihn hieher ziehen, 
und müßt er ſich ſelbſt an ſeine Haare ſpannen: 
dann wiederruf er der Boͤſewicht, oder ich reiſſe 
ihm ſeine Schlangenzunge aus, und werfe ſie zu je⸗ 


nen Fuͤſſen, wo ſie immer zu lecken pflegt. — Hein⸗ 
rich! ich moͤchte weinen, da ich bedenke, daß ihr 


Tugend und Rechtſchaffenheit ſonſt euers Schutzes 
werth hieltet! ſollt ich ſo lange getraͤumt haben? 
(für ſich) — keine Antwort? (kaut) Ha! da ich 
wenigſtens noch Buckinthal bin, ſo will ich meine 


Zaͤhertropfen in Feuerfunken verwandeln. 
Sudn. (fo bisber mit beuchleriſcher Miene da 
ſaß) Habt noch Gedult! we 
Buckint. Nun verſteh ich das ganze, die Nat⸗ 
ter bruͤtet, da fie zu ſchlafen ſcheint! — Wie ſchein⸗ 
heilig er bey all ſeinen Anſtalten zu Werke geht! 
Sir! ich glaube aus dringenden Urſachen, daß Graf 
Sudney mein Feind, daß er es ſey, der dieſe Feu⸗ 
erkohle zwiſchen mir, und Sr. Mafeſtaͤt angeblaſen. 
| | Ich 
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Ich wiederhole, daß ich ihn für meinen boshafteſten 
Feind, fuͤr den Erfinder meiner Verbrechen, und 
uͤberhaupt fuͤr gar keinen Freund der Wahrheit 
halte. 

udn. Herzog! ihr thut mir unrecht: ich hege 
keinen Groll gegen euch, noch gegen ſonſt jemanden, 
was ich in eurer Sache bisher gethan habe, und 
kuͤnftig noch thun werde, geſchieht alles nach der 
Vorſchrift Sr. Majeſtaͤt; ihr beſchuldiget mich, ich 
haͤtte die Feuerkohlen angeblaſen; das Inge ich! 
der König ift hier zugegen. | 

Koͤnig. Nie hat euch Sudney bey mir zu 
verkleinern geſucht, nur dieſer Entdeckung, eurer 
Un vorſichtigkeit, und jener Auſſage habt ihr alles 
zuzuſchreiben. „„ e 0 

Sudn. Weis mein König, daß ich anders re⸗ 
de, als ich gehandelt habe, wie ſehr, und mit 
welchem Rechte kann er mich für meine Falſchheit 
beſtrafen, eben fo hart, als ihr meine Wahrheitslie⸗ i 
be beſtraft; eure Vorwürfe treffen mich nicht: für 
die Beleidigung werden mir Er. M. Genugthuung 
verſchaffen. 

Buckint. Graf! Graf! ihr habt zu mächtige 
Stuͤtzen, ich ſehe, daß ich viel zu ſchwach bin, 
eurer Verſchlagenheit Widerſtand zu thun; aber den 
Grund muͤßt ich erforſchen, oder — Meine eigne 
Dienerſchaft! — ihr thut ſanftmuͤthig, und ſprecht 
hier ſehr demuͤthig, lauter aͤußerliches: euer Herz 
iſt durch und durch mit Stolz, Feindſel igkeit und 
Uebermuth erfüllt; ihr habt durch die Gunſt Sr. 
N eg und leichte Schritte über die niedern 
13 € 8b: 
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Ehrenſtufen hinweggethan; nun ſeyd ihr ſo hoch ge⸗ 
ſtiegen, daß ihr die Gewalt in euerm Gefolge, und 
Lords zu euern Dienſtbothen habt, die euerm Willen 
gehorchen, nachdem es euch beliebt, ihnen vorzu⸗ 
ſchreiben — ein wahrer Erbe des Gluͤckes! thut 
alles, was euch geluͤſtet. — Der König wird euch 
einmal kennen lernen, der Himmel wird einſt des 
Koͤnigs Augen oͤffnen, die in Anſehung eurer boͤſen, 
verwegnen W ſo lang geſchloſſen ſchei⸗ 
nen. 

Sudn. Euer Majeſtaͤt hoͤren, und belieben nicht 
ſeiner Zunge — 

Konig. Haltet ein, den Grafen ferner zu 
ſchimpfen! wiſſet, daß er der getreueſte, aufrichtig⸗ 
ſte Diener iſt, den ich je hatte, der ſowohl um mich, 
als das Wohl meiner Unterthanen bekuͤmmert, der 
einzige iſt, der mir meine e ſo . 
macht. 

Buckint. Wahrlich, nur zu leicht! 

Konig. Wißt — (zu dem Doktor mit unterbro⸗ 
chenen Worten) Himmel ! der Athem bleibt mir 
aus. — Wiſſet Herzog! daß der, der auf 1 
ſchimpft, auch mich beleidigt. 

Buckint. Ihr Stände dieſes Reichs! ich wei⸗ 
gere mich den Grafen als einen meiner Richter zu er⸗ 
kennen, und appellire hier vor euch an den Koͤnig 
um meine Sache Sr. Majeſtaͤt allein vorzulegen: 
von ihm werd' ich mein Urtheil erwarten. | | 

Brand. Se. Majeſtaͤt haben ſchon ode, 
vernehmt fein Urtheil. 


5 uckint. 
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Buckint. Entſchieden, ohne mich zu hoͤren? 
Bin ich nicht ein Britte? Frey, wie ihr alle? 

Brand. Ihr ſeyd uͤberwieſen: Hört alſo! — 
Buckint. (gehet hin zu Lord Brandon, nimmt 


ibm die Schrift aus der Hand, und giebt ffe dem Gra⸗ 


fen Sudney) Ihr koͤnnt nicht recht leſen Lord Kanz⸗ 
ler! — Hier Graf! ihr als Verfaſſer koͤnnt es weit 
beſſer. | 

Sudn. Der Koͤnig gab es fo an. 

Buckint. Lest! | 

Sudn. Wozu? ich will euch den Innhalt ſagen. 
Buckint. Daran zweifle ich nicht, fo laßt hoͤ⸗ 
ren, wie es euch anſtehet. | 

Sudn. Ihr ſeyd verbannt, aller Stellen ent- 
laſſen, bey Lebensſtrafe habt ihr innerhalb dreymal 
24 Stunden London zu verlaſſen, und auch bey 


der naͤmüchen Strafe den koͤniglichen Palaſt nicht 
wieder zu betretten: die Kaſſa wird euch heute noch 


abgefodert, ihr muͤßt eure Rechnung ablegen, und 
Lord Kanzler wird ſie durchgehen. 

Buckint. Meine Guͤter? 

Sudn. Die koͤnnt ihr verwalten laſſen „von 
wem ihr wollt. 

Buckint. Welch ein Gluck, daß dieſe eurer 
Hoaabſucht entfamen! welch einem Zufalle 4 ich 
das zu verdanken? 

Sudn. Dem Könige, | 

Buckint. (eniet vor dem König) Dank euch, 
daß ihr doch dieſe den raubgierigen Thieren entriſſen. 
Eurer Guͤte hatte ich alle die Aemter, ſo ich bisher 


begleitete, zu verdanken; nun l ich fie alle wie⸗ 
3 der 
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der zu jenem Thron, wo ich ſelbe erhielt; beſſer, ihr 
haͤttet mich fie nie kennen gelernt! ſteht auf; ich erfah⸗ 
re mit vielen andern, daß dieß das Schickſal hoher 
Ehrenſtellen, und der rauhe Pfad iſt, den die Tu⸗ 
gend meiſtens betritt. Bin ich von unwiſſenden Zun⸗ 
gen durchgezogen worden, die weder meine Perſon, 
noch meine Faͤhigkeiten kannten, und doch die Kro⸗ 
nik meiner Unternehmungen ſeyn wollten, ſo war es 
aus Neid irgend ein Fuchs, oder Wolf, oder bey⸗ 
des blickt auf Sudney) denn er iſt eben fo raubgierig 
als ſchlau, eben ſo geneigt zum Boͤſen, als faͤhig, 
es auszuuͤben; fein Rang und fein Gemuͤth ſtecken 


einander wechſelweiſe an: oder, weil ich nicht in 


eure und eures Reichs gaͤnzliche Zerſtoͤrung willigte. — 
Sudn. Euer Majeftät ſcheinen Schmerzen zu 
haben? 
Konig. Wo hole ich Athem? — Wie michs 
quält! 


Butt. (greift die Puls) Euer Majeſtät ſprechen, 


und hoͤren zu viel. 
Buckint. (Nachdem er den König betrachtet. ) 
Erbarmungswuͤ uͤrdige Majeſtaͤt! 


König. (zum Doktor) Ihr habt recht! denn 


Duckinthale Worte donnern — mein Kopf zerplatzt! 

Brand. Herzog! ihr ſeyd fehr beſchwerüch: eu⸗ 
er Urtheil habt ihr vernommen. 

Buckint. Ich verlaſſe euch, ihr gords! und 
ſchwoͤre bey dieſer Verſammlung nicht eher wieder zu 
erſcheinen, als bis ich die Schlange zertretten, die 
mich geſtochen hat. (geht mit einem veraͤchtlichen Bucke 
auf Sudney ah.) | 

Dri ke 


— 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Buckinthal. 


Brand. Welch ein Uebermuth! 

Sudn. Er. Majeſtaͤt hörten, wie toadend feine 
Reden? 

König. Ohne Beyfpiel, aber immer ſehr ein⸗ 
nehmend! — wie gebieteriſch er ausſahe! Vor 
20000 Seelen fo geſprochen, wie hier, und es 
waͤre nicht eine darunter, die ihn fir van DR 
was er eigentlich iſt. 

Sudn. Ein Betruͤger! | 
Weſt. Das werdet ihr im nicht behaupten 
dürfen, 5 
Koͤnig. Der Mann, Lord Weſten! hatte nichts 
gutes im Sinne. — Ich wollte euch noch — wenn 
mein Kopf, meine Bruſt; — nad weit fchrecklichex 
re ur: | 


Bierter Auftritt. 
Ein Raths diener, die Vorigen. 


Machos Der ſpaniſche Geſandte if im Vor⸗ 
ſaale. 

König. Nun it die Reihe an Heinrich! (ſeufzt) 
Ihr Lords! 

Butt. Nun bitt ich um die Gnade, daß Euer 
Majeſtaͤt mehr ſchweigen, als reden, ihr ſpracht 
vorhin ſchon zusiel. Bedenkt doch, daß eure Ge⸗ 

b C 3 ſund⸗ 
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ſundheit durch dergleichen Vorträge am meiſten ges 
ſchwaͤcht wird! — Alles, alles lieber, mein König! 
nur enthaltet euch vom en Reden: denn euer 
ganzer Korper — 

Koͤnig. War nie zerſchlagner, als eben heute; 
von Stunde zu Stunde ſchlimmer — alle Minuten 
heftiger — toͤdtlicher — eben jetzt — | 

Sudn. (für ſich) Eben recht, (laut) ich will 
Eure Mafjeſtaͤt aller Mühe uͤberheben, und immer 
dero Ausleger ſeyn. Ich ſchmeichle mir, die Ge⸗ 
danken meines geliebten Koͤnigs immer ſo zu erra⸗ 
then, daß ich alles nach Wunſch behandeln werde; 
ich hoffe, daß ihr an einen treuen, befliffenen — 

Konig. O! macht es kurz! ich kann es hier 
unmoglich mehr aushalten. 

Sudn. Witt alſo ihr Lords! daß der König 
von Spanien den Grafen Don Fernando mit der 
Vollmacht zu Heinrich abſandte, ihm ſeine aͤltere 
Tochter zur Ehe anzutragen; die Liebe, ſo unſer 
beſter Koͤnig fuͤr ſeine Unterthanen hegt, bewog ihn, 
in dieſer Sache keinen Schritt zu thun, ohne hier⸗ 
über die Stände feines Neichs vernommen zu haben; 
durch euere Meinungen ſucht Heinrich eine Stuͤtze 
fuͤr die ſeinige. Mein Koͤnig waͤre zwar vermoͤg 
feinen anhaltenden Unpaͤßlichkeiten befugt, ſein Leben 
auf keine ſolche gefaͤhrliche Waagſchale zu legen; 
allein Heinrich giebt ſich der Gefahr preis, und will 
es doch euerem Ausſpruche überlaffen. — Sollte er 
wohl ein Opfer feiner Großmuth werden? Betrach⸗ 
kek ihn ihr Lords! (ſtebt den König an, und ſeufzt 
wu) Br Wige ; Unterthauen zu Waiſen, 

und 


* 
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und ſetzt ihnen einen Tyrannen fuͤr dieſen Vater hin. 
cfuͤr ſich) — Eine Thraͤne, ha! auch die muß man 
locken koͤnnen. (laut) Rathdiener! laß den Geſand⸗ 


ten ein. f 
Rath diener ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Rath diener. 


König. (wiſcht ſich am Kopfe, und thut, als 
wollte er knien, der Doktor faßt ihn bey einen Arm) 
Laßt mich! ich muß knien, noch lange knien, bis 
Blut aus dieſem Marmor duͤftet — ich Hab? eine 
Bitte vorzutragen (ſtreckt ſeine Haͤnde gegen Sudney 
aus) ich war ja Koͤnig! — du hatteſt die Haͤlfte 
unſerer Gewalt; — nun alles geraubt — alles — 
O! gieb mir nur eine Haͤlfte wieder! 

Butt. Euer Majeſtaͤt! — . was habt ihr, was 
fehlt euch? 2 
| Roͤnig. Laßt mich nicht fo lange knien, es iſt 

wider die Gewohnheit. 
(die Gegenwaͤrtigen zeigen ihre Verwunderung.) 

Weſt. Himmel! was iſt das? 

a (Sudney geht von feinem Platze zum König.) 

Butt. Mein Koͤnig! kommt zu euch — er er⸗ 
holt ſich wieder. | 

Konig. Wo bin ich? Wo war ih? — Iſt's 
Traum! ich bin im Staatsrathe? (steht Sudney an) 
— noch Koͤnig? Wie ſchwaͤrmeriſch! kaum kann 

C 4 ich 
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ich dieſen Kopf tragen — ſo heiß — ich war ganz 
außer mir: Gott! nur keinen Wahnwitz! 
udn. Euer Mast n vom Bitten, 
Knien. — 

König. Wie groß, und wie klein man oft in 
einer Betaͤubung ſcheint! ich ſah' mich vor euch 
knien, Graf, und bath um berſchiedene Gnaden. — 
Nun iſt's etwas leichter. 

Sudn. (leiſ⸗ zum Doktor) Butt! das war zu 
heftig. 

Butt. (ieife) Dieſen Effekt ſah' ich vor; bin⸗ 
nen einer Stunde iſt alles voruͤber. 

(Sudney ſetzt ſich wieder.) 


— 


Sechſer Auftritt. 
Der Geſandte, Don Fernando, Vorige. 


(Der Geſandte ſtellt A vor dem Throne, und macht 
eine tiefe Verbeugung. Alle Rathsglieder ſtehen 
auf.) | NR | 


Fern. Euer Majeſtaͤt geruheten mich in Staats⸗ 
rath zu beſtellen, ſo ſehr es wider die Gewohnheit, 
ſo gehorch ich doch, und wuͤnſche endlich von euch 
eine Antwort zu erhalten, wodurch ich das Gluͤck 
euers Reiches, und die Vortheile beyder großen 1 5 
auf immer feſtgeſetzt ſehe. 

König. Beſtelt! — ich 2 — 

Fern. Das war euer Wille, ba 100 geſtern um 
einen Entſchluß bath. 

Rö⸗ 
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König. Ja — ja doch, ich erinnere mich. — 
Aber daraus wird flichts! — ihr glaubt durch ein 
ſolches Buͤndniß maͤchtige Stuͤtzen wider eure Feinde 
zu kaufen? Feiner Kunſtgriff! meine Macht ſchwaͤ⸗ 
chen, um der eurigen aufzuhelfen! — Hat die 
Braut eine Faulung zu befürchten, daß fie ſich ſelbſt 
an traͤgt? 

Zern. Was hoͤre ich! 

Konig. Geht! ſagt eurem Könige „ daß Heinz 
rich eine ran — morgen — morgen iſt Hoch⸗ 
zeit. . 
Fern. Gott! was fol das bedeuten? 

Butt. Ein Anſtoß von einem kleinen Kopffieber. 
Sudn. Die Menge der heutigen Geſchaͤfte — 

(Man merkt Gährung unter der Verſammlung) 

Butt. (zieht ein Flaſchchen aus der Taſche) Mein 
| König! Hier iſt was zu riechen. . 

König. Ich rieche Berrätheren — Buckn⸗ 
thal! biſt du unſchuldig ? 2 
Butt. (giebt dem König zu riechen. Dieses ſoll 
Wunder wirken, ihr Lords! 05 

„Weſt. Stille meine Herren! — Graf Sud⸗ 
ney! es iſt unmenſchlich, daß wir den Koͤnig hier 
unter uns ohne Beyſtand und Hilfeleiſtung laͤnger 
ſitzen laſſen: fch ißt die Versammlung das übrige 
Kößt fich verſchieben. 

Die Lords. Wir wollen ſchlieſſen. 

Sudn. Geduld, meine Herrn! der Koͤnig fuͤhlt 
Beſſerung. (for ſich) Noch jetzt muß die Sache ent⸗ 
ſchieden werden, dieſe Anfaͤlle von Wahnwitz ſind 
mir 4 am güͤnſſigſten. (laut mit Verſſellung) Blei⸗ 

C 5 ben 
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ben Euer Majeſtaͤt noch auf dem Entſchluße, den 
Ausgang zu erwarten? es iſt nicht rathſam. — Ich 
bitte, mein Koͤnig! goͤnnet euern matten Gliedern 
etwas Ruhe, die Stimmen koͤnnen auch in eurer 
Abweſenheit geſammelt werden. 7 

Konig. Das will ich nicht. — Ich 5 5 das 
Volk; es ee euch einer Verſchwörung oder einer 
andern Verraͤtherey beſchuldigen. 

Weſt. (fur ſich) Als wenn dieſes nicht fen 
abgekartet waͤre. 

Köônig. Meinen rechtſchaffenen Sudney will ich 
keiner ſolchen Gefahr ausgeſetzt wiſſen: bin ich es 
euch nicht ſchuldig Graf? 

Sudn. (macht eine Verbeugung) Euer Majeſtaͤt 
beſchaͤmen mich zu ſehr. Ueberaus große Guͤte! — 
Vernehmt Don Fernando! daß der Koͤnig euch hie⸗ 
her wies, damit ihr die Meinungen des Reichs 
ſelbſt hoͤren koͤnnt; auf dieſe Art muß Heinrich allem 
geheimen Groll, oder Feindſchaft von Seiten eures 
Hofes entkommen. (zu Fernando in einem klaͤglichen 
Ton) Sieht dieſe Majeftät wohl hochzeitlich aus? — 
Meine Meinung koͤnnt ihr leicht errathen, merkt 
euch nun die uͤbrigen. Sekretaͤr! ſchreibt fie auf. 
(für ſich.) Nun die Wirkung meiner Anrede. 

Brand. So ſehr ich ein Böndniß zwiſchen 
zween ſo maͤchtigen Hoͤfen wuͤnſchte, ſo finde ich, 
daß es bey ſolchen Umſtaͤnden eine Unmoͤglichkeit 
waͤre daran zu gedenken, ohne ſein Gewiſſen mit dem 
ſchaͤndlichſten Mord zu beladen. 

e e ſich) Der hat ft ch's gemerkt. 


Brand. 
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Brand. Ich wuͤrde es nie wagen, meine Haͤn⸗ 
de in ſolchem Blute zu waſchen. 

Port. Behuͤte mich der Himmel, meine Seele 
ſowohl durch eine Buckinthaliſche That, oder Rath, 
als durch dergleichen Anſchlaͤge zu beflecken. Der 
Koͤnig bleibe unverehlicht. 

Sudn. (für ih) Hat auch meine Meinung 
nicht vergeſſen. 

Cheſt. Es lebe, lange lebe Heinrich! nur der 
Schatten eines Weibes muͤßte ihn toͤdten; er lebe, 
es betrift fein Volk. 

Weſt. (ſteht auf, verläßt me Platz.) i 
Brand. (zu Weſten) Was wollt ihr Milord? 
Wei, Einen Ort verlaſſen, wo ich nichts, als 

Lift, Bosheit, ja die abſcheulichſten Niedertraͤchtig⸗ 
keiten „wo nicht gar eine fuͤrchterliche Verraͤtherey 
erblicke. Man verſtoßt die Löwen unſers Staats, 
um Woͤlfe zu maͤſten; man glaubt Blutigeln aus⸗ 
zurotten, und naͤhret doch Schlangen in ſeinem Bu⸗ 
ſen. Dieſe erſtickt, dann geheurathet. Kann man 
weniger fuͤr ſein Volk thun? 

Brand. Erklaͤrt euch deutlicher Milord! 

Weſt. Muthet mir keine ſolche Albernheit zu! 
ic kenne das alte Sprichwort: Daß 2 Wahrheit. bey 


Großen ſelten Seher findet, 
(geht zornig ab.) 


Sit: 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Graf Weſten. 


Sudn. Die wahre Leyer Buckinthals. 

Fern. (fur ſich) Nun iſt alle Hoffnung dahin. 

Andl. Dieſe Freudenthraͤnen verrathen mein 
redliches Herz! Ich leſe auf der Stirne der uͤbrigen 
Glieder des Staatsrathes, daß keines unter ihnen 
ein ſo theures Opfer von unſerem beſten Koͤnige ver⸗ 
lange. Es iſt glaublich einſtimmig beſchloſſen, daß 
Fernandos Antrag verbeten werde. — 
. Suon, Sepd ihr alle damit einig ihr Lords? 
Die Meiſten. Das ſind wir. 
Sudn. (für 16) Subney! was Veit du 
5 nicht? 2 | 
Konig. (zu Fernand) Sagt euerm Koͤnige 

unſern Entſchluß; ſchildert ihm meine ſchwere un | 
paͤßlichkeit. 

Fern. Er kennt ſie, mein Koͤnig; iſt uͤber eure 
Krankheit ſehr betruͤbt, und bittet euch, ſeine Troͤ⸗ 
ſtungen anzunehmen. | 
| König. Dieſe Troͤſtungen, fuͤrchte ich kommen | 
zu ſpaͤt. Sagt ihm, daß ihr die ſchrecklichſten Au⸗ 
genblicke meines Lebens mit angeſehen. 5 

Fern. Ja wohl, ſchrecklich! der Himmel ſchenke 
Euer Majeſtaͤt bald die beſte Geſundheit, und * 
halte euch immer gluͤcklich. | 

König. Wir danken euch. 

Fern. (macht eine Berbeugung im Abgeben.) 
8 Traurige Nachricht! 
Ach⸗ 
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Achter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Don Fernando. 


König. Immer gluͤcklich, ſagteſt du? O ja— 
wenn ich bey den Wuͤrmern wohne, und mein armer 
Name aus dem Koͤnigreiche verbannet iſt; — meine 
Augen werden dunkel, laßt uns enden! 

(der König lehnt ſich auf den Doktor, verlaͤßt den 

Thronhimmel, die übrigen geben alle in der Ord⸗ 

nung ah, wie fie gekommen.) | 


Neunter Auftritt. 


Der Koͤnig, Butt, zween Thuͤrſteher, und 
die zwo Garden mit Schwert bleiben 
auf der Buͤhne, 


udn. Wie befinden ſich Euer Majeſtaͤt? 

Konig. Doͤdtlich krank! — Meine Beine nei⸗ 
gen ſich gleich beladenen Aeſten zur Erde, voll Ver⸗ 
langen, ihrer Buͤrde entlediget zu ſeyn. 

Sudn. Wie bewunderungswuͤrdig iſt dann die 
Geduld und Standhaftigkeit, ſo Euer Majeftät in 
dieſen nun vollendeten Geſchaͤften bezeigten: ich be⸗ 
greife nicht mein Koͤnig! wie ihr euch ſelbſt ſo mar⸗ 
tern koͤnnt, alle Buͤrden einer beſchwerlichen Regie⸗ 
rung auf euch liegen zu laſſen, da ihr getreue Die⸗ 
ner, die alles fuͤr einen ſo guten Koͤnig ertragen 
wuͤrden, gewiß finden koͤnnt? Sucht unter ſo vie⸗ 
len Einen, den a liebt: Wie wird die Laſt mit 

drehe 
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Freuden abnehmen. Gebt ihm eine unumſchraͤnkte 
Vollmacht, alles fuͤr euch zu thun. 

König. Wer giebt mir eine Nichts zu bun 
| Wie leicht möchte man mich ganz vergeſſen! | 
Sudn. Eure Handlungen Bub Euer Maſeſtät 

genug. verewigt. 

König. Graf! Tugenden ſchreibt man auf 
Waſſer, und böfe Handlungen werden auf Erz 
e e 

Butt. Bey meiner Treue 0 bey weine Kunſt, 
bey Allem, was euch heilig iſt, beſchwoͤre ich Euer 
Majeſtaͤt den Antrag des Grafen nicht zu verwer⸗ 
fen; ihr habt geſehen, in was fuͤr einen ſchreckli⸗ 
chen Zuſtand euch dieſe Verſammlung verſetzte. Him⸗ 
mel! wie zittere ich der Zukunft wegen. Ihr wißt, 
daß ich in meiner Kunſt ſehr erfahren: aber eine Er⸗ 
ſchuͤtterung, die der vorigen gliche, will ich nie 
wieder erleben — nichts toͤdtlichers für euch, für 
euern ſchwachen Kopf, mein König! als Regie⸗ 
rungsgeſchaͤfte. Ihr habt Ruhe iti entſchließt 
euch, mein Koͤnig! 

Konig. Morgen Graf! morgen will h nich 
mit euch dieſer Sache wegen unterreden, — und 
entſchließ ich mich, ſo hoͤrt meine Freunde! ver⸗ 
geßt's ja nicht, lieber Sudney! — wenn ich todt 
bin, ſo laßt mich mit gebuͤhrender Ehre behandeln: 
uͤberſtreut ihr mich mit Blumen, denn ich zweifle 
noch, Unterthanen zu haben, die es fuͤr mich thun 

wuͤrden. Ach! ſie verkennen mich gewiß. — Du 
lieber Doktor! balſamire mich ein, — bin ich gleich 
N * was ich war, und was ich ſeyn 11 ſo 
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begrabt mich doch wie einen König — ich kann 
nicht mehr. 
Sudn. Euer Majeſtaͤt preſſen mir Thraͤnen 
aus. 
König, (zu Butt) Deinen Arm. 
Sudn. Ich erwarte euch bey mir Butt! 
(gehen alle ab.) 


Ende des zweyten außzugs. ö 


Dritter Aufzug. 


In Sudneys Hauſe. Sudney an einem Schreibtiſche, 
worauf eine Menge Papiere ne 


Erſter en 
Sudney allein. 


Die en Hinderniße meines Plans waͤren 
nun gehoben; mein gefaͤhrlichſter Gegner entſetzt, 
verbannt! — Noch macht mic, fein Aufenthalt zit 
tern; der Herzog iſt der Liebling des Volks. Sei⸗ 
netwegen waͤre es zu allem faͤhig, zwar zu derglei⸗ 
chen Unternehmungen iſt zu wenig Zeit übrig, — 
Und ſollte Buckinthal ſein Urtheil nur im geringſten 
uͤbertreten, ſo ſind alle irrdiſchen Maͤchte zu ſchwach, 
um ihn bey Leben zu erhalten. — Wie leicht war es 
mir, ein eheliches Band zu zernichten. Die Frau 
8 bringt 
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| bringt oft unter dem Schwarm vieler Diener, und 
einer Menge fremder Geſichter Leute mit, die aus 
politiſchen Urſachen ſowohl, als aus eigenen Nutzen 
an der Umſchaffung eines ganzen Staats arbeiten; 
ſie muͤſſen andere unterdraͤcken, um ſelbſt zu betraͤcht⸗ 
lichen Stellen zu gelangen. — Die geliebte Gattinn 
hat oft an Veraͤnderungen theil, die Maͤnner meines 
gleichen hoͤchſt ſchaͤdlich find, beſonders, wenn ſie ſelbſt 
gerne herrscht: duͤrft ich dieſes wohl zulaſſen? 


Zweyter Auftritt. 
Ein Sekretaͤr des Grafen Sudney. 


Sekret. Sir! der Leibarzt kann unm glich kom⸗ 
men; der Konig beſtellte ihn für dieſen Abend. 
Sudn. . (für 16) Sehr ungelegen — (laut) 


Licht! 
A (Sekretär ab.) 


Dritter Auftritt. 
Sudney allein. 


Sudn. (et auf) Eben heut, eben RR 
eben da ich ihm die wichtigſten Aufträge zu machen 
haͤtte.— So muß ich ihn ſchriftlich unterrichten: 
Hm! ſchriftlich! — Nicht gerne, aber meine ganze 
Groͤße beruhet zwiſchen 1 0 a und morgen: der 9 75 
nig ef ja morgen! 
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Vierter Auftritt. 
Sudney und ſein Sekretär. 


Sekret. (ſtellt Licht auf den Tiſch) Herzog von 
Portey, von Cheſter, Graf von Andley, und Lord 
Dorvell! | 
Sudn. Führt fie in mein Schlafgemach, ich 
folge ihnen (da der Sekretaͤr gehen will) wo iſt 
Emilia ? 
Sekret. Eben gieng fie ihrem Zimmer zu, und 
ſchien aͤußerſt betruͤbt. 

Sudn. (für ſich) Die Urſache errath ich. (laut) 
ſagt ihr — doch nein! 150 | 

(Sekretär ab.) 


Fünfter Auftritt, 
Sudney allein. 


Sudn. Zwey Worte noch mit Butt, dann zu 
meiner Tochter; ich ſehe mich genoͤthiget, ihr alle 
Unterredung mit Buckinthal auf das ſchaͤrfeſte zu 
verbieten; ihre Liebe zu ihm ließe ſich zu allem uͤber⸗ 
reden (ſetzt ſich, und fängt an zu fehreiben, nach einer 
wauſe) die Wirkung ſah' er ſelbſt. — Wäre der König 
heute nicht fo entkraͤftet geweſen, wie haͤtten wir ihn 
von der Unmoͤglichkeit ſeiner Vermaͤhlung uͤberzeugen 
fönnen; er fühlte fie dieſe Unmöglichkeit, und im hoͤch⸗ 
ſten Grade, und fo erreichten wir leicht unſer Vorhaben. 


(ſchretbt und liest) Ganz der Regierung unfähig er⸗ 
D kannte 
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kannte er ſich noch nicht. (ſezt mit dem Schreiben ab) 
doch morgen will er entſcheiden; — morgen — mor⸗ 
gen muß es ſchlimmer mit ihm gehen, als heute, 
(ſchreibt, fett aber gleich ab) — eine doppelte Do⸗ 
fe! das möchte zu ſtark ſeyn! — Und wenn auch? 
koͤnnt ich nicht die Gelegenheit nuͤtzen? eine Stufe 
Höher, und ich erſchwing mich bis zum Koͤnig.— 
Nein! das gieng nicht an; dazu hab ich zu wenig 
Freunde, und eine Menge Gegner, die dieſe Gele 
genheit nuͤtzten, mich der ſchrecklichſten Unterſuchung 
preis zu geben; zu was den eitlen Namen eines Re⸗ 
genten? Muͤßt ich mich dann nicht auch wieder durch 
andere fuͤhren laſſen, und meiner Diener Sklave 
werden 2 beſſer Diener, und mit ſolchen Sklaven 
geprunkt (ſchreibt und list) „zur Sicherheit alſo, 
nur eine halbe Doſe mehr“ (ſchließt das Billet) iſt 
es zu viel? fo kanns Butt mindern, (ſchellt, und 
verſchließt feinen Schreibtiſch.) 


Sechster Auftritt. 
Sudney und der Sekretaͤr. 


r 


udn. Ueberbringt dieß dem Leibarzt! trefft ihr 
ihn zu Hauſe nicht, ſo tragt das Billet wieder zu⸗ 
rück. | 
Sekret. Vergeßt die Lords r 
Sudn. Auf Graf Sudney koͤnnen ſie wohl 
warten. (geben beede auf verſchledenen Seiten ab.) 


— 


Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 


Der Herzog von Buckinthal, nach dieſen 
ein Kammerdiener des Hafen von 
Sudney. 


Rammerd, Mikord! ihr werdet mich durch 
dieſen Eintritt um meinen Dienſt bringen! ich bitte! 

Buckint. um eurer Feder willen! verlaßt ihn, 
denn vom Lügengeßndel wird fie hier ſtumpf. 

Kammerd. Für wen haltet ihr mich Herzog? 
Ich bin nur ein Kammerdiener des Grafen, verſehe 
ſchon zehn Jahre die Haushaltung auf einem feiner 
Guͤter; geſtern ließ er mich rufen, um hier einen 
Stadtdienſt anzutretten. 

Buckint. Daß du alt biſt, das gehe ich; an 
deiner Ehrlichkeit zweifle ich; hier — wird ſi e ver⸗ 
zweifelt geprellt Alter! Biſt du aber wider vermu⸗ 
then noch nicht angeſteckt, fo lauf zuruͤcke, verktiech 
dich in eine Huͤtte, damit du zwiſchen heut und mor⸗ 
gen nicht zum Luͤgner werdeſt. 

Kammerd. Ich habe ausdruͤcklichen Verbot, 
niemand herein zu laſſen. Gott! wenn der — 

Buckint. Einfaͤltiger Tropf! haft du die Ges 
braͤuche ſchon vergeſſen, daß ſich ſolche Befehle nur 
auf Kleine erſtrecken? Groſſen, und die, auf de⸗ 
ren Stirne Guineen flimmern, öffnen ſich die This 
ren ſelbſt. 

Kammerd. Mein Auftrag leidet keine Aus⸗ 
nahme. 


82 Bw 


* 
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Buckint. Geht! und ſagt dem Grafen, daß 
der verbannte Herzog bey ihm um Gnade bitten, 
und um 2000 e 1 ſein Anklaͤger ſeyn 
wolle. 

Kammerd. Mit dem Bepſate, daß ihr euch 
mit Gewalt eingedrungen. a 

Buckint. Kommt nur ehrlich, und unbeſtochen 
wieder herab. (Kammerdiener ab.) 


Achter Auftritt. = 
Buckinthal allein. 


Buckint. Cauf feinen Degen deutend) Dank! | 
dank! daß ich durch dich erfuhr, was ich in Guͤte 
nicht erforſchen konnte. Als ich einen durchbohren 
wollte, fielen mir die uͤbrigen zu Fuͤßen, und ge⸗ 
ſtunden, wie ſchaͤndlich ſie zu meiner Anklage ge⸗ 
zwungen, und erkauft worden. Komm nur Boͤſe⸗ 
wicht! und hoͤre, wie ich dich martern will; erſt 
ſeine Seele gefoltert, dann zum Koͤnig „kum mich 
zu rechtfertigen, er ſoll mir meine Ehre wieder ge⸗ 
ben, — oder Rache! — Rechtfertigen? bey wem? 
bin ich nicht verbannt? durch die naͤmliche Zeugen 
rechtfertigen? — Wuͤrde man nicht ſagen, daß ich 
ihnen doppelt Gold gab, um ſich zu widerſpre⸗ 
chen 2 — Rache alſo! — Dolch? — nein Gift! — 
du irrſt Buckinthal! ſinne nicht auf Mittel, die 
dich nur entehrten. — O! (gegen den Himmel den⸗ 
tend) Habt ihr nur Donnerkeile für die Unſchuld? 


Ihr zermalmet armſelige Geſchoͤpfe in ihrer Huͤtte, 
und 
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und wiſſet nicht Pallaͤſte zu ſtuͤrzen, und den Schur⸗ 
ken darinn zu zerſchmettern! 


Neunter Auftritt. 
Emilia, Buckinthal. 


Emilia tritt bey einer Seitenthüre in das Zimmer; 
da fie aber den Herzog erblickt, will fie wieder zus 
ruͤckgeh en. 


Buckint Emilia bleibt! ckaßt fie bey der Hand) 
Ich bitte euch, bleibt! — Hab' euch eine Menge 
Dinge zu erzählen, (da ſte ſich loszumachen ſucht) ai 
Was wollt ihr dann? 

Emil. Fliehen, ich bitte euch, laßt mich! — 


Buckint. Einen Verbannten fliehen, nicht = 


wahr? } 
Emil. Wenn mein Vater mich hier bey euch 
antraͤfe, fo wär ich feines Fluches gewiß — 

Buckint. Der falle auf ihn zuruͤcke. 

Emil. Eben verboth er mir, nie wieder euch zu 
ſprechen. 99 0 um eurer Liebe willen, laßt 
mich! | 

Buckint (läßt ſte aus) Dieſe heißt euch nicht 
bleiben. Sie entfloh', wie ſie kam, ſehr ſchnell! 
wie thoͤricht war ich, nie einzuſehen, daß auch die 
Aeſte eines ſo faulen Baumes nicht geſund ſeyn koͤn⸗ 
nen. — Hab' mich ganz geaͤndert! ich will mich be⸗ 
fleißen, euch zu haſſen: noch kann ich's nicht; 


aber — . 
D 3 Emil. 
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Emil. Halt ein Grauſamer! wie hart ſind eure 
Ausdruͤcke. Hab ich dieſe Vorwuͤrfe verdient? 
Wer anderer, als ihr, koͤnnte mein Herz beſitzen? 
Opferte ich euch nicht meine Ruhe, und mit dieſer 
faſt ganz die Liebe meines Vaters auf? Undankba⸗ 
rer! in der That Milord! ihr ſeyd ſehr veraͤnderlich, 

Buckint. Wie ein Windzeiger; merke ich 
Sturm, fo drehe ich den Ruͤcken. Ihr ſeyd eine 
Mitverſchworne meines Falles! — Eine wahre Fra⸗ 
zenliebe, die ſich durch Drohungen ſchrecken laͤßt. 

Emil. Der Schwur eines Vaters! 

Buckint. Der ſelbſt mit tauſend Flüchen bela⸗ 
den, der Boͤſewicht! — 

Emil. Ihr redet mit ſeiner Tochter. 

Buckint. Die vieleicht gar die Karte gemiſcht. 

Emil. (für ſich.) Entſetzlich! (laut) Ich hoͤr⸗ 
te eben, daß ihr eines Hochverraths beſchuldiget, 
und verbannt wurdet; dieſe toͤdtende Nachricht er⸗ 
hielt' ich von meiner Clotilde. O gewiß! mein 
Herz ſagt mir, daß ihr unſchuldig ſeyd! — haͤtte 
ich doch zuvor nur die geringſte Anſchlaͤge gehoͤrt, 
nur vermuthet, was wuͤrde ich eurer Rettung willen 
nicht alles unternommen haben; nun aber — 

Buckint. Wenn ihr alſo nichts wißt, oder 
eure Verſtellung ſo weit gehet, daß ihr gerne hoͤrt, 
was euch ſchon lange kein Geheimniß; ſo laßt euch 
ſagen, nehmt es aber mit Sudneys Segen ins 
Grab. — Nicht genug, daß dein Vater die ab⸗ 
ſcheulichſten Verbrechen erdichtete, um mich bey dm 
Könige daruber anzuklagen, — er erkaufte auch noch 


Agel. 
. Emil, 
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Emil. Himmel! Herzog! ihr — 

Buckint. Er hat buͤbiſch, verraͤtheriſch an mir 
cha 

Emil. Nein, nein: ſo weit konnte ſich mein 
Vater nicht verfehlen. — Beweiſe! 

Buckint. Die ſo klar ſind, wie Quellen, wo 
man jedes Sandkorn ſi ichet, — Meine Dienerſchaft 
zu beſtechen — 

Emil. Graͤußlich! toͤdtend! Buckinthal! rette 
dich, und meinen Vater! cfür ſich) iſt beydes wohl 
moͤglich? (laut) Fuͤrchterliche Blicke! was habt ihr 
vor? (Buckinthal will geben) Wohin? 

Buckint. Ich ließ Sudney rufen; er fürchtet 
aber ſich in eine Unterredung mit mir einzulaſſen; 
ich eile nun meinem Leben, meiner Ehre entgegen. 

Emil. Und Sudney — 

Buckin. Dort, wo er ſie mir genommen, ſoll 

öffentlich feine Schandthat bekennen, oder — 
Emil. Nein, verſchiebt das ſchreckliche Vorha⸗ 

ben! hier will ich euch beyde verſoͤhnen. Ich wer⸗ 
de ſeine Knie ehe nicht verlaſſen, als bis er durch 
meine Thraͤnen erweicht, fein Verbrechen widerruft, 
euch Genugthuung verſpricht — er muß, er ſoll 
euch alles erſetzen, oder Emilia hoͤrt auf ſeine Toch⸗ 
ke ze ſeyn; ich erwarte ihn hier, trotze allen Droh⸗ 
ungen; Buckinthal laͤßt mich fuͤr keiner gietern, 

Buckint (umfaſſet Emilia) Emilia! ich erken⸗ 
ne dich wieder, du haſt keinen Theil an der ſchand⸗ 
vollen Anklage; dafür iſt mir dieſe e 
Buͤrg.— 10 verkannte dich! — toͤdtlich iſt meine 

DE. 1 75 
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Wunde, und bey jedem, fo ich erblicke, glaube ich 
den Thaͤter zu finden. — Vergebung! | 
Emil Gewaͤhrt meine vorige Bitte! 
Buckint. Könnt ich's! — bin ich nicht im 
Staatsrathe vor allen Staͤnden des Reichs be⸗ 
ſchimpft A entehrt worden? Iſt nicht das ganze 
Volk — 
Emil. Dieſes liebt 110 zu ſehr, und erkennt 
ſtillſchweigend eure Unſchuld. | 
Buckint. Geſetzt auch, fo wär es ihnen nur 
erlaubt, in geheim zu ſagen: ſeht! da geht der 
ehrliche Mann! geſetzt aber, man hielte mich fuͤr 
ſchuldig, wuͤrd' es dann nicht öffentlich heißen : 
Seht! da geht einer, deffen Verbrechen unbeſtraft, 
und verhehlt bleiben, indem er Großen fehmeichelt, 
und ſich dahinter verbirgt! Pfuy dieſes elenden 
Schildes! (will gehen.) 
Emil. Nur eine kleine Friſt, ihr ſollt hoͤren. 
Buck int Wie hart, und graufam er gegen 
euch verfahren wird? Meine Entdeckung wird ihn 
nur mehr aufbringen. — Ihr kennt ihn nicht ganz! 
er wird euch meinetwegen haſſen, verfolgen. 
Emil. Meiner kindlichen Liebe wegen? — 
Buckint. Wohl! ich bleibe. 
Emil. Ich hoͤre ihn kommen. (für 11.) Gott! 
155 mir by! 


gehn 


ein Originaltrauerſpiel. 57 
Zehnter Auftritt, 
Butt, die Vorigen. 


9 Butt. Can der Sbüre, für fi) Der Herzog? 


| Buckint. (zu gleicher Zeit zu Emilia) Sein 


Iwackerer Vertrauter, der Leibarzt. 

Butt. Ich glaubte nur den ie bier an⸗ 
zutreff n. | 

Buckint. Was fuͤr einen? 

Butt Nicht den Verbannten. 

Buckint Sondern den Arzt Sudney ? 

Butt. Der bin ich. 

Buckint. Nur ein Schmierer, fuͤrcht ich dem 
man das Recept angiebt. 

Butt. Noch immer im gleichen Tone? 

Buckint. Den ich eines Wurmſiocks wegen nie 
ändern werde. 


Butt. Ich fuͤrchte, ich fuͤrchte, daß euer Kopf 5 


dieſen uͤbermuͤthigen Stolz noch wird bereuen muͤßen; 


ich weiß zwar, daß es bey euch beſchloſſen iſt, dem 


meinigen ziemlich nahe zu treten; aber ſo viel ich 
weiß, ſteht er eſchuͤttelt den Kopf) nun ſicher. 
Buckint. (nimmt ihn baſtig bey der and Beſ—⸗ 


ſer, um ſieben Koͤpfe zu kurz, als um einen ſolchen 


Schurkenſchaͤdel zu hoch: merkt euch das! der eu⸗ 
rige iſt nicht des Beileszuͤcken werth; und Stricke 
werden einſt berſageg Perg nn 1 zu er⸗ 
ſticken. 

Emil. — Hoͤrt auf, Herzog! dieſen Mann 
zu heleidigen, ihr begegnet ihm ſehr hart! 

5 % Bu⸗ 
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Buckint. Zu gut für das, für was ich ihn 
halte: — teufliſcher Eſculap! ich zittere nur der 
ſpaͤten Entdeckung wegen! — (dringt ſich auf Vutt) 

Emil. Mäßiget euch, Buckinthal! 

chaͤlt ihn zurücke.) 

Butt. (aucelnd) Muß er nicht feine Rolle aus⸗ 
fpielen? 

Buckint. Aus meinen gen Purſch! oder ich 
verſetze deine Seele aus dieſer Satanslivree. 

Butt. (faͤngt an, zu zittern) Der Graf ließ 
mi i 
her rufen. (zieht ein Billet aus der Taſche, Tpöttifch) 
Iſt nun wohl auf die Befehle eines Verbannten zu 
gehen? 

Buckint. (geht auf ihn zu, und will ibn faſſen) 
Erſticken will ich dich, und das Land reinigen, ber 
vor ich es verlaſſe. 5 
Butt. cim Abgeben) Himmel! Hilfe! Mord! 
Mord! rät | im Ben das Billet neben der Ta⸗ 

ſche fallen, ab.) 
| Emil. (zu gleicher geit) Reue Herzog! 
Idenkt 8 wo ihr ſeyd? „ e 


Elfter Auftritt. 
Buckinthal, Emilia. 


Buckint, Der Bub entflieht! (im Zuͤ ruͤckgehen 
ceblickt er das Billet auf dem Boden) was ſeh' ich? 
(im Aufheben) An Butt! von Sudney? — ſoll 

ich — 


| 
| 
| 
| 
| 
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ich — ſoll ich nicht? Wie neugierig! — aber, vie⸗ 
leicht entdecke ich — (liest mit Entſetzen.) 
Emil. Was ahnde ich? — Dieſes Billet? 
Buckint. Entſetzlich! 
Emil. Stille, mein Herz! 
Buckint. Dacht' ichs nicht? Ha! warum er⸗ 


wuͤrgt' ich ihn nicht? 


Emil. Darf ich fragen, was euch — 

Buckint. Beyleibe nicht gefragt! ich koͤnnte 
ir mit Antroorten nur verſäumen. Lies! Emi⸗ 
lia! lies, und verwuͤnſche zugleich die Stunde, in 
der du das Tageslicht erblickteſt, (Emilia nimmt zit⸗ 
ternd das Billet) erſticke von nun an alle kindliche 
Pflicht, und flehe um Kraͤften, einen ſchaͤndlichen 


Koͤnigsmoͤrder verabſcheuen zu koͤnnen. 


Emil. (liest laut, unterbrochen, und zitternd) 
„ Mein gefuͤhrlichſter Feind iſt nun geſtuͤrzt, vers 
„ bannt; es koſtete den König 40000 Pf und, um 
„ Stimmen wider ſeine Vermaͤhlung zu erkaufen: 
„ du ſahſt die Wirkung deiner heutigen Arzney.“ — 

Buckint. Himmelſchreiend! himmelſchreiend! 
nur weiter, | | 

Emil. (liest fort) 35 Sie war eingerichtet, ſo, 
„ wie ich es haben wollte; wie guͤnſtig waren 
„nicht dieſe Anfälle von Wahnwitz! betaͤubend, 
„ und doch nicht toͤdtend; morgen haben wir wich⸗ 
tigere Dinge vor, als heute: wiſſet Be die 
Doſe zu verdoppeln.“ — | 
Buckint. Nur weiter! 

Emil. (liest) „ Damit wir zwar keine Gefahr 


85 a „ fo nehmt nur eine halbe mehr. Aus 


» die 
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5 dieſer Sache ließe ſich beſſer reden, als ſchrei⸗ 
„ ben.“ Graͤußlich! — ich erliege, iſt's moͤg⸗ 
lich 2 | 

Buckint. Welch ein berruchter Teufel! En⸗ 
gelsvernunft zu ſtumpfen, und Jupiters Geſicht zu 
entſtellen. O! Gott im Himmel! jeder Boͤſewicht 
heiße hier Sudney, und Buͤberey ſey weniger, als 
ſie ſonſt war. Heinrich! Heinrich! Bosheit, und 
Ehrſucht haben dieſen Jammer angerichtet. — Moͤr⸗ 
deriſch fuͤr die Sinne iſt der Trank Emilia! vie⸗ 
leicht ſchluckt Heinrich eben itzt von dieſem Gifte, in 
der Meinung, koͤſtliche Herzſtaͤrkung zu nehmen. 

Emil. Wehe mir! 

Buckint. Kommt! laßt uns keinen Augenblick 
länger hier verweilen, und eilet mit mir, den Koͤß⸗ 
nig zu warnen. 

Emil. Emilia ſollte ihres Vaters Anfläge- 
rinn? 

Buckint. Ihr habt nur einen ene e 
mehr, den König, und dieſer iſt in Todesgefahr. 

Emil. (mit einem innerlichen Kampfe) Pflicht! 
Natur! — (das Billet faſſend, als wollte ffe, und 
dürfte es nicht zerreißen; für ſich) Gott! welcher 
Stimme geb' ich Gehoͤr? 

5 Buckint. (Nimmt ihr das Billet aus der Hand, 
als fie im Begriffe war, ſelbes zu zerreißen Du au; 
derft ? 

Emil (erſchrocken und klaͤglich) Ach! 

Buckint. So will ich den Koͤnig, und ganz 
Brittannien ſolchen räuberifchen Händen entreißen! 
Emil. Euer Verſprechen? — | 

5 | Buckint. 
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Buckint. O! wenn ich einwurzelte, fo wuͤrde 
Sudney jene Gegend auf immer meiden. Der 
Fuchs hat ſich verkrochen, er liegt tief in ſeinem 
Baue — die Sache hat eine weit gefaͤhrlichere Wen— 
dung genommen: meine eigene will ich nun bey 
Seite ſetzen, Heinrichen aber ſeine Geneſung und 
ſeinen Verſtand wieder verſchaffen: Du! (gegen 
Himmel deutend) leite meine Zunge; ſey wahr, 
nicht zu frech, aber auch nicht zu kalt für meine 
Britten! 

Emil. Grauſamer! Habt ihr beſchloſſen, mei⸗ 
nen Vater, und mich aller Schande bloß zu geben? 

Buckint. Welch ein Vorurtheil! Verbrechen 
der Vaͤter entehren nicht. 

Emil. (kniet, und nimmt ihn bey der Hand) Ihr 
habt eine Art von Wuͤrde, die euch uͤber die Geſtalt 
eines Sterblichen hinaushebet. Seyd aber auch 
nicht grauſamer, als ein Menſch ſeyn kann. — Er⸗ 
barmung! ſchonet einen Namen, der euch einſt 
theuer war! 

Buckint. Stehe auf Emilia! ich muß, ich 
muß! jeder Augenblick, den ich hier verſaͤume — 

Emil. O! wenn im Himmel noch Erbarmung 
zu finden, Allmaͤchtigſter! ſo ſchenke dieſem Steine 
den geringſten Theil davon! 

Buckint Ach! zuviel Emilia! begehre alles — 

Emil. Kann nur des Henkers Schwert eurer 
Rache opfern? Muͤßt ihr ſelbſt den Streich fuͤhren, 
der Vater, Tochter, und Geliebte zugleich todtet? 


Buckint 
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Buckint. Aus Liebe zu euch wuͤrde ich dieſen 


Streich abwenden: ſeyd verſichert, daß der Koͤ⸗ 


nig — der König! Laßt mich, Emilia! fort. — 

Emil. Nein doch! nein! 

3 Buckint. (fur ſich, zu gleicher Zeit, mit ihr) 
Ich muß mich losreißen! mein Vorſatz wird wan⸗ 

3kend — (laut) bedenk' Emilia! Heinrich ſchluͤrfet 

langſamen Tod ein: ſchaͤndliche Verzoͤgerung! 


ſich, ab. * 
Zwoͤlfter Auftritt. 
Emilia allein. 
Emil. (auf einen Arm geſtützt) — Wo nehm? 


Hinweg! (windet ſch los, und flößt Emilia von 


ich Kraͤfte her, die mir aufhelfen? War das Ver⸗ 


achtung Buckinthal? (steht langſam auf, auf ihre Aus 
gen deutend) O! ſo zerfließt ihr in Thau, und beiße 


Thraͤnen reiner Liebe erquicken euch wieder! — 


Liebe? Ach! die deinige iſt dahin: die ſuͤßeſte Liebe 
änderte ihre Natur zum bitterſten, und toͤdtlichſten 


. 5 ihre Werfer über ihres Vat ers Eins 


tritt * 


Dreyzebnter Auftritt. 


Sudney, Emilia, und ein Kammerdiener 
des Grafen, der gleich wieder abgeht. 


i chinter der Scene) Iſt er gewiß fort? 


Gewiß 20 
Ram 


* 
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Kammerd. can der Thüre) Ganz gewiß, Mir 
lord! ich ſah' ihn hinaus gehen. (gebet wieder zurück.) 

Emil. (für ſich.) Wie wird er bey meiner Ents 
deckung erroͤthen? Meine Bangigkeit weiſet mich 
zuruͤck, — und doch — | 

Sudn. Du hier meine Tochter? Ich fehe, daß 
du wider Verbot dich in eine Unterredung mit dem 
Herzoge eingelaſſen: euer Geſpraͤch war lang genug, 
um dich mit tauſend Luͤgen zu beruͤcken. 

Emil. Wehe euch! wehe mir, mein Vater! 
daß ich hoͤrte, was ich hoͤrte. 

Sudn. Buclinthals Drohungen haͤtten einſt 
Schreckenbilder für mich ſeyn koͤnnen; aber die Uns 
ſchuld wußte ſeine Pfeile immer aufzufangen, und 
kraftlos fielen ſelbe zu meinen Fuͤßen; was hab ich 
nun zu befuͤrchten, da er alles für ſich ſelbſt zu be⸗ 
ſorgen hat? 

Emil. Gar nichts! Buckinthal iſt unſchuldig, 
der Koͤnig wird ihm vergeben. 

Sudn. (zornig) Unſchuldig? Du unterfangſt 
dich, den Feind — ja faſt einen vorſetzlichen Moͤrder 
des Königs gegen einen ganzen Staatsrath zu ver⸗ 
theidigen? Wie ſtraͤflich wird nun dein Zutrauen, 
und deine Liebe zu ihm! — Der Koͤnig wird, und 
kann das Urtheil nicht zuruͤcke nehmen. 

Emil. Er wird es widerrufen, und das ſchreck⸗ 
lichſte wider euch fällen; Buckinthal hat erfahren, 


daß die Zeugen, ſo wider ihn auftraten, elende be⸗ 


ſtochene Zeugen waren. 
Sudn. (mit Verwirrung) Gluͤcklicher Zufall ! 
«für fich Sollten die Schurken geplaudert haben? 
1 Emil. 


64 Die Mafeſtaͤt in der Klemme, 
Emil. Er entriß ihnen ihr Geheimniß N Br. 
damit zum König. — Be 

Sudn. (fürs) Verdammter Streich! 
Emil. und giebt nun euch als den Beſtecher — 
. Halt ein! und entweyhe deine Zunge 
nicht. — Ha! er gehe hin! Heinrich kennt Sud⸗ 
neys Treue: kann dieſe wohl durch Betrug uͤberwo⸗ 
gen werden 2 Der Koͤnig wird vielmehr einſehen, 
daß es Buckinthalen gelungen, ſelbe zu gewinnen. 
Emil. Hoͤrt auf, die Tugend, und untruͤgli⸗ 
che Nechtfchaffenheit dieſes Mannes zu beflecken: 
ihr erfahrt, daß ſein Geiſt weit uͤber den eurigen er⸗ 
haben, und (mit Gelaſſenheit) daß Liſt ihn AN be⸗ 
taͤuben konnte. 
Sudn. Iſt das meine Emilia? f 
Emil. Waͤre ſie doch faͤhig, ihrem ſo theuern 
Vater Reue, bittere Reue einzufloͤſen! 
Sudn. acht böbniſch) Ueber die Tochter, die ihren 
Vater in Schrecken fegen will. Wären deine Vor⸗ 
wuͤrfe gegruͤndet, fo wuͤrdeſt du laͤngſtens meine Ge⸗ 
laſſenheit in Zorn verwandelt haben: auch dieſe koͤnn⸗ 
teſt du ermuͤden, zittere alsdann! er 
1 Emil. Wozu diefe unnuͤtze Verſtellung? Alles, 
alles iſt entdeckt: euer heutiges Schreiben — 
Sudn. (fuͤr ſich, und zugleich mit Emilia) Waͤ⸗ 
ere es möglich — Was will fie damit ſagen? laut, 
verwirrt) Und nun! die ganze Welt mag es le⸗ 
fen — zwar — der Briefe auffaͤngt, iſt einer Ver⸗ 
faͤlſchung oder eines Zuſatzes wohl fähig. 
Emil. Ausflächte | Hier gerieth es in Buckin⸗ 


thals Haͤnde. — Der Leibarzt erſchrack uͤber die 
5 Dro⸗ 
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Drohungen des Herzoges, und ließ aus Bangigkeit 
euer Billet fallen, und ſo—— * 

Sudn. fer ſich) Ich bin verlohren! ohne Ret— 
tung! (laut) — gut — recht gut! — Habt ihr 
das hier abgemacht? iſt das eure e womit 
ihr mich zu fangen glaubt? 

Emil. O! werft ſie doch ab, dieſe ſchaͤndliche 
Larve! rettet euch, und flieht weit von hier: noch 
habt ihr Zeit, der Nache eines laut bruͤllenden Vol⸗ 
kes, und der ſchaͤndlichſten Strafe zu entkommen. 

Sudn. (Fr ſich, und ſehr vertieft) So ſolle mit 
dem heutigen Tage Macht, Wurde, alles in Dunſt 
verſchwinden? 

Emil. Fir euch iſt keine Rettung uͤbrig; wir 
wollen weit von Brittaniens Graͤnzen ſegeln, und 
irgend eine Hoͤhle ſuchen, wo ihr das Vergangene 
ruhig beweinen koͤnnt. 

Sudn. (für ſich) Ein bloßer Sommernachts⸗ 
traum! 

Emil. Foͤrchterliche Stille! , 

Sudn. (für ſich) Wie tief biſt du gefallen! ge⸗ 

fallen 2— Noch nicht. 
Emil. So tiefſinnig mein Vater? moch ſtehen 
die Thore fuͤr euch offen. — Kann dieſer unfruchtba⸗ 
re Boden noch Reize fuͤr euch haben? Verlaßt ihn! 
und eure Fluͤche bleiben dem Verheerer dieſes Landes 
zuruͤcke. 

Sudn. (aufgebracht) Dir, Natter! will ich auf 
ewig fluchen. 

Emil. Nehmt es zurück dieſes ſchreckliche Wort! 
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udn. Waͤreſt du bey deiner Geburt erſticket, 
ſo waͤre kein Ungluͤck uͤber mich gekommen. Du biſt 
die einzige Quelle meines vieleicht nahen Verder⸗ 
bens! Buckinthal wurde von dem Augenblicke, da 
ich ihm deine Hand ausſchlug, mein gefaͤhrlichſter 
Gegner: er ſuchte alle moͤgliche Gelegenheiten, mich 
zu ſtuͤrzen; und nun will er durch feinen eignen Fall 
den meinigen erzwingen. Verbirg dich! — Geh, 


ſag ich, oder du reizeſt meinen Zora zu — (da Emi⸗ 


lia reden will) Kein Wort weiter! fort, und huͤte 


dich, daß dein Aug dem meinigen ſobald nicht wie⸗ 
der begegne. 


Emil. für ſich im Abgehen) Iſt es ſo weit ger 
kommen? (Emilia ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Sudney, und gleich ein Sekretaͤr des 
Grafen. 


Sudn. hell) Holt augenblicklich den Leib⸗ 


arzt! hurtig! (Sekretär ab) — der Herzog beym 


Koͤnig? — Wenn ich auch hin ging? — In Ge⸗ 
genwart des Herzogs alles ablaͤugnete? — Aber die 
Umſtaͤnde, der Doktor? O! verwuͤnſcht ſey ſein 
Haaſenherz! alles wider mich. — Flucht alſo? — 
Nein thoͤrichte Emilia! der Kopf, der beſſere Mittel 
zu erſinnen weis, ergreift die Flucht nur alsdann, 


wenn ihm die übrige fehlgeſchlagen. — Der Her⸗ 


zog beym Koͤnig? — Seine Vorſtellungen werden 


dringend ſeyn, um ſo mehr, als ihm der König 


nicht 


N 
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nicht gleich glauben kann. Vieleicht vergißt ſich 
Buckinthal, — ich kenne feine Hitze: er wird Droh— 
ungen ausſtoſſen: — koͤnnt ich dieſes Geſpraͤch — 
warum nicht — die Thuͤre des Kabinets — es koſte 
mich das Leben, ſo will, und muß ich das aͤußerſte 
wagen. 


Ende des dritten Aufzugs. 


Vierter Aufzug. 


Ein Kabinet im koͤniglichen Pallaſte. | 


Erſter Au ftritt. 
Der Koͤnig allein. 


König. can einem Schreibtiſche, worauf neh 
Vuͤcher liegen, König liest aus einem Buche, nach ei⸗ 
ner Pauſe) Wie frey dieſer Purſch ſchreibt! — (liest 
folgendes) „Man legt fi Koͤnigen zu Füßen, um 
„ihnen die Krone zu rauben, und bey einem Knie⸗ 
„bug wird ſie oft mit einer Momuskappe ver⸗ 
„ tauſcht.“ (für ſich) So deutlich, als wenn das 

Wort: Narr da ſtuͤnde; wie lautet die Anmerkung? 
(liest) „Kratze ſich der, den es juckt; ich oder der 
„Koͤnig; ich Br 5 a zuerſt kratzen, ne 13 


68 Die Majeſtaͤt in der Klemme, 

„aus Höflichkeit, oder vieleicht gar aus politiſcher 
„Abſicht nur die Gottheit hinſetze.“ (für ſich) Hinz 
weg mit dir, du vertiefeſt mich zu ſehr. nimmt ein 
ander 's Buch, und liest den Titel) „Das aͤchzende 
e ſich.) Auch du wirſt mich nicht hei⸗ 
terer machen. (ſchellt) a 


833 Auftritt. 
Der König, und ein Page. 


Konig. Bring mir das Werk, betitelt: Der 
neue Regierungsplan! 

Page. Der Leibarzt nahm es mit ſich. 

König. Butt? Warum? 

Page. Er ſagte mir, Eure Majeftät waͤren in 
das Buch zu ſehr vertieft: euer Kopf waͤre noch zu 
ſchwach; und mir befahl er, Euer Majeſtaͤt dafür 
das verordnete Betbuch anzuweiſen: : eure 1 
heißt mich gehorchen. 

König. Ach! diefe iſt immer entfernter, jemehr 
ſie mich beten heißen: ich fühle ı nur oh mein 
annahendes Ende. 

Page. Nicht doch! 

König. Ufo beten! — Kann ich wohl noch ei⸗ 
ne Friſt erbitten? — Dein ern verraͤth mir 
ein klaͤgliches Nein. | 

Page. Mein Herz holte nur ſchnellen Athem: 
euer Weheklagen! hemmte mir die Luft; ihr werdet 
noch wonnevolle Taͤge erhalten. 

| | Rd⸗ 
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König. So gieb her! eder Page geht zu einem 
Tiſch, nimmt das Gebetbuch, und überreicht es dem 
Könige) Geh! und gieb Befehle, daß mich niemand 
in meiner Andacht ſtoͤre. (Page ab) 


Dritter Auftritt. 
Der Koͤnig allein. 


? Konig. (nach einer Pauſe) Was iſt wohl das 
Leben ohne Gebrauch feiner Sinne? Jenes fuͤhle ich 
kaum, und dieſe ſoll ich anſtrengen, dich um den 
geringen Werth meines Daſeyns zu preiſen; iſt es 
nicht ſchlimmer, als todt, ſich genoͤthiget zu ſehen, 
Thiere um ihre Vollkommenheiten zu beneiden? — 
cſtreckt feine Hände empor) Darf ich, ohne dich 
Schoͤpfer zu laͤſtern, wohl begehren, noch laͤnger 
als ein elendes Mittelding zwiſchen Menſch und 
Vieh fortzukeichen? — Iſt mein Gebeth nicht ent⸗ 
ehrend für die Schöpfung? — Auch für den Men⸗ 
ſchen! doch das edelſte, vollkommenſte Werk deiner 
Schöpfung — ein Menſch, fo elend, ſo⸗herabge⸗ 
ſunken, ſo unbedeutend, und doch Koͤnig! — oder 
ſollt' ich dich anklagen, (zitternd) als haͤtteſt du ei⸗ 
ne deiner Kreaturen vergeſſen, und ſelbe unbekuͤm⸗ 
mertem Verhaͤngniſſe preis gegeben? 


% Bien 
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Vierter Auftritt. 
Der König, und der Herzog von Buckintbar, welcher 


bey einer verborgenen Thuͤre ganz raſch in des Koͤ⸗ 
nigs Kabinet tritt. 


Konig. (verblüfft uͤber Buckinthals Auftritt) Wer 


iſt der elende, der ſich unterfangt, mich hier zu 


ſtoͤren? 

Buckint. Euer Wächter, der euch zuruft, aus 
einem ſchrecklichen Traume zu erwachen, und der nun 
die letzte Stunde eures Elendes verkuͤndet. 

König. Himmel! in inelcher Gefahr? Wache! 
Wache! 


Buckint. Wenn euch das Leben eines Unter⸗ 


thanen theuer iſt, ſo ruft nicht: denn ich mache eine 
Leiche aus dem, der mir zu nahe koͤmmt. 
König. Boͤſewicht! um mich deſto ſicherer zu 
morden? Nun beſtaͤttiget ſich die Ausſage. 
Buckint. Ich bin ja nicht in dem Tower; dort 
ſoll ich euch das Meſſer ins Herz ſtoſſen. 


König. Aber verbannt, und durch dieſen Ein⸗ 


tritt das Leben verwirkt, 


Buckint. Wahrlich gut debe faſt wuͤr⸗ 


de ich glauben, man habe auch euch eee, 

König. Erkauft? 

Buckint. Moͤrder alſo: — nichts mehr, und 
nichts weniger, als ein Koͤnigsmoͤrder. 

König. Wenn ihr dieſen Verdacht mindern 
wollt, ſo flieht 


a Bu⸗ 
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Buckint. Eher nicht, als bis er ganz von mir 
faͤllt; laͤngſtens hätt’ ich dieſe vergaͤngliche Majeſtaͤt 
zum gaͤnzlichen Verfall bringen koͤnnen, wenn ich 
meine Freyheit mit einem eiteln Namen zu vertau⸗ 
ſchen gewoͤnſcht; aber dieſes Herz — 

König. (über feinen Kopf deutend) War ſtets 
hoch Buckinthal! 

Buckint. um nach eurer Krone zu haſchen? O! 
dieſe iſt ſo glaͤnzend nicht! ſie iſt verſtaltet, und mit 
Harz beſtrichen; die Edelgeſteine, die ſie zierten, 
kleben an den Fingern deiner Raͤuber — wahrlich 
ein bloßes Geripp mehr, und ich muß als ein em⸗ 
poͤrender, als euer Moͤrder verbannt werden, damit 
ſie euch deſto ſicherer pluͤndern, dieſes Geripp euch 
noch abtaͤndeln, und mit einer Schlaſmuͤtze kroͤnen 
dürfen, 

König. Zuviel Buckinthal! 

Buckint. Da fie nun in euerm Nane das 
Land ausgeſogen, den wohlhabenden Buͤrger durch 
die ſchrwereſten Auflagen geſchwaͤcht — 

Konig. Das ſind Finanzſachen Herzog! Ihr 
redet ja wider euch ſelbſt. 

Buckint. As ihr mich eures Vertrauens noch 
werth hieltet, und ich zu eurer, und des Staats 
Sicherheit noch alles mit euch unterzeichnete, waren 
die Kitten voll, und Engelland klagte nie; fo bald 
mir aber die Gunſt meines Könige benommen, und 
mit dieſer alle Thaͤtigkeit vereitelt wurde, ſo erdich⸗ 
tete man Abgaben — 

König. Was fir Abgaben? 


E 4 Bu⸗ 
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Buckint. Sie ſind entſetzlich anzuhoͤren, und 
wer ſie vollends traͤgt, deſſen Ruͤcken wird ein Opfer 
ihrer Buͤrde. Seit zwey Jahren wurden ungeheure 
Ausſchreibungen gemacht, wodurch die ſchuldige Treue 
in kalten Herzen erfrieren mußte. Laut fluchen ſie 
jetzt Heinrichen, wo f ſonſt die froͤmſten . 
hegten. ' 

Koͤnig. (für 15) Schrecklich! 

Buckint. und bey allen dieſen Neuerungen, 
wenn es irgendwo einen leeren Raum in der 05 
giebt, ſo iſt er in euren Kiſten. 

König, Ach! nur zu wahr! 

Buckint. Und wo iſt die Schlange, die euch 
die heutige Erpreſſung zuziſchte? | 

Rönig, Erpreſſung! — Von bvelcher Beſchaf 
fenheit? 

Buckint. Von einer Art, die jeden Britten 
von feinen Rechten losreißt, um ihn an ein fklavi⸗ 
ſches Joch zu binden: den ſechſten Theil von jedem! 
wo iſt er, der Unterthan, der dieſen Uebermuth er⸗ 
tragen wird 2 Der arbeitſamſte Ackersmann muß ſei⸗ 
nen Pflug verlaſſen, und verzweiflungsvoll die Art 
ergreifen, ſeinen Naͤubern nachzuſetzen. 

König. Wer machte dieſe een und 
wann? 

Buckint. Heute früh übergab fie Sudney dem 
Graf Weſten, mit dem Auftrage, ſelbe an alle Graf⸗ 
ſchaften zu uͤberſchicken, eben las ich ſie mit Ent⸗ 
ſetzen. — Ich kein das Volk mein Koͤnig! Stroͤ⸗ 
me von Blut wird man vergieſſen, und jedes Kind 


mit dem N in der Fauſt wird ihres ermordeten 
Va⸗ 
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Vaters wegen Rache über euch ausrufen — der 
Name Heinrich wird der Greuel ihrer Nachkoͤmmlin⸗ 


ge ſeyn. 


König. Haltet ein Herzog! eure Prophezeyh⸗ 
ung iſt toͤdtend; ich ſchwoͤre euch, daß mir von keiner 
neuen Auflage, noch eben ſo wenig von dieſer Aus- 
ſchreibung etwas bewußt iſt. 

Buckent. um ſo ſchrecklicher, daß man eurer, 


und des Staatsrathes nicht mehr bedarf; ihr ſehet 


nun, was ihr für eine Rolle ſpielet; euren Geiſt 
wußten fie zu betaͤuben, und mit einem ſchwachen 
Körper verträglich zu machen; daher die Unthaͤtigkeit 
zu allen Geſchaͤften, daher die freche Unternehmung 
eurer Untergebenen. N 

Konig. Ach! habt ihr beſchloſfn, „ mich mit 


Worten zu toͤdten? 


Buckint. Daher auch eure ſo graͤußliche ‚ aber 
oft guͤnſtige Augenblicke von Wahnwitz; auch heute 
fiir eine abſchlaͤgige Antwort ſehr puͤnktlich beſtimmt. 
O! Sudney! Sudney! 

Konig. Die Mehrheit der Stimmen entſchied. 

Buckint. Der erkauften Stimmen. 

König. Ich ſollte ? — 

Buckint. Ihr nicht, aber andere, um ihr 


Vorhaben zu erreichen. 


König. O! das geht zu weit! — Verläum⸗ 
dungen von ſolcher Art! fie ch) denen mein Herz 
doch Gehör zu geben ſcheint — (laut) Verlaßt mich, 
Herzog! ich gebiete es euch. 

Buckint. Euch verlaſſen, da ihr am Nande 
des Grabes ſteht? — Sehet auf den Urſprung eurer 


eg 95 


* 
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ſerbenden Krankheit zuruͤcke! Was konnte euch in ei⸗ 
nen ſo elenden Zuſtand verſetzen? — Mars Antlitz 
ſaß auf dieſer Stirne, und dieſer Koͤrper, den nun 


eine Muͤcke kraͤmmet, durfte mit Atleten ringen. 
Elendes Gold! du wußteſt die Facultaͤt zu verfüh- 
ren, und Herrſchſucht erfand die Entſtellung deiner 
Vollkommenheiten. — Beraubte man euch ganz aller 
Entſcheidungskraft? — Wußten ſie all eure Beur⸗ 


theilung zu hemmen? wie ſehr bedaure ich euch dann, 


und erſtaune nicht mehr, wenn ihr Wahrheit fuͤr 
Verlaͤumdung anſehet: — oder geſtehet euch euer 
Kopf das, was ſich ein verzagtes Herz nicht zu 
ahnden getrauet? waͤre dieſes auch ſchon von Wuͤr⸗ 
mern zernagt? — Zittert ihr vor euern eignen Zep⸗ 


ter? fuͤrchtet ſich Heinrich ſelben aus der Ruthe zu 
reiſſen, womit ſie ihn geißeln? in eine ſolche Mem⸗ 


me hätten fie euch umgefchaffen ? 
Rönig. Ach! (wendet ſich binweg.) 
Buckint. Ihr wendet euch von mir? ſeufzet 2 
Gott! ihr weint? ach mein Koͤnig! wie bene 
iſt dieſe Thraͤne für eure Britten! 


(faßt den Koͤnig bey der Hand.) 


Fünfter Auftritt. 


Graf Sudney, der Koͤnig, und Buckin⸗ 
thal, Supary 2 anfangs unter der 
Shure, u 


Bücken Sie zeiget nen ein nahes Ende ih⸗ 
res Jammers. — Wie fie herabrollt, uber dieſe 
N Wan⸗ 


f 
4 

* 
f 
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Wange! noch hat die Majeſtaͤt nichts mehr ges 
ziert! 

König. Du ſchmeichelſt mir nun mit der Pfo⸗ 
te, womit du mich zerfleiſchteſt — (für ſich) So ver⸗ 
kennt zu ſeyn! 

Sudn. cunter der Thuͤre) Der Koͤnig ſcheint 
unruhig, 

Buckint. Sollten bloß meine Worte zu ſo einem 
heftigen Ausbruch reitzen? O! vergebt mein Koͤnig! 
der Mund eines Patrioten mag fehlen, das Herz nie. 

König. Das meinige blutet. 

Buckint. Vertilget den, der es verwundete; 
(zieht fein Schwerd, und überreicht es kniend dem König) 
nur einen Stoß, und ihr loͤſcht eine Lampe aus, die 
eurer Erleuchtung wegen zu hell aufbrannte. 

Konig. (ſteht Buckinthal aͤngſtlich und zitternd an.) 

Sudn. (für ſich) Nun ihr Geiſt'c der Hole! 

Buckint. Liebe zu euch machte mich ungeſtuͤmm. 

Wie ſuͤß wird mir der Tod, da ich ihn darum ver⸗ 
ſchuldet. — Dieſes hier mag mein Herz entſchul⸗ 
digen. (reicht dem König das Billet hin, erſchrickt uͤber 
Sudneys Geſchrey, ſtehet auf auf, und ſteckt 
das Billet zu ch.) 

Sudn. Wache! Holla! zu Hilfe! der König 
if in Gefahr. 


Sechster Auftritt. 
Etliche Mann Wache, der Page, Vorige. 


Sudn. Entwaffnet den Herzog! n 
| Buckint. 
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Buckint. Gu Sudney) Ha! Verraͤther! (Die 
Wache entwaffnet den Lerzog, da er den Grafen Sud⸗ 
ney toͤdten will. * 

Sudn. Packt dieſen Elenden! ſchleppt ihn ſort! 
(zum Koͤnig) Dank ſey es der Vorſicht, die mich 
hie her führte, (zur Wache) fort! 

König. Der Herzog ſtehet unter meinem 
Schutze. 

Sudn. Auch dieſer Vorwand ſoll dir nichts 
nuͤtzen; es ſtehet nun beym Staatsrathe, einen ſo 
ſchnell — als grauſamen Tod. — — 

Buckint. Ihr wollt mein Richter 1 

Sudn. Das werd' ich mit andern: uͤber Hoch⸗ 
verrath darf der Koͤnig nicht ſelbſt urtheilen, viel⸗ 
weniger ihn ſchuͤtzen. 

Buckint. So hört mich zum Mee mein 
Koͤnig! — 


Sudn. Fort mit ihm! ich befehl es euch im 


Namen des Staatsraths, bringt ihn augenblicklich 
nach den Tower. (Buckinthal wird weggeriſſen.) 

Buckint. Gerechter Gott! ſchuͤtze die gedruͤckte 
Unſchuld! | 


Sudn. Laßt euch von feinem Getvinſel nicht 


abhalten! (Buckinthal wird abgeführt.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Koͤnig, und Sudney. 


Röͤnig. Wer iſt nun der Schuldige? welcher 


Larve 05 ich glauben? ? ihr wollt mir beyde das 
Nen 
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Leben retten, beyde ſcheinet ihr, es rauben zu 
wollen. 

Sudn. Welch ein Gedanke theuerſter König! — 
aber, warum ſo zitternd, ſo entſtellt? ihr koͤnnt ja 
kaum — 

König. Kann ich wohl unbeſorgt unter euch 
ſtehen, da ſich einer mit dem andern entſchuldi⸗ 
get? — der Herzog legt euch Dinge zur Laſt: — 
Haͤtt' ich doch die Schrift geleſen, die er mir uͤber⸗ 
reichen wollte, vieleicht — 

Sudn. Hätte fie euch das Leben gekoſtet, er⸗ 
innert euch der Ausſage: unter dem Scheine einer 
Hoͤflichkeitsbezeigung haͤtte er euch kniend ſein 
Schwerd ins Herz geſtoſſen, wenn ich nicht — f 

König. (ſtebt ihn verdächtig an) Glaubt ihr 
das? — Graf! einer von euch muß Satan ſelbſt 
ſeyn. 

Sudn. Solltet ihr mich verkennen mein Koe 
nig? in der That, das wirt eine ſchnelle Veraͤn⸗ 
derung! — an der Art, euch Rache zu verſchaffen, 
werdet ihr mich wieder finden. 

König. Ich fürchte die Zaghaftigkeit der Nich- 
ter, und euren Dienſteifer. — Ich werde es wohl 
auf mich nehmen muͤſſen. 

Sudn. (fuͤr ſich) Der Ton mißfaͤllt mir. 

Konig. Cauf feine Bruſt deutend) Wie du poch'ſt! 
noch zittere ich an allen Gliedern. Komm ſeltene 
Ruhe! ich bedarf deiner dieſem Vorfalle nachzuden⸗ 
ken, um zu mir ſelbſt zu kommen. (zum Page) Fuͤh⸗ 
re mich in mein Schlafgemach, verriegle aber die 
e „ damit ich keiner weitern Rn bedarf, 


Achter 


78 Die Majeſtaͤt in der Klemme, 
Achter Auftritt. 
| Sudney allein. 
Sudn. Dieſes hai gluͤcklich voruͤber! 6 
Geſpraͤch mit dem Herzog leitet ihn zwar auf ſehr 


gefährliche Gedanken; einen halben Tag werd' ich 
daran wenden muͤſſen, ſelbe zu verſcheuchen. — Einen 


Augenblick ſpaͤter Sudney, und du waͤreſt ohne 


Rettung verloren geweſen. Dein Billet waͤre nun 
— das Billet! ſo lang es in Buckinthals Haͤnden 


iſt, bin ich immer aller Gefahr ausgeſetzt. (geht zur 


Tbüre) Holla! iſt Niemand hier? 


Neunter Auftritt. 


Ein Sekretaͤr des Grafen, und Graf 
| Sudney. 

Sekret. (außer Athem) Ich ſuchte euch Mi- _ 
lord! der Doktor iſt weder zu Hauſe, noch bey ſei⸗ 
nen Kranken anzutreffen; viele reden ſchon von 
Flucht; ſeine Frau ſah', daß er Geld und Papier 
zuſammenraffte, und damit fortlief, ich weiß nicht, 
was ich denken ſoll! . MO 
Sudn. Cin Gedanken.) Geht nach den Tower, 
viſitirt den Herzog; findet ihr Papier bey ihm, ſo 
nehmt ſie ihm: und ſollte er ſich weigern, ſo laßt 
auf Befehl des Koͤnigs Gewalt anlegen. — Noch 
eins: uͤbergebt fie Niemanden anders, als mir. 


Hier 


Fünfter Aufzug. 
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Hier im Pallaſte werdet ihr mich wieder treffen; die 
Sache bedarf Eile. (Sekretär ab.) 

Sudn. (allein.) Dieſes gewonnen, alles ge⸗ 
wonnen! ſollten wohl die Drohungen Buck inthals? 
— Nein! ſo zaghaft biſt du nicht! Welch ein Un⸗ 
gewitter ziehet ſich uͤber meinen Kopf zuſammen! ich 
muß Gewißheit haben, durch ſeine Flucht koͤnnte 
ſtarker Verdacht wider mich entſtehen. (ab.) 


Ende des vierten Aufzugs. 


SF — — — -¼ ͤ äw Aœkʒᷓ.Uũ!: ͤ ũꝛ— Ü— 


Ein Audienzſaal des koͤniglichen Pallaſtes. 


Erſter Auftritt. 


Der Koͤnig 5 ſein Page, und gleich ein Se⸗ 
kretaͤr des Grafen von Sudney. 


Page. 


Ihr ſend im Audienzſaal mein Koͤnig! 

König. (kehrt zuruͤcke, und bleibt ſtehen.) Haſt 
recht, ich bedarf dieſer Erinnerung. (zum Sekretär.) 
Wohin fo ſchnell? was wollt ihr? wer ſeyd ihr? — 


Redet! AN | | 
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Sekret. Lord Sudneys Sekretaͤr! — ich ſollte 
ihn hier antreffen, ihm diese Schriften — 

Konig. So dringend? 

Sekret. Doch ſehr bedeutend! Buckinthals 
Geheimniſſe — | 

Adnig. Nun euch überlaffen 2 

Sekret. Auf Befehl meines Herrn, und in 
Euer Majeſtaͤts Namen (dann dieſen follte ich ge- 
brauchen, im Falle er ſich weigerte, nahm ich ihm 
noch vor ſeinen Eintritt in den Tower dieſe Papiere 
ab. 

Konig. In meinem Namen 2 gieb her! ich 
will der Ueberbringer ſeyn. — Was zauderſt Du? 

Sekret. (zaghaft.) Die Furcht, eine Untreue 
zu begehen. Cüberreicht die Papiere.) 


Konig. Die nehm ich auf mich; gehe nur! 
/ (Sekretair ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Praͤſident Graf Weſten, die Vorigen. 


König. (der einige Papiere durchſucht) Soll ich 
flüger oder verwirrter aus dieſen Schriften wer⸗ 
den 2 — (liest.) „ Lifte der Staatsverbrecher, 
Koͤnigsmoͤrder aller Art!“ — Schade, daß ein 
Blatt abgehet: — „Steigerungen von 5 Jahren 
her; die letzte Ausſchreibung von jedem den ten 
Theil ſeines Vermoͤgens W „ um 
3000000 Pfund.“ 

Weſt. Wahr, nur zu wahr! Be a 
R6 
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Konig. Unmoͤglich! — Wie betrug 1 bas 
Volk bey der Verhaftnehmung des Herzogs? 2 
| Voefl. Sehr unruhig: es murrte laut. 

König. Und ich fürchte, nicht ohne Grund. 

Weſt. Die Wache hatte ſehr viele Muͤhe, dem 
Poͤbel, der von allen Seiten herdrang, Widerſtand 
zu thun. Alles ſchrie: Laßt uns den Herzog be⸗ 
freyen! Er fol unſer König ſeyn! 

König. Und der Herzog? 

Weſten. Stillte das Volk, fo lang er ſie ih⸗ 
rer Untreue ermahnte; da ſich aber die Thuͤren des 
Towers hinter ihm ſchloſſen, ſo ward das Geſchrey 
heftiger, und der Auflauf ſtaͤrker; die Worte „Na⸗ 
che uͤber Sudneys Haupt erſchallten uͤberall! noch 
toͤnen fie in allen Ecken. 

Roͤnig. Wurde Niemand feſtgeſetzt? 

Weſten. N 

König. Die Aufſchrift an meinen Leibarzt? — 
Und Sudneys Hand, wie koͤmmt das zu dieſen? 
(nachdem er geleſen, faͤllt er dem Pagen in die Arme) 
Gott! 

Weſten. (rückt einen Stubl bin.) Schreiflicher 
Augenblick! 

75 Fuͤrchterlich! eile um Hilfe Milord! 

Weſten. Der Puls ſchlaͤgt heftig. | 

Page. Nuft den Leibarzt! er kennt feine um⸗ 
ſtaͤnde. | 

Weſten. Er erwachet wieder. 

König. (mit gebrochener Stimme) Buckinthal! 
du ſagteſt keine Lüge, (mit Schauder.) Ach! geht, 

5 flieht, ; 
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flieht, verlaßt mich! euere Geſichter find fuͤrchterli⸗ 
che Schreckbilder fuͤr mich; wem darf ich noch trauen? 

Weſten. Denen, die ihr Blut fuͤr euch hin⸗ 
geben. 

König. Graͤßliche Worte! der Bub, der die⸗ 
ſes da ſchrieb, ſprach oft ſo. 

Weſten. Dieſe Schrift muß von Bedeutung 
ſeyn. 

Konig. Sehr bedeutend: von einem Buſen⸗ 
freunde. 

Weſten. Faſſet euch! 

Konig. Verbirg nicht auch dein Gift unter 
dergleichen uͤberzuckerten Worten; ich glaubte mich 
von den edelſten Geſchoͤpfen umgeben, von der Treue 
ſelbſten geleitet zu ſeyn. — Verhungerte Schlangen 
naͤhrte ich, die ſich in meinem Buſen erquickten, und 
mein Herz zernagten. — Teufel umziſchten mich, 
die zum Schrecken der Welt mehr, als moͤrderiſche 
Tyranney an mir ausübten, 

Meſten. Wozu dieſe uͤbertriebene Schwermuth! 

König. Mein Leiden iſt ohne Maas; darum 
ſeyen auch Schmerz und Rache graͤuzenlos. 

Weſten. Wo bleibt eure Vernunft? 

König. O! koͤnnt' ich meinem Grame Graͤn⸗ 
zen ſetzen! (reißt an feiner Kleidung.) Wenn der 
Himmel weint, uͤberfließt da die Erde nicht? — 
Ich will allein weinen, da Niemand fuͤr mich weint. 

Weſten. Die Urfache ? 

König, Du willſt noch eine Urſache meines Un⸗ 
geſtuͤmmes wiſſen? — Ich dm die See: horch, wie 
ihre Seufzer wehen, ohne doch irgend Mitleid zu 

| erre⸗ 


ein Originaltrauerſpiel. 83 


erregen! mein Inneres kann, wie fie, feinen Jam⸗ 
mer nicht bey ſich behalten. 

Meften. Theuerſter König! 

König. (giebt Weſten das Billet) Lies 75 lies 
hier! Haſt du keinen Theil an dieſer Verſchwoͤrung, 
ſo ſtehen alle Haare bey dir empor, wie bey einem 
Wahnwitzigen. | 

Weſten. (für 16) Schreckbar! 

König. Hilf mir, meinen Zorn mit fluchenden 
Worten auszuſchuͤtten! — Wer kann mir Einhalt 
thun 2 cfaßt ſich an dem Kopfe) Ich will meine 
Haare ausraufen, meine Haͤnde mit den Zaͤhnen ab⸗ 
nagen: dann in dieſem klaͤglichen Anblicke meine un⸗ 
gluͤckliche Augen ſchließen. — Warum lach'ſt du? 
(nimmt Weſten das Billet) dazu iſt keine Zeit. 

Weſten. Hat euch der Kummer ſchon wahn⸗ 
witzig gemacht? Euer Verſtand — 

König. O! beruͤhre dieſe Saite nicht, damit 
ich nicht daran denke, daß ich keinen mehr habe. — 
Pfuy, pfuy! wie ein Wahnwitziger rede ich, ſag'ſt 
du? — (gegen Himmel) Du, der alles richtet, ge⸗ 
be mir Sinne genug, all das Geweb von Bosheit 
zu entwickeln! | 

Meſten. Klagen find vergebens, mein Koͤnig! 
Sinner auf Mittel, euch zu — 

Konig. Zu raͤchen? Bey Gott! das will ich, 
auch ihr ſollt mir dabey helfen. — Wer zeigt mir die 
wahre Hoͤlle der Nache 2 cauf das Billet deutend) 
Buckinthal! auch du ſchreieſt um Rache! Geht, ruft 
ihn her! Verſchaft mir auch Sudney, und den Leib⸗ 
arzt, ach Graf! nie fuͤhlt' ich dergleichen Sehnſucht, 

F 2 nie 
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nie das, was ich itzt fuͤhle. Euch will ich meine 
Krone verdanken, meine Zufriedenheit; eine Krone, 
die mir noch nie zutheil worden. Eilt! ich bitte 
euch,, eilt! ö 
Weſten. Den Leibarzt einzuholen, wird verge⸗ 
bens ſehn. — So ſchwer mir auch die Entdeckung 
faͤllt, fo muß ich euch doch von feiner Flucht — 
Konig Flucht? 
Weſten. Und wohin iſt, leider! ungewiß. 
Rönig Obchſt aufgebracht.) So ſollte mir's 
dann auch verſagt ſeyn, gerochen meine Augen an 
ihm zu weiden? Schickt ihm aller Orten nach; eilt 
nach dem Tower; bringt dem Herzog Befehle, euch 
augenblicklich hieher zu folgen. (Weſten ab.) 


Dritter Auftritt. 
Koͤnig, und ſein Page. 


König. Er iſt beleidigt, entehrt; er wird grau⸗ 
ſam in Erfindungen ſeyn! — Koͤnnten ſie ſeinem 
und meinem Grame nur Linderung bringen! — 
Du betruͤbtes Volk! ſtelle dich um mich herum, das 
mit ich mich zu einen jeden beſonders wenden, und 
meiner Seele ſchwoͤren kann, eure Leiden zu raͤ⸗ 
chen. — Der Schwur iſt gethan: — Komm! komm 
Buckinthal! da haſt du den Kopf! nimm ihn, dies 
fen Schlangenkopf, waͤhrend ich mit dieſer Hand 
den Körper ausweide, durchwuͤhle das Herz zu fir 
chen, das meine Verſtuͤmmlung angab. (zum Page.) 
Das Bild 0 dich Knab? Gehe fort! flieh; du 

ſchickſt 


mm m — 
— 
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ſchickſt dich nicht zu meiner Geſellſchaft, meine Au⸗ 


gen ſind vom Anblicke der Tyranney, mein Buſen 
von Rache erfuͤllt. — Eine Mordthat an einem fuͤrch⸗ 
terlichen e 5 

Page. Ach! 

König. — Was Gch du ſchwächer Kopf? 
machſt Entwuͤrfe zu meinen ferneren Elend? — 
Sollt' ich aber tauſend Bubenſtuͤcke, ſo man an mir 
ausübte, nicht mit einem einzigen vergelten duͤrfen? 
O ja, und ſollt' ich der kuͤnftizen Zeit zum Wunder 
werden. — Was iſt das für ein Getoͤs? 

Das Volk. (von außen.) Er iſt's, er iſt's, 
Broddieb! Boͤſewicht! Rache uͤber ſein Haupt! 

Konig. Was bedeutet dieſes Geſchrey? 

Volk. Toͤdtet ihn, toͤdtet ihn! 

Roͤnig. Man ſtuͤrmet den Pallaſt! Wer unters 


ſteht ſich, dieſen aufruͤhriſchen Laͤrmen anzuſtiften? 


Volk. Dringt euch hinein! hinein, laßt ihn ja 
nicht aus! 5 
Konig. Der Lermen kömmt naͤher, Garde! 
Wache! man will mich morden. (der Laͤrmen wird 
ſtaͤrker.) Ha! Verraͤtherey! (zieht feinen Degen.) 

Base. Befuͤrchtet nichts mein König ! 
Wache, (son außen.) Zurück! zuruͤcke! 
page. Die Wache wird Niemanden einlaſſen, 
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Bierter Auftritt. 


Graf Sudney den Degen in der Hand: hinter ihm etli⸗ 
che Mann Wache, die ſich fluͤchten, dann ein Haufen 
Berger mit Dolchen und Degen in der Fauſt, Der 
Dauer Rinnbold, und die übrigen, 


Sudn. Zu Huͤlfe! Zu Huͤlfe! 

König Sudney! Verraͤther! du wagſt es? 
(der König geht ihm entgegen, der Page will ihn N 
halten.) f | 

Page. Was wollt ihr? 

Das Volk (redet durcheinander.) Toͤdtet den 
unverſchaͤmten Boͤſewicht! toͤdtet ihn! 

(Die Verſchwornen uͤberfallen den Grafen Sudney, 
der Graf bekommt ein paar Stiche, und fallt zunaͤchſt 
am König.) 

Das Volk. Cuche tap Er rödfefe meinen 
Sohn, mein Weib. Freyheit! Freyheit! er toͤdte⸗ 
te uns alle, Heil uns, das Vaterland iſt gerettet! 

Rönig, (wirft feinen Degen weg,) Was konnte 
euern Grimm dazu reitzen, eine That zu vollziehen, 
die meiner Wuth nun Graͤnzen ſetzt? 

Sudn. Ach! Verzeihung! Verzeihung! 

König. Du lebſt noch unverſchaͤmter Boͤſe⸗ 
wicht? (einige wollen ihn mit Fuͤſſen tretten.) Sre⸗ 
tet nicht auf ihn. Leute! ſeyd ruhig! ſteckt eure 
Schwerter ein, ihr ſeyd gerochen. Sein Herz 
ſchloͤgt noch, aber bloß fuͤr mich; uͤberlaßt es nun 
nieiner Folter. | 

Einer aus dem Volke. Wenn ihr wuͤßtet, wie 
groß die Gefahr war, weſche das Leben dieſes Man⸗ 
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nes euch drohte, ſo wuͤrdet ihr euch freuen „daß er 
ſo aus der Welt geſchaft wurde. 
Rinnbold. Laßt ihn dafür ſterben! (seht Sud⸗ 


ney verruͤckt an.) 


Das Volk. Reißt ihn in Stuͤcke! 


Fünfter Auftritt. 
Lord Bremoill mit Garde, die Vorigen. 


Bremv. cim Hinterhalt der Bühne.) Hieher! 
beſetzt alle Gaͤnge des Pallaſtes! verdoppelt uͤberall 
die Wache! — Ihr ſtellt euch hier an, (im Vorgehen) 
ſchafft dieſen Haufen hinaus, gebraucht Gewalt! 

Volk. Wir laſſen uns nicht abtreiben. 

Mache. Platz! Platz da! (tte floffen einige 
weg, und ſtellen ſich dann an.) 

Bremv. ctritt vor, erſcheickt aber Grafen Sud⸗ 
ney) Gerechter Gott! was fol das ſeyn? Der Koͤ⸗ 
nig hier? Hinweg ihr Leute! | 

Sudn. O laßt fie! aus Barmherzigkeit erlaubt 
ihnen, das angefangene zu vollenden; hauet mich 
in Stuͤcke, Buͤrger! Maͤnner und Juͤnglinge! faͤrbt 
alle eure Klingen mit meinem Blute. (zu Rinnbold) 
Du! deſſen ſtarres Aug mich tauſendfach toͤdtet, ge⸗ 
brauch lieber deinen Dolch, als dieſe Blicke! toͤdte 
mich Rinnbold! deine Rache it gerecht, ſie iſt nur 
Wohlthat. — 

Rinnb. Das kann ich nicht. 

Sudn. Mein König! euern Degen in mein 
Herz; aber ſchenkt mir Vergebung! 
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Rönig Mit tauſend Fluͤchen will ich dich be⸗ 
laden, und fie deiner Seele zur Mitgift geben. Nun 
erblick ich erſt unter der Geſtalt des Menſchen das 
Meiſterſtuͤck der Hoͤlle! Dein Bitten iſt nur Verſtel⸗ 
lung, deine Reue Heucheley; faͤhlteſt du noch Hof⸗ 
nung, du wuͤrdeſt neuen Raum fuͤr deine deſpoti⸗ 
ſche Tyranney ſuchen, und dein Kopf wuͤrde nur 
neue Diebereyen gebaͤhren. Koͤrper und Vernunft 
wußteſt du, und dein hinterliſtiger Gehälfe ſcheuß⸗ 
lich an mir zu verſtalten: ſowohl unmaͤßige Arzney, 
als eure verfluchte, teufliſche Grundſaͤtze halfen zu 
meinen nahen Untergang; ihr begienget Seelenmord, 
da ihr die Majeſtaͤt verſtuͤmmeltet. 

Sudn. Ach! | 

Rönig. (sieht dag Billet aus der Taſche, und 
zeigt es dem Grafen Sudney) Moͤrder „ die einſt Caͤ⸗ 
ſarn ermordeten, vergoſſen gar kein Blut, begien⸗ 
gen keine Uebelthat, wenn man dieſe Schandthat 
dagegen haͤlt. Welcher Name iſt wohl aͤrger, als 
Meuchelmoͤrder, damit ich ihn dir gebe ? Welch ei⸗ 
nen Greul muß dein Name unter meinem Volke er⸗ 
wecken? Die Eltern werden dir das betruͤbte Loos 
ihrer Kinder aufrechnen: das Weib wird dich des 
Schickſals ihres Mannes, und der Waiſe des Frühen 
Todes ſeiner Eltern wegen anklagen, dir fluchen, 

und die Stunde verwuͤnſchen, in der du gebohren 
e wie viel Seufzer manches Greiſes, man⸗ 
cher Wittwe, und . Waiſen waſſervolles Au: 
ge 5 5 ich nicht durch dich Elenden zu verantwor⸗ 
ken? | 


Bremv. Seine Augen verdunkeln ſich. 
KRoͤ⸗ 


ein Originaltrau erſpiel. 89 


König. Bevor deine ſchwarze Seele ihre pefti- 
lenziſche Wohnung verlaͤßt, ſo entdecke deine Mit⸗ 
verſchwornen! 

Sudn. Herzog von Portey, von Chester, ſind 
hoͤchſt gefaͤhrlich; traut Grafen Andley, und Lord 
Dorvell nicht; huͤtet euch vor Lord Brandon. 

König. Die erften dieſes Reichs! 


Sechſter Auftritt. 


Herzog von Buckinthal, Graf Weſten, 
die Vorigen, 


Buckint. (in Vorgehen) Was kam man noch 
von mir verlangen? Was bedeutet dieſer Auflauf? — 
(da er Sudney erblirtt.) Himmel! wer zertrat dieſe 
Schlange? — Todt? — Nein! 

Sudn. (freit eine Hand gegen den Herzog aus) 
Buclinthal! 

Buckint. Ich verkuͤrze deine wenige Augenbli⸗ 
cke, zermalme dich in Staub, wie einen Wurm, 
wenn du mir meine geraubte Ehre nicht wieder giebſt. 

Sudn. Vor dem Könige — und vor dem 
ganzen Volke bekenne ich — meine Verraͤtherey — 
Der Herzog iſt ede, — ich betrog ihn, — 
den Koͤnig — 

Buckint. (zum Volk) Ihr hoͤrt es alle! 

Sudn. Verzeihung Herzog! — Heinrich! — 
Allmaͤchtiger! — Gnade, Gnade! Cer ſtirbt.) 
Buckint. Möge dir der vergeben, fo, wie ich 
mich mit dir verſoͤhne! — feine Seele iſt dahin. 
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O eitler Pomp und Ruhm! was ſind fie nun für 


dich 2 Ein langes Lebewohl aller deiner Größe, 
König. (zu Buckintbal) Herzog! eure Recht- 
ſchaffenheit iſt ohne Beyſpiel; Mann! wenige ver⸗ 
dienen dieſen Namen; euch gebuͤhrt er ganz — 
Auch ich war ein Mann, ein guter Mann, vor⸗ 
nehmer, als ihr, und doch betrogen, hintergan⸗ 
gen; — weit mehr, als das. (nimmt ibn bey der 
Schulter, als wollte er ihn umarmen) Koͤnnte euch 
dieſe Ruͤckſicht bewegen, mir eure Freundſchaft, und 
Vergebung — für das, was ich that. — 
Buckint. (balb in feine Arme ſinkend) Herr! 
ihr habt nichts gethan. 
Bonig. Ich bin euch Genugthuung ſchuldig. 
Buckint. Mir nicht, aber euerm Volke; ſchon 
lange klagte es über Tyranney und Grauſamkeit, 


und alles wurde verſchmaͤhet, alle Vorſtellungen 


verworfen, bis endlich ſtille Gaͤhrung in Empoͤrung 
und Meuterey ausartete, und hier das Opfer zu 
euern Fuͤſſen fiel; hätten die Dolche, — die dieſen 
Boͤſewicht toͤdteten, nicht euch treffen koͤnnen? wer 


Hätte die Majeſtaͤt vor einen ähnlichen Falle, auch 


eines ſchrecklichen Meichelmords zu ſchuͤtzen gewuſt? 


Konig. Ich will verſuchen, alles das Unheil, 


ſo dieſer Boͤſewicht anrichtete, wieder gut zu ma⸗ 
chen. zum Volk! Ich verfändige euch, daß ich von 
dieſer Stunde an alle neue Auflagen, unter was fuͤr 


einen Namen fie auch ausgeſchrieben, gänzlich zer⸗ 


nichte, und ſchwoͤre bey der Majeſtaͤt, deren Stadt⸗ 

halter ich bin, daß ich euch gegen alle fernere Er⸗ 

preſſung ſchuͤtzen werde. Sind einige unter meinem 
N Vol⸗ 
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Volke, die wider dieſen Mann noch Klagen zu 
ſtellen haben, ſo ſey es ihnen erlaubt, ſelbe vor 
meinen Thron zu bringen: Heinrich wird von nun 
an ſtets euer Vater bleiben. 

Volk. Es lebe Heinrich! lebe, lebe! e 
ander) laßt uns ſeine Guͤte ausbreiten: er lebe! er 
iſt unſer Koͤnig wieder. (gehen alle freudig ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Koͤnig, Herzog von Buckinthal, Weſten, 

Bremvill: Page und Garde bleiben 

uf der Bühne, 909 

Buckint. Sie 1 euch en Glück zu; 
iſt dieſer Jubel nicht ſchmeichelhafter, als laute 
Fluͤche? wie leicht habt ihrs, euch beliebt zu mar 
chen? ihr duͤrft ja nur gerecht ſeyn, und man betet 
euch ſchon an. 

König. (zu der Garde) Tragt dieſen Leichnam 
weg! beſtattet ihn zur Erde. 

Buckint. Keine Trommel wird dabey traurig 
toͤnen. (etwelche Mann gebeten den Leichnam, und 
tragen Fan abe 

Rönig. Man ſetze ihm eine Bildſaͤule. 

Buckint. Eine Bildſaͤule? 

König. Seine Schandthat zu verewigen: ein 


Bürger zu feiner Rechten, der den Dolch in der 


Fauſt — 
Buckint. Und ein geſchornes zahmes Lamm zu 


Rss 
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Voͤnig. Ach Buckinthal! noch iſt mein Kopf 
nicht, wie er ſeyn fol! ich werde noch öfters deiner 
Ermahnung, und immer deines Unterrichts noͤthig 
haben. (zu Graf Weſten) Kuͤndet Lord Kanzler, Lord 
Dorvell, Herzogen von Cheſter, Port- und Andley 
Verhaft an! euch uͤbertrag ich die Unterſuchung von 
Sudneys Verbrechen: forſchet allem genau nach; 
Qu Buckintbal) ihr müßt euch reisfertig 1 akyen 

Buckint. Wohin? | 

Koͤnig. Nach Spanien; das Geſchäft meiner 
Trauung werde ein neuer Deinen eurer Staatde 
klugheit! | 

Buckint. Die Sache er Nachteil der Ma⸗ 
jeſtaͤt zu wenden. 

Konig. Es bedarf's. | 
Buckint. Der Himmel laß es nimmermehr 
dahin kommen! | 

Alle. Nimmermehr! 
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Johann Hennüyer, 
Biſchoff von Lizieuf. 


Ein Drama 
in drey Aufzuͤgen. 
Aus dem Franzbſtſchen 


des Herrn von Voltaire 


Hamburg und Guͤſtroo, 1791, 


Perſonen. | 


Johann Hennuͤyer, Biſchoff von Lizieu 90 
Der Commendant zu Lizieur. 

Simon, Großvicarius des Biſchofs. 

Der Pfarrer zu Lizieur. 

Ein Haufe Prieſter. 

Ein Haufe Officiers. 

Der alte Arſenne, Einwohner von Lizieux. 

Arſenne, deſſen Sohn, Gemahl der Laura. 

Laura, Schweſter des Eberhard. 

Eberhard, Einwohner zu Paris. 


uva mmmlggu. 


Suſanna, 7 der Laura und Verwandte 
| des Arſenne. 0 
Ä Clerarb. | | 
Thevenin. | 
Menancourt. | 
Dugas. \ 


Ein Haufe Proteſtanten. 


Die Scene ist in Lizieur. Die Handlung geht den 
arften Auguſt 1552 vor ſich. 


Er 


Erſter Aufzug. 
Das Theater ſtellt das Zimmer der Laura vor, 
worin ein groſſer Schrank geöffner ſteht. 


Erfer Auftritt. 


(Laura legt verfchledene Kleider und Waͤſche zurecht. Sie 
betrachtet mit Vergnügen ein praͤchtiges Mannskleid.) 


Laura (allein.) 


Dies Kleid trug er an dem Tage, der unſre Wuͤn⸗ 
ſche kroͤnte! Geliebter Gemahl, mich duͤnkt, ich ſehe 
dich — Und dieſe Scherpe — Wie ſchoͤn war er 
nicht! (Sie küßt die Scherpe und drückt ſte an ſich. Sie 
nimmt ein kleines Käſtchen, worin Briefe und Edelge⸗ 
ſteine nd) Ihr, theuren Briefe, ihr ſeyd mein Klei⸗ 
nod! (Sie liest, und ſeufzt, indem ſte laͤchelt und einige 
Edelgeſteine betrachtet) Liebenswuͤrdig in allem, man 
. 5 er⸗ 
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erkennt ihn fogar an feinen Geſchenken! (Sie nimmt 
einen Ring in die Hand) Ein Jahr iſt es, als ich 
dies erſte Pfand der Liebe empfieng, ich zitterte noch 
und wir durften nicht einmal hoffen — Wer haͤtte 
mir damals vorher geſagt, daß ſechs Monate nach⸗ 
her — Wie doch dieſe Zeit verſchwunden iſt! Fuͤr 
mich hat ſie nur einen Augenblick gedauret — Ja, 
aber dieſe acht Tage Abweſenheit, dieſe acht Tage 
ſcheinen mir Jahre zu ſeyn — Er muͤſte doch nun 
ſchon zuruͤckgekommen ſeyn — Wie verlangt mich 
nach ihm! Komm zuruͤck mein liebſter Arſenne, 
komm zuruck! Deine zaͤrtliche Laura fühlt zu ſehr, 
daß ſie ohne dich nicht laͤnger leben kann — (Sie 
horcht) Jeden Augenblick glaube ich ihn zu hoͤren, 
ftet2 find' ich mich betrogen. (Sie verſchließt das 
Kaͤſtchen, oͤfnet es aber gleich wieder und nimmt einen 
Brief heraus) Dieſen Brief muß ich noch einmal 
leſen. (Sie drückt den Brief an ihren Buſen) Welch 
eine Seele! welche naife Freude! welche Wahrheit! 
(Man klopft, Laura wirft alles an die Erde, ſte ſtoͤßt 
einige Stuͤhle um, und laͤuft ganz bewegt nach der Thuͤ⸗ 
re, oͤffnet fie und ruft ganz auſſer Athem) we er iſts! 
er N 15 


Zweyter Auftritt. 
Laura, Suſanne. 


Laura. (indem fe Eufannen ſtebt, tritt fe mit 
einer betroffenen und traurigen Miene zuruͤk) Wie! 


pad he es Suſanne? | 
Su⸗ 
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Suſanne. (etwas beſtürzt) Meine Freundin, 
| Woher koͤmmt dieſe betraͤbte Verwunderung? Iſt 
Ihnen meine Geſellſchaft zuwider? 

Laura. (indem ſte ſich wieder in Ordnung fegt ) 
Nein, nein, geliebte Baſe. Verzeihen Sie, ich 


glaubte, es waͤre mein Gemahl — er iſt noch nicht 
angekommen, urtheilen Sie von meinem Kummer. 

Suſanne. Muͤſſen Sie ſich denn um einen Tag 
länger auszubleiben fo ſehr beunruhigen? 

Laura. Wie, um einen Tag? — Rechnen Sie 
das fuͤr einen Tag, ſeit Ehegeſtern um 2 Uhr, denn 
da hat er mir verſprochen in Lizieux zu ſeyn. Wir 
ſind ihm entgegen gegangen, wir mußten aber allein 
een. 

Suſanne. Hat man Ihnen denn, liebſte Ba⸗ 
ſe, geſtern Abend nichts geſagt, um Sie uͤber den 
Aufſchub ſeiner Reiſe zu beruhigen? 

Laura. Ach haͤtten Sie je geliebt, theureſte 
Freundin, ſo wuͤßten Sie, daß uns Worte nicht 
beruhigen. 

Suſanne. Sie muͤſſen indeß doch Gruͤnde an⸗ 
nehmen — Man kann ja nicht von Paris abreiſen, 
wenn man will. Bedenken Sie, daß ihre ganze 
Familie und ein groſſer Theil der Seinigen da wohnt, 
ein Beſuch bey dieſem, bey einem andern ein Ge⸗ 

ſchaͤft, und — wie bald find nicht zwey bis drey Tage 

vorbey! 
Laura. Wenn er meine Unruhen fuͤhlte, nichts 

wuͤrde ihn aufhalten koͤnnen. f 

Suſanne. Sehen Sie, wie die Freude doch 
immer mit etwas Schmerz anal if. Sie haben 
G ſich 
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ſich das Vergnügen gemacht, fie find nach Paris ge- 
reißt, um die prächtige Vermaͤhlung der Tochter von 
Medicis mit dem Koͤnig von Navarra feyren zu ſehen. 
Sie wollten Zeuge ſeyn von dieſer Verbindung, wel⸗ 
che unſre Ausſoͤhnung mit den Catholiken befeſtigt — 
Wie glaͤnzend muß das Feſt nicht geweſen ſeyn! 
Welche Heiterkeit mag in allen Geſichtern geherrſcht 
haben! Niemals hab' ich bedauret allein geweſen zu 
ſeyn, als bey dieſer Gelegenheit, weil ich keinen 
Mann hatte, wie Sie, mit dem ich dieſe kleine Reiſe 
machen konnte — Freylich ſo lange man unverhey⸗ 
rathet iſt, muß man zu Hauſe bleiben. 

Laura. Alle dieſe ſo geruͤhmte, ſo praͤchtige Fe⸗ 
ſte, glänzen wahrlich in der Ferne und in den Er- 
zaͤhlungen, die man davon macht, weit beſſer, in 
der Naͤhe ſieht man wenig. Der Aufruhr und das 
Geraͤuſch betaͤuben uns, und das Herz bleibt kalt. 
Das angenehmſte, was dieſe Feſte fuͤr mich gehabt 
haben, iſt, bey der Gelegenheit meine geliebten El⸗ 
tern wieder zu ſehn. Ich habe auſſerdem noch das 
Vergnuͤgen gehabt einen Bruder mit zu bringen, den 
ich liebe, und der der beſte Freund meines Mannes 
iſt. | 

Suſanne. Ohne Zweifel iſt er fein beſter Freund. 
Sie ſind nicht vergnuͤgter als wenn ſie bey einander 
ſind. Es iſt eine ſo ſeltene als reizende Emigkeit 
unter ihnen. 

Lauta. Bisher iſt ſein Herz noch frey geweſen, 
ich wuͤnſchte aber recht ſehr, daß ein Maͤdchen in 
Lizieux es ruͤhren, und ihn beſtaͤndig in dieſer Stadt 

zuruͤckhalten koͤnnte, fo wie Arſenne mich hat zu fee 

ſeln 
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Verſtehen Sie mich, liebſte Suſanne? Warum er⸗ 


roͤthen Sie? — — 
Suſanne. (mit e e Kopfe.) O mei⸗ 


ne Freundin, davon laſſen Sie uns ein andermal 


reden, wenn es ihnen gefaͤllig iſt. | 

Laura. Sie ſetzen ein Mißtrauen in die Liebe, 
ktheureſte Suſanne, und Sie haben nicht ganz un⸗ 
recht; aber ich verſichere Sie, wenn die Liebe zwo 
edle Seelen feſſelt, fo muß fie das Glück derſelben 
vermehren. 

Suſanne. Sie haben fie nun gefunden, dieſe 
edle Seele, die ſo ſehr mit der ihrigen uͤbereinſtimmt; 


ich darf mir aber nicht ſchmeicheln, eben fo glücklich 


zu ſeyn. Zwo gluͤckliche Ehen ſind zu ſelten, als 


daß man hoffen koͤnnte fie in einem Jahre zu ſehen. 


Laura. Warum liebſte Baſe? — Das Ge⸗ 


heimniß gluͤcklich zu ſeyn, beſteht darin, ſich recht 
zaͤrtlich zu lieben; alsdenn bildet ſich alles von ſelbſt 
nach unſern Wuͤnſchen. Es iſt eine Suͤſſigkeit die 


die Muͤhſeligkeiten des Lebens vertilgt, das Herz 


des einen iſt in dem Herzen des andern, man denkt 
zuſammen, man handelt zuſammen, und haͤufig er⸗ 
eignet es ſich, daß man Willens iſt eine Sache zu⸗ 


gleich zu ſagen. Welche ſanfte Ergieſſungen der 
Herzen! Welch Zutrauen! Welch ein Kreis von 


gluͤckſeligen Stunden! Gewiß das Leben iſt nur koſt⸗ 


bar fuͤr zwey Eheleute, die ſich lieben, und heute 
noch wollte ich lieber das Leben verlieren als dieſe 
koͤſtlichen Spee 
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Suſanne. Aber eben dieſe Furcht ein Herz, 
das mich geliebt haͤtte, zu verlieren, macht daß ich 
mich fuͤr einer ſo ernſtlichen Verbindung fuͤrchte. Wie 
viele Bekuͤmmerniſſe ſind nicht gleich bey dem klein⸗ 
ſten Ungluͤck, bey einer kurzen Trennung! — Site 
ſehen es an ſich ſelbſt. Sie reiſen mit Arſenne einige 
Tage nach Paris. Im Augenblick der Abreiſe hal⸗ 
ten ihn Geſchaͤfte wider ſeinen Willen zuruͤck. Er 
laͤßt Sie, von ihrem Bruder begleitet, abreiſen; er 
bleibt etwas laͤnger aus, als er verſprochen hat; 
und ſehen Sie, welche grauſame Unruhen, welche 
ſchmerzhafte Angſt Sie empfinden; geſtern glaubte 
ich noch, Sie wuͤrden ſie nie verlieren. Sagen 
Sie mir nun, ſind durch ſolche Unruhen nicht alle 
ihre Freuden genugſam bezahlt? 

Laura. O nein! meine Freundin nein! Es if 
wahr, die Abweſenheit iſt bitter; aber auch die Zu⸗ 
ruͤckkunft „die Zuruͤckkunft! — Ach liebſte Sufanne, 
wie ſehr eilt mein Herz ihm entgegen! Sie kennen 
ihn, wer kann beſſer davon urtheilen, ob er es ver- 
dient weniger geliebt zu ſeyn? Eine ſich ſtets gleiche 
Guͤte des Herzens, ein glücklicher Carakter, eine 
freye Munterkeit, was hat er nicht fuͤr Tugen⸗ 
den! — Mein Bruder gleicht ihm ſehr, möchte er 
ihnen doch eine gleiche Liebe einflöffen koͤnnen! 

Suſanne Laſſen Sie uns von dem reden, was 
Sie zu Paris geſehen haben, liebſte Baſe. Sie 
haben mir nur ſo kurze Beſchreibungen gemacht, daß 
ich nicht ganz damit zufrieden bin — Seit ihrer Zu⸗ 
ruͤckkunft kann man Sie weder recht genieſſen, noch 
Sie ag) Wunſche reden hören — Sie kommen ſtets 
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| auf die Vergnügungen ber Ehe zuruͤck. Gicht etwa 
die Abweſenheit des Gemahls ihr neue Neize? 

Laura. Wie grauſam ſind Sie! Warum ſoll 
man denn nicht beſtaͤndig von dem reden was man 
liebt? 


Dritter Auftritt 
Laura, Suſanne, ein Vedien ker. 


Der Bediente. Madam, der alte Herr Ve: 
ſenne will herunter kommen, um mit ihnen zu fruͤh⸗ 
ſtuͤcken — — Er ſagt, daß er in ihrer ehe 
ſeinen Sohn erwarten wollte. 

Laura. (feht vergnuͤgt auf, zur Suſanne) Kol 
men Sie, wir wollen ihm entgegen gehen — Der 

wuͤrdige Alte! ich verehre ihn ſo ſehr, als ich ihn 
liebe. 

Suſanne. (laut) Ach da iſt er ſchon, der lie⸗ 


be Mann! 
Laura. Er hat feinen Stock nicht, liebe Ba⸗ 
fe — Wir wollen ihm gehen helfen — — Ich fuͤrch⸗ 


te ſtets fir fein Alter. (Sie geben ihm entgegen, waͤb⸗ 
rend der Zeit bringt man einen Tiſch, auf welchen 
das Fruͤbſtuͤck geſetzt wird, auf die eine Seite Wein, 
und auf die andre Milch.) ; 


02 Johann Hennäyer, 
Vierter Auftritt. 
Der alte Arſenne, Laura, Suſanne. 


Arſenne. Guten Morgen! meine liebe Tochter. 
Und du Suſanne, auch ſchon da? — Du biſt fruͤh 
bey der Hand — es freuet mich — ich wuͤnſche dir 
Gluͤck dazu und bin dir ihretwegen dafuͤr verbun⸗ 
den — — Cer fest ſich.) Wie freue ich mich, euch 
bey einander zu ſehen! — Womit unterhaltet ihr 
euch, meine liebenswuͤrdigen Kinder? 

Suſanne. Mit allem, was ſie merkwuͤrdiges 
in Paris geſehn hat. O wenn wird doch einmal die 
Reihe an mich kommen, dieſe groſſe Stadt zu ſehen? 

Arſenne. Bald, bald meine Nichte. Wir wol⸗ 
len indeß beym Fruͤhſtuͤck davon plaudern. (zu Lau⸗ 
ren) Ich mag gern, wenn man was erzaͤhlt, und 
ich werde nicht müde dir zuzuhoͤren. (Er entdeckt et⸗ 
was Traurigkeit an ihr) Nun 5 pr kraurig und 
nachdenkend? 

Laura. (indem ſte ſich zum Lächeln zwingt) 1 
liebſter Vater, nein! 

Arſenne. Ich muß es dir ſagen meine liebe 
Laura, du machteſt mir geſtern viel Kummer, du 
wuͤnſchteſt beym Weggehen mir einen guten Abend 
mit einem Tone — — ich wandte mich mehr von 
dir, um dir meine Thraͤnen zu verbergen, als die 
deinigen zu vermeiden. Ich habe die ganze Nacht 
deinetwegen nicht ſchlafen koͤnnen. Das arme Kind! 
ſagt' ich alle Stunden, fie kuͤmmert ſich um meinen 

„Sohn, 
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Sohn, ſie wacht und went. Deine Furcht hat 
mich ſehr beunruhigt. a 
Laura. Moͤchte ſie doch bald verſchwinden mein 


Vater. 


Arſenne. O ich mag gar nicht gern, daß man 
ſich fo bezeigt. Muß man ſich denn, um ſich zu 
lieben, mit tauſend ſchimaeriſchen Schrecken quälen, 
und ſich um einige Stunden des Ausbleibens fo viel 
Unglaͤck im Kopf ſetzen — Du, die Verſtand be⸗ 
ſitzt, dich erkenne ich hierin nicht mehr — Nun laßt 
uns fruͤhſtuͤcken! ! 

Laura. Warum iſt er denn nicht wenigſtens 
durch eine kleine Nachricht meinen Ae zuvorge⸗ 
kommen ? | 

Arſenne. Ja wahrhaftig! wenn ich dein Mann 
geweſen waͤre, du haͤtteſt ewig weinen muͤſſen. Ich, 
der ich mit dir rede, habe verſchiedene Jahre leben 
muͤſſen, ohne daß ich nur einmal das Gluͤck haͤtte 
genieſſen koͤnnen, meine Frau oder meinen Sohn zu 
umarmen. Wahr iſt's, ich dachte noch mehr daran, 


waͤhrend daß ich in dieſen buͤrgerlichen Kriegen die | 


Waffen führte, die Rechte meiner Familie zu ver 
theidigen, als fie wieder zu ſehen. — Sey ruhig 
meine Tochter! Der Friede iſt, dem Himmel ſey 
gedankt, geſchloſſen; wir wollen alle vergnuͤgt ſeyn. 
Gieb acht, noch vor Abends hat uns mein Sohn 
alle umarmt. Ich ſtehe dir dafür. 5 

Laura. Ich hoffe es ſehr, aber geſtern ſagten 
fie eben daſſelbe. 

Arſenne., Heute aber ſollſt du's ſehn . Iſt 
Eberhard ſchon ausgegangen! 2 

G 4 Laura. 
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Laura. Gum Bedienten) Habt ihr meinen Bu 
der geſehn? 

Der Bediente. Er iſt ſehr fruͤh ausgegangen, 
Madam, um einen Spaziergang in die Stadt zu 
machen; er ſagte im Weggehen, daß er vieleicht 
vor das Thor gienge, ſeinem Herrn Schwager ent⸗ 
gegen, um zu ſehen, ob er nicht kaͤme. 

Arſenne. Die lieben Kinder! Ich ſeh' es von 
hier, wie ſie ſich auf der Landſtraſſe umarmen mit 
warmen Herzen — Auf ihre Geſundheit. (Er trinkt) 
Iſt nicht Eberhard ein vortreflicher junger Mann, 
meine Nichte? | 

Suſanne. Ja mein Onkel. Nun Baſe neh⸗ 
men Sie doch ihre gewoͤhnliche Munterkeit wieder 
an; erzaͤhlen Sie uns was von ihrer Reiſe. Ich 
habe niemals Paris geſehn, und ich bin aͤuſſerſt be⸗ 
gierig, alle Beſchreibungen, die man davon macht, 
zu hoͤren. Ich glaube, man findet nur daſelbſt alles 
Schöne und Bewundernswuͤrdige beyſammen. 

Arſenne. Beynahe bedaure ich, daß ich nicht 
mit euch geweſen bin, aber in meinem Alter ſcheuet 
man die Unruhen. Ich habe ſo viele Feſte in meiner 
Jugend geſehn. Ueberdem iſt mein Sohn ja da ge⸗ 
weſen, und das iſt eben ſo gut, als wenn ich ſelbſt 
da geweſen waͤre — erzaͤhle mir doch alles, was 
mich intereſſirt. Ihr ſeyd zuſammen bey dem Ad⸗ 
miral Coligny geweſen, das mußt du mir alles wie⸗ 
dererzaͤhlen. Man hat euch ihm vorgeſtellt, nicht 
wahr? Nu was ſagte denn mein Sohn von ihm? 
Das iſt ein tugendhafter Mann, ein groſſer Ge⸗ 
neral und ein wuͤrdiger Patriot — — — ich habe 
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unter ihm gedienet „ wir kennen einander ſehr gut. 


Einmal — — doch das wuͤrde uns zu weit fuͤh⸗ 
ren, erzaͤhle nur! 

Laura. Er ſprach von Ihnen, mein Vater, 
mit einer beſonders zaͤrtlichen Freundſchaft. — Er 
ſaß damals in ſeinem Bette. Welche Ehrfurcht floͤß⸗ 
ten uns feine ehrwuͤrdigen Geſichtszuͤge ein! Wir be⸗ 
netzten die Hand, die er uns reichte, mit Thraͤnen. 

Arſenne Was? Iſt denn der Meuchelmoͤrder, 


der ihn verwundet hat, noch nicht entdeckt? 


Laura. Man verfolgt ihn, wurde uns geſagt. 
Wie wir hereintraten, ſahen wir die Medicis und 
den Koͤnig von ihm weggehen. Er hatte Zeichen ei⸗ 
ner auſſerordentlichen Zuneigung empfangen. Er 
war damals ganz heiter, ohne Fieber und Unruhen, 


® ver ſicherte auch, daß er ſich ziemlich wohl befände. 


Ar ſenne Gott wache uͤber ſeine Tage! Er iſt 
die ſtaͤrkſte Stuͤtze unſrer ungluͤcklichen Parthey. Unſre 
Vertheidigung war ohne Zweifel gerecht — Denn 
was bliebe ſonſt dem Menſchen uͤbrig, wenn man 
ihm auch die Freyheit zu denken rauben wollte? O! 
Ihr Catholiken, ihr meine Landsleute, erkennen wir 
denn nicht Einen Gott? Wozu haben doch ſo viele 
grauſame Treffen genutzt? Lernt man denn durch 
Zerfleiſchung ſeiner Bruͤder den Schoͤpfer beſſer ver⸗ 
ehren? Es war eine Zeit, wo ich, traurig uͤber die 
Verwuͤſtungen dieſes buͤrgerlichen Kriegs, wuͤnſchte, 
daß wir alle Catholiken werden koͤnnten. Aber kann 
man gegen ſein eigen Gewiſſen handeln? Steht es in 
unſrer Macht, einen Glauben oͤffentlich zu bekennen, 
den wir im Herzen verwerfen? Man muͤßte ja ein 
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Betruͤger, ein Heuchler, ein Luͤgner werden; und 
denn iſt es beſſer zu ſtreiten und zu ſterben. Aber 
um Verzeihung meine Tochter — ich unterhalte euch 
mit Bataillen — Ein alter Mann, der gedient hat, 
iſt dieſem Fehler ſehr unterworfen. Laß uns lieber 
von der groſſen Vermaͤhlung reden, wovon du ein 
Augen⸗Zeuge geweſen biſt. 5 war da wohl alles 
ſehr praͤchtig. 

Suſanne. Was mag das fuͤr ein 1 Glanz gewe⸗ 
ſen ſeyn! Die ganze Welt ſagt, daß da ein Ueber⸗ 
fluß von Pomp und Koſtbarkeiten geweſen waͤre — 
Aber ſahen die Vermaͤhlten auch ſehr vergnuͤgt aus? 
Laura. Wenn ich es ſagen ſoll, fo habe ich un⸗ 

ter dieſer aͤuſſerlichen Pracht keine wahre Freude ent⸗ 
deckt. Eine buͤrgerliche Hochzeit iſt mir immer ver⸗ 
gnuͤgter vorgekommen. Dieſe prachtvollen Zuberei⸗ 
tungen dienen nur den Ueberdruß zu verſtecken. Alles 
iſt da, ich weiß nicht welchem Zwange unterworfen. 
Man beobachtet das Etikett ſehr puͤnktlich und ver⸗ 
liert die Heiterkeit daruͤber. Die Heiterkeit muß dort 
dem Etikette ganz zuwider ſeyn. Nein! die Ver⸗ 
maͤhlten ſahen nicht vergnuͤgt aus, wie ich glaube. 
Und der größte Theil von den Phiſionomien der Hof⸗ 
leute mißfiel mir. Die Medicis hatte einen finſtern 
Blick, und Carl der gte kam mir wie der Page ſei⸗ 
ner Mutter vor. Ich weiß es nicht, aber ich finde 
an ihm nicht dieſen Edelmuth, dieſe leutſelige Wuͤr⸗ 
de, die einen Koͤnig ausgezeichnet. Der Prinz von 
Bearn zum Beyſpiel—— 

Arſenne. Sie wollen ſagen der König von Na⸗ 
varra. ; 
Laura. 
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| Laura. Ja mein Vater. 
| Arſenne. (mit aufgeheitertem Geſicht) mu Was 
denn? 
Laura. Ach der hat eine Miene die der ganzen 
ö Welt Ehrfurcht einfloͤßt — eine offene Stirne, die 
uns Zutrauen giebt — — Züge, welche die Gröffe 
und Guͤte der Seele mahlen. Auſſerdem hat er 
ein gewiſſes verliebtes Weſen, das niemand mißfaͤllt. 
Ach ich wuͤnſchte recht ſehr, einen Prinzen von einem 
ſolchen Carakter auf dem Throne von Frankreich zu 
ſchen. 

Arſenne. Mit einem ſolchen Miniſter wie Coli⸗ 
gny! nicht wahr meine Tochter? 

Suſanne. Die Herren Catholiken wuͤrden aber 
bey ihren Einrichtungen vieleicht ihre Rechnung nicht 
finden, 

Arſenne. Ich bin gewiß überzeugt! daß Coligny 
kein Verfolger ſeyn wuͤrde, und der Koͤnig von Na⸗ 
varra ihnen die Freyheit lieſſe, die ſie uns rauben 
wollen. Wenn man die Ungerechtigkeit haͤtte, ſie zu 
zwingen; ſo wuͤrde ich der erſte ſeyn, der ihre Rech⸗ 
te vertheidigte. Doch was ſage ich? Es ſind uns 
ja keine Wuͤnſche mehr uͤbrig. Auf das Ungewitter 
iſt die Ruhe gefolgt. Der Friede iſt am Altare ge⸗ 
ſchloſſen, er hat die feindſeligen Partheyen ausge⸗ 
ſoͤhnt. Alles verſpricht uns auf die en ſowohl 
ruhige als begloͤckte Tage. 


105 Johann Hennühet, 
Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen, Eberhard (kommt herein mit ei 
ner verwirrten und tiefſinnigen Miene.) 


Laura. (welche mit Heftigkeit aufſtebt) Mein 
Bruder! — Schon zuruͤck, und ohne meinen Ge⸗ 
mahl? — ua, 

Eberhard Guten Morgen meine liebe Laura. 

Laura. Biſt du ihm weit entgegen gegangen, 
mein Bruder? | 

Eberhard. mit niedergeſchlagenen Augen) Weit 
genug, liebe Schweſter. | | 

Laura Wie, du biſt ihm nicht begegnet, we⸗ 
der ihm — noch jemand, der ihn geſehn hat? 

Eberhard Niemand. 19 8 

Arſenne. Sie muͤſſen wohl ſehr hungrig ſeyn — 
ſetzen Sie fi und fruͤhſtuͤcken Sie. — 

Eberhard. Ich habe keinen Appetit. 

Suſanne. (zum Eberbard) Aber, was fehlt 
ihnen denn? | | 
Laura. Was giebt es denn, liebſter Bruder, 
du biſt ja ſo veraͤndert? | | 

Eberhard. (unrubig) Ich? 

Arſenne. Er wird noch nicht gefruͤhſtuͤckt ha⸗ 
ben — und die Morgenluft — | 

Laura. (die ihn ſtarr ansteht) Was fehlt dir 
denn? FR | 
| Eberhard. (der ſich zwingt, ruhig zu ſcheinen) 
Michts fehlt mir, liebſte Schweſter, nicht das min⸗ 

deſte ſage ich dir, nichts! = 

| Ars 
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Arſenne. (nachdem er ibn recht unterſucht Hat) 
Sie find in der That etwas blaß. Man muß nie 
mals nuͤchtern ausgehen, hoͤren Sie wohl; trinken 
Sie aber nur ein gut Glas Wein, das wird Ihnen 
helfen. Er ſchenkt ibm Wein ein.) | 

Eberhard. Cnaͤhert ſich dem Arſenne und ſagt 
ihm ins Ohr) Wollen Sie mir nicht einen Augen- 
blick erlauben? ich wuͤnſchte, mit Ihnen ins Ge- 
heim zu reden. 

Arſenne. Ins Geheim? | 

Eberhard. Ja, laſſen Sie uns in ein ander 
Zimmer gehen, ich bitte Sie. 

Arſenne. Jetzt gleich? | 

Eberhard. Ja, den Augenblick; aber * 
ders ohne uns was merken zu laſſen. A 

Arſenne. Gehen Sie voran, ich folge Ih⸗ 
nen — doch nein, laſſen Sie mich nur machen, 
(idnem er aufſteht) ich komme wieder, meine Tochter, 
ich muß nur einen Augenblick weggehen. 

Laura. (läuft nach der Thuͤr) Wo wollen Sie 
hin, mein Vater? Eberhard, wo willſt du hin? 
Ich bin des Todes — Dein Anſehen, der Ton dei⸗ 
ner Stimme — Ach, mein Gott, was mag ihm 
doch wohl begegnet ſeyn? Was haſt du denn ge⸗ 
Hört 2 

Eberhard. Nichts, ſag ich di 4 ſey 
doch ruhig, liebe Schweſter. 
aura. Nein, ich kann es nicht ſeyin — — 
Warum entfernt ihr euch von mir? ich glaube dir 
nichts mehr, und ich fuͤrchte alles. 


Eber⸗ 
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Eberhard. Kann ich denn keine Sache haben, 
die ich ihm allein ſage? Und woruͤber beunruhigſt da 
dich denn ſo? 

Laura. Worüber, mein Bruder? Dein Geſicht 
verraͤth dich — — Gehe, du kannſt alles fagen, 
nachdem du mich ſo in Schrecken geſetzt haſt. | 

Eberhard. (unruhig) Ach! was ſoll ich dir 
denn ſagen, meine Schweſter? 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen, Menancourt. 


Alenancouer. Mein lieber Eberhard, iſt Ar⸗ 
ſenne ſchon zuruͤck? — Kiffen Sie? — Wir find 
alle in Schrecken — Mein Vater ſchickt mich her — 
ich wollte Sie um Neuigkeiten bitten. 

Eberhard. (welcher ihm vergebens einige Seien 
macht) Mich! um Neuigkeiten? 

Menancourt. Ja, Sie ſind vor der Stadt 
geweſen — Man hat mir geſagt, ſie haͤtten auf 
dem Wege von einem e Mett das in Paris 
vorgefallen iſt. 

Laura. Ein Ungluͤck! — zu Parte Dein 
sit, was für ein Unglück! 

Suſanne. (melde fie unterſtützt) Ach, liebſte 
ng. warum erſchrecken Sie denn gleich 


o 
Arſenne. czum Eberhard) Reden Sie, . 


hard, denn die Furcht vergroͤſſert die Uebel, und 
ihre 
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ihre ſo entzuͤndbare Einbildungskraft ſtellt ihr das 
auſerſte Ungluͤck vor. Es kann nicht das mindeſte 
6 davon wahr ſeyn — Reden Sie — 
Eberhard. Wohlan! Es wuͤrde doch unnuͤtz 
| ſeyn, Ihnen was zu verhehlen, und auſſerdem druͤckt 
die Laſt mein Herz iu fehr — Hören Sie alſo — 
(Er haͤlt inne.) 


Arſenne. Fahr fort, Eberhard, du okt — 


fahr fort. | 

Eberhard. Ich zittre, ich Kain. es nicht aus⸗ 

ſprechen. (Er faßt einen jeden bey der Hand und fage 
mit gebrochener Stimme) Man ſpricht von einer ent⸗ 

| ſetzlichen Verraͤtherey — | 

Laura. Welche Verraͤtherey? je 

Eberhard. Man ſagt, daß dieſer fo heilig ge⸗ 

ſchloſſene Friede, welcher unſre Brüder ſicher mach⸗ 
te, auf die abſcheulichſte Weiſe gebrochen iſt. Man 
ſpricht von naͤchtlichen Ueberfaͤllen, von Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten und Meuchelmorden. Einige ſagen, daß 
unſre Brüder in ihren Betten erwuͤrgt find, andere, 
man habe ihre Haͤuſer angezuͤndet. Der Admiral 
ſelbſt ſoll auf Ordre des Koͤnigs in ſeinem Pallaſt 
umgebracht ſeyn. 

Arſenne, (welcher feine Hand mit Sitze aus Eber⸗ 
bards feiner losreiſt, und mit einem heftigen und lauten 
Ton ſagt) Auf Ordre des Königs! Coligny! Glaubt 
es nicht! Glaub es nicht, meine Tochter! das iſt 
unmoͤglich! — Auf Ordre des Koͤnigs! Hat er uns 
nicht ſein Wort gegeben? Haben wir nicht auf ſeine 

Verſicherung allen Verdacht fahren laſſen? — Wer 
kann doch ſolche Laͤſterungen erdenken, und ein Bere 
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gnuͤgen daran finden, ſie auszub reiten? — Eber⸗ 
hard, hat Ihr Herz das glauben koͤnnen, und wie 
unterſteht ſich Ihr Mund, es wieder zu erzehlen ? 
Eberhard Ich habe unter unſern Feinden ge⸗ 
lebt. Ich habe dieſen Hof i in der Naͤhe geſehn, und 
ich weiß zu gut, was man von ihm erwarten kann. 
Laura. O miine traurigen Ahndungen; ſollt 
ihr alſo die Vorbothen von dem Ungluͤck meines Le⸗ 
bens ſeyn? — Suſanne, verlaß mich nicht. | 
g Arſenne. Meine Tochter, Können Sie es glau⸗ 
en — 
Laura. Ach, wenn ich es glaubte; ſo hätte 
ich ſchon aufgehört, zu leben. 5 
Arſenne. (mit Hitze) Kurz und gut! ſolche Un⸗ 
geheuer exiſtiren auf der Oberfläche der Erde nicht! 
Ein Koͤnig von zwey und zwanzig Jahren umarmt 
nicht feine Unterthanen, ladet ſie nicht zu öffentlichen 
Feſten ein, um ſie am Ende zu ermorden — Was, 
ſo viel Verſprechungen! So viele Verſicherungen der 
Guͤte, waͤren nur eine Liſt geweſen, um deſto ſiche⸗ 
rer den Dolch in unſre Herzen zu ſtoſſen? | 
Eberhard. Möchte doc) dieſe abſcheuliche Nach⸗ 
richt bald zur Lüge werden! — ich bin in einem 
grauſamen Zuſtande — ich kenne mich kaum — — 
Geliebteſter Arſenne, mein Freund, wir ſind ohne 
dich abgereiſt, wir haben dich mit unſrer Mutter in 
dieſer ungluͤcklichen Stadt zuruͤckgelaſſen — und — 
Suſanne. (leiſe zum Eberbard Unvorſichtiger! 
Schonen Sie doch ihrer Ene findlichkeit! a % 
Laura. Lieber Bruder, auf die Art ſuchſt du 
mich zu beruhigen? . 
Eber⸗ 
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g Eberhard. czur Laura) Um Verzeihung, meine 
Schweſter, ich dachte nicht an dich — Wir wollen 
lieber einem ſo erfahrnen Vater glauben. Dies Ge⸗ 


bald deinen Gemahl und ic meinen Freund wieder 
ſchen 
Aaura. Grauſamer! Mit welchem Ton troͤſteſt 
on mich! — Du moͤchteſt mir gern Hoffnungen ma⸗ 


genwart kann mich beruhigen. 


mel wuͤrde ja dieſe abſcheulichen ee nicht 
zugelaſſen haben! 

| Arſenne. Nein — Nein! Seyd ruhig, meine 
Kinder! Man iſt niemals mit kaltem Blute mitleids⸗ 
los und grauſam. Ich habe unſre Feinde geſehn, 
wie fie das Schwert auf unfte Köpfe hoben; aber 
das war im Angriff bey Schlachten. Ich habe ſie 
zu tapfer bey Jarnac, bey Moncontour, auf den 
Ebenen bey St. Denis gekannt, als daß ſie ſo bald 
niedertraͤchtige Meuchelmoͤrder werden koͤnnten. Wer 
hat ſich doch unterſtanden, eine ſo abſcheuliche Ge⸗ 
ſchichte zu erdenken? Welcher finſtre Boͤſewicht hat 
ein Vergnuͤgen daran finden koͤnnen, durch dieſe un⸗ 
ſinnigen und blutigen Gemaͤhlde die Herzen ſeiner 
Mitbuͤrger in Schrecken zu ſetzen? Wie oft habe ich 
nicht geſehn, daß Kleinigkeiten, Kindereyen, ein 
ganzes Reich in Aufruhr geſetzt haben. Iſt es denn 


uͤberdem das erſtemal, daß durch falſche Geruͤch⸗ 


= 1 a | 


2 Laura. 


ruͤcht wird ſich bald ohne Grund zeigen. Du ſollſt 


chen, die dir fehlen — Geh! Nichts wie ſeine 5 | 


Eberhard, (mit heimlichen Schauder) Der Him⸗ 
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Laura. Ach, die ungluͤcklichen Geruͤchte haben 
ſich noch faſt alle beſtaͤtigt. 

Arſenne. Gum Eberhard) Von wem haben S Sie 
denn aber eine fo abgeſchmackte Nachricht: 
Eberhard. Tuͤringe, dem ich begegnet bin, iſt 
der erſte, der mich in Schrecken geſetzt hat. Dur 
gas, Clevard und mehrere von den unſrigen haben 

eben daſſelbe geſagt. 

Laura. Mehrere! — Mein Vater! Mehrere! 0 
O Himmel, es wird wahr ſeyn! u 

Arſenne. Ich gehe den Augenblick weg, meine 
Tochter. Ich leide zu viel, dergleichen Unterredun⸗ 
gen anzuhoͤren. Ich werde wiſſen, bey wem ich 
mich erkundigen ſoll; ich werde bis zur Quelle zu⸗ 
ruͤckgehen, und ich hoffe euch bald zu uͤberzeugen, 
daß dies Geruͤcht nicht allein falſch, ſondern ſogar 
von aller Wahrſcheinlichkeit entbloͤſt iſt. 

Laura. Ich will mit ihnen gehen mein Vater — 
uͤberalllin — — Suſanne wird mich begleiten. 

Arſenne. (mit Nachdenken) Nein, bleib meine 
Tochter, wir kommen wieder zuruͤck — Huͤte dich 
aber deinem Schmerz Gehoͤr zu geben, und bedenke, 
daß er die Natur und die Menſchlichkeit beleidigt. 

Laura. Ach wer kann wohl unterlaſſen zu ſeuf⸗ 
zen, nachdem was wir gehört re Arſenne! 
geliebter Arſenne! 

Arfenne, (indem er ſte bey der Band faßt) Ach! 
meine geliebte Tochter, wenn ich dies glauben koͤnn⸗ 
te, was ſollte ich alsdenn noch auf der Erde ma⸗ 
chen? Alsdenn haͤtte ich zu lange gelebt, und ich 
wüuͤnſchte au dieſer Stelle, indem ich deine Hand 

druͤcke, 
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| drücke, und den Namen meines unläcklichen Sohnes 
ausſpreche, zu ſterben! 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen, Thevenin, ein Haufe Prote⸗ 
b ſtanten. 


| 


Thevenen. Ehrwuͤrdiger Arſenne, wir find alle 
in der aͤuſſerſten Beſtuͤrzung. Iſt das Unglück wahr? 
Wo iſt ihr Sohn? Wenn er doch kaͤme, er koͤnnte 
unſre Schrecken ſtillen — Sie vermehren ſich, je 
länger fie waͤhren. 

Arſenne. Meine Herren, glauben ſie nur, daß 
alle dieſe Nachrichten aus einer dunkeln Quelle flieſe 
ſen, und laſſen ſie uns nicht Mitſchuldige eines Ge⸗ 
ruͤchts werden, woraus man uns in der Folge ein 
Verbrechen cen koͤnnte. 

Thevenin. Dieſe Nachrichten haben ſich ſchon 
ſehr vervielfältigt, Sie ſcheinen von mehrern Orten 
zu kommen und ſich gluͤcklicher Weiſe zu 1 
chen. 

Arſenne. (lebhaft) O das glaub' ich wohl. 
(zur Laura) Hoͤrſt du meine Tochter, dieſe Nach⸗ 
richten widerſprechen ſich. Bald werden ſie ganz 
im Rauch aufgehen. 

Thevenin. Das gebe Gott! — Ich habe mei⸗ 
nen Enkel zu Paris — Er iſt mir ſehr theuer. 

Ein Proteſtant. Ich habe da meinen Vater. 

Ein andrer Proteſtant. Ich meinen Bru⸗ 
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Noch ein andrer. Ich habe meine Kinder 
An dahin geſchickt. 

Eberhard. (einen davon umarmend) Ach wit 
ungluͤcklich ſind wir! Wird das Schrecken alles 
ſeyn, was wir leiden muͤſſen? 

Arſenne. Meine Freunde, wir müſſen uns nicht 
der Verzweiflung muthwillig in die Arme werfen. 
Wir haben noch keine Gewißheit. Einen Augenblick 
noch, und wir werden uns gewiß Vorwuͤrfe uͤber 
unſre Furcht machen. Ich eile, mich von allen dem 
zu unterrichten, was uns völlig von derſelben be⸗ 
freyen kann. Ich will mich auf die Landſtraſſe bege⸗ 
ben, und alle Ankommende fragen, und ſie werden 
erroͤthen, ſo was geglaubt zu haben. 

Laura indem fie ihren Arm Arſenne reicht) 
Ich begleite fie, mein Vater. Ich verlaſſe fie nicht. — 
Wir wollen hoͤren, was der Himmel uͤber unſer 
Schickſal beſchloſſen hat; aber ach! wenn er nicht 
meine Schritte leitet, ſo komme ich nie wieder in 
dieſe Stadt. 


Ende des erſten Aufzugs. 


Zwey⸗ 
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IBI r ð EE TRE Eenenn 


Erſter Auftritt. 
| Laura, Suſanne. 


(Laura kömmt, blaß, mit verwirrten Haaren, die Ait 
gen voller Thränen, die Arme ausgeſtreckt, und gen 
Himmel erhoben; ſie ſtürzt herein in einer Art von 
Verzweiflung. Sie finkt auf einen Lehnſtuhl nieder, 
und laͤßt ihren Leib über eine von den Lehnen herab⸗ 
bangen. Suſanne folgt ihr, kniet vor ihr nieder und g 
umarmt fle, um ſte zu ſich ſekbſt zu bringen. Laura 
ſenkt ihren Kopf nieder an Sufannens Buſen, und 
bleibt date in einem ſchmerzhaften Stillſchwel⸗ 
gen.) | * 


8 


Cauta. 


| Ps: laß! deine Sorgfalt ift vergebens — Es 
iſt Zeit, daß ich ſterbe — — Meine Mutter — 
— Mein Gemahl — du haft es gehoͤrt — — 
weder Geſchlecht, noch Alter iſt geſchont! — Nur 
in ihrem Grabe iſt Ruhe zu finden — Es iſt um 


mich geſchehen, alles, alles iſt fuͤr mich verlohren! 

Nach einem langen Stillſchweigen.) Gott! du weißt, 

fuͤr wen ich dich anflehe! — — Iſt er nicht mehr, 

ober has du ihn dem Schwwerdte der Meuchelmoͤrder 

H 3 MR ente 
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entriſſen? — Ach, wenn du es gethan haͤtteſt! 
Tauſendfachen Dank wollte ich dir ſagen. — — Al: 
le andere Schmerzen, die baͤngſten, die ſchrecklichſten 
will ich gern dulden; nur mit dieſem Schmerz, o 
mein Gott! wuͤrdige mich zu verſchonen. (Sie fällt, 
vom Schmerz betaͤubt und ſtumm, in den Stuhl zu⸗ 
rück.) 


Zweyter Auftritt. 


Die Vorigen, der alte Arſenne, Eberhard, 
Thevenin. f 


(Der alte Arſenne, vom Thevenin unterſtuͤtzt, koͤmmt, 
Eberhard folge ihm, mit langſamen Schritten gehen 
fle bis zur Laura. Sie bleiben ſtehn, und betrachten 
fie alle drey, mit tiefem Stillſchweigen.) 


Der alte Arſenne. Moͤchte mich doch der 
Schmerz bald dieſer Welt entreiſſen! — — Blutige 
Erde! — — Entſetzlicher Tag! — — Ich verlaſſe 
euch. Wer wuͤrde wohl ſolche Grauſamkeiten uͤber⸗ 
leben wollen — — Ach in dieſem Augenblick ſeufze 
ich mit Recht daruͤber, zu lange gelebt zu haben! 

Laura. O meine Mutter! — O meine Ver⸗ 
wandte! — — O du, um den die Augſt mir noch 
das Herz brechen wird. — 

Der alte Arſenne. Laß uns a „ meine 
Tochter, laß uns ſterben! Wir wollen unſern Bruͤ⸗ 
dern nachfolgen, die man ſo niedertraͤchtigerweiſe er⸗ 
mordet hat. Frankreich, mit ihrem Blut benetzt, 
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iſt nicht mehr unſer Vaterland. — Empfangt mich 
in euren Wohnungen, erhabne Maͤrtyrer unſrer Re⸗ 
ligion. Und du heiliger Schatten des Coligny ver⸗ 
zeihe, daß ich meinen Sohn Em als dich beweint 
habe. 

Laura. Alles, e mir theuer war, iſt gewiß 
nicht mehr, und ich kann doch nicht ſterben. — — 
O Qual! — — 

Eberhard. Warum blieb ich doch nicht zu Pa⸗ 
ris 2 Ich haͤtte fie vertheidigt, ich waͤre an ihrer 
Seite geſtorben, und waͤre dann weniger zu bekla⸗ 


gen, als in dieſer grauſamen Ungewißheit. Wenn 


ich den Mann verlohren, den ich liebte, dieſen Bru⸗ 
der, dieſes edle und zaͤrtliche Herz; denn bleibt mir 
auf der Welt nichts uͤbrig, als ihn zu raͤchen — — 
Er ſoll es ſeyn, meine Schweſter, er ſoll es ſeyn, 
ich ſchwoͤre bey dir! (mit bitterm Ton) Wenn er 
todt iſt, ſo haſt du keinen Bruder mehr. Zittert, 
niedrige, grauſame Moͤrder! alles habt ihr noch 
nicht umgebracht. Von dieſer troſtloſen Familie, 
iſt noch einer übrig, der ſich eure ſchrecklichen Vor⸗ 
ſchriften zu Nutze machen wird. Was hoͤr ich? — 

Welcher Laͤrm? — — Berfiedene Reformirte find 
an der Thür, und öffnen fie plotzlich, ſte ſchreien alle, 
und bemühen fi, dem Nele Platz zu machen, in⸗ 


dem ſte alle rufen) Arſenne! Arſenne! Arſenne! (Lau⸗ 
ra dreht ſich berum, und laͤßt ein Geſicht ſeben, auf 


welchem alle Empfindungen gemablt find, die ihr Herz 


beunrubigen. Alle Perſonen find in Bewegung.) 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen, der junge Arſenne. 


Der junge Arſenne. (koͤmmt ganz auſſer ſich 
herein, er draͤngt ſich durch, im Vorbeygehen umarmt 
er feinen Vater und Eberhard) Mein Vater! — — 
Mein Freund! — — 

Der alte Arſenne und Eberhard. Mein 
Sohn! — — Mein Freund! — — 

Der junge Arſenne. in den Armen feiner Frau 
und mit erſtickter Stimme) 1 meine Geliebteſte! ich 
ſehe dich wieder! — 

Laura. Du lebſt 160 und ich kann dich um⸗ 
armen! (mit geſenktem Kopfe und einer vom Ueberfluß 
des Gekuͤbls geſchwaͤchten Mine) Ich ſterbe für Freu⸗ 
de und Entzuͤcken! ( Sie bleiben noch einige Zeit in 
der Umarmung. Laura macht fich los, und läßt ibn 
fich ſetzen.) 

Arſenne. (nit voller Ergleſſung des Herzens) O 
Gott! du haſt mir meinen Sohn gerettet! 

Eberhard. Wir fehen dich wieder! — — Er⸗ 
zähle uns, Freund! Du 100 alſo nicht dabey ge⸗ 
weſen? 

Der junge Arſenne. (mit nieder$ängenben Ar⸗ 
men, offenem Munde, und entflammten Blicken) Laßt 
mich erſt zu Athem kommen. 

Eberhard. nach einiger Zeit) Sag uns nur, 
biſt du denn Zeuge von dem Blutbade dieſer Nacht 
geweſen.— — 


Der 
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Der junge Arſenne. (welcher plötzlich aufftebt, 


vnd den Eberhard feine Kleider zeigt) Da — 20 
ſieh meine Kleider — — 


Laurg. (welche ihn beym Arm nimmt, und 5 
unrub'gem Blick feine Kleider betrachtet) Ach Gott 
alles iſt voll Blut — — du biſt verwundet — — 

Der junge Arſenne. zur Laura Dies Blut 


iſt nicht das meinige — — Ach, es iſt das Blut 


deiner Mutter, deines Onkels, deiner naͤchſten Ver⸗ 


wandten und uͤberhaupt aller derer, bie ſich mit mit 
vertheidigen wollten. | 
Laura. (welche ein Geſchrey erhebt) Meine Mut⸗ 
ter! — — Wie! — Nicht ihr Alter — die Unge⸗ 
heuer haben ſie ermordet — — 
Der junge Arſenne. Vor meinen Augen! 
Eberhard (der auf dem Theater wuͤthend herum⸗ 


lauft) Himmel! Meine Mutter! Rache! Rache! 


Der alte Arſenne. (indem er zur Seite der Lau⸗ 
ra niederſinkt) Jeder Augenblick bringt uns neues 
Entſetzen.— — Wo find wir Ungluͤckliche? — — 
Hat uns eine unſichtbare Hand in den Aufenthalt 
der Höllengeifter geſtuͤrzt? ; 

Der junge Arſenne Diefer abſcheuliche Hof, 
die ewige Geiſſel des Volks hat die Schandthat aus⸗ 
gedacht. Paris ſchwimmt im Blut. Unſre Mit: 


bruͤder find umgebracht. Die fiegenden Meuchelmoͤr⸗ 


der treten ihre blutigen Leichname mit Fuͤſſen. 
Eberhard. Fahre fort, — meine Wuth iſt ru⸗ 


hig — rede nur, ich kann dir zuhoͤren. 


Der junge Arſenne. Ihr abſcheuliches Feſt 
verbarg das Morden. Indem fig den Frieden un; 
% ter 
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erzeichneten, unterzeichnen ſie unſern Tod. — Die 
Niedertraͤchtigen, ſie reichen uns den Abend vor dem 
Feſte freundſchaftlich ihre Hände, fie wuͤnſchen uns 
eine ruhige Nacht, wir ſchlafen ein, fie ſprengen 
unſre Thuͤren, und wecken uns, indem ſie uns das 
Herz durchbohren. 

Eberhard. Und wie biſt du denn ſo entkom⸗ 
men? — 

Der junge Arſenne. Das weiß ich nicht. — 
Mitten durch die Fackeln, durch die Schwerdter, 
durch die Moͤrder, durch Stroͤhme Bluts, uͤber 
Haufen von Leichnamen, die mir den Weg verfper- 
ten, mitten durch die Schrecken und Verwirrungen 
dieſer entſetzlichen Nacht, bin ich durch ein Wunder⸗ 
werk ihren Streichen entkommen. 

Eberhard. Und du konnteſt nur allein entflie- 
hen? — — Alle die Unſrigen — Gott! —— 

Der; junge Arſenne. (mit dem Tone der Ver⸗ 
zweiflung) Welch ein Vorwurf! — Frag mid) lie: 
ber, warum es noch Einwohner in dieſer Stadt 
giebt. — Der Tod war uͤberall. Ich kaͤmpfte mit 
den Moͤrdern, ich fand mich unter die Toden ge⸗ 
worfen, ich umarmte nichts als todte Leichname. 
Ich hatte die Empfindung verloren, ſie lieſſen mich 
als einen Toden liegen, aber wie ich wieder zu mir 
ſelbſt kam, ſtieg ich, daß ich ſo ſagen mag, aus dem 
Grabe meiner Verwandten. Ich bin in der Stadt 
herum geirret, das blutige Schwerd, das ich in der 
Hand hatte, die Haare, die mir zu Berge ſtanden, 
meine Kleider, die voll Blut und Staub waren, 
alles dies machte, daß man mich ſelbſt fuͤr einen 
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der Mörder hielt. Endlich beſchleunigte ich meine 


irrenden Schritte, und bin den Raum uͤberſprun⸗ 


gen, der mich von euch trennte. (er fällt er 
zuruck.) 5 

Laura. (zu Suſannen) Bemuͤhe dich boch nicht 
ſo viel umſonſt, und ſuche night mein jammervolles 
Leben zu ſtaͤrken. 

Der j junge Arſenne. (nach einigem Stillſchwei⸗ 
gen) Bin ich denn in der That von dieſen grauſa⸗ 
men Ungeheuern entfeknt? 2— — Mein Kopf iſt ver⸗ 
wirrt, — meine Gedanken verlaſſen mich — die 
bleichen, zerfleiſchten Opfer ihrer Grauſamkeit ver⸗ 
folgen und umgeben mich. Ich ſehe ſie noch! — 


(Weinend) Ach, mein Vater! ich muß ſterben! 


Laura. Du biſt ja in unſern Armen, liebſter 
Gemahl; ach, ich habe keine Mater mehr, lebe du 
doch fuͤr mich! 

Der junge Arſenne. Ich Leben? Nach 
dem, was ich geſehen habe? — — Ach, dieſe ab⸗ 
ſcheuliche Nacht hat euch nicht in Schrecken geſetzt. 
Ihr habt nicht das wuͤthende Geſchrey der Moͤrder, 
vermiſcht mit dem Geſchrey meiner ſterbenden Ver⸗ 
wandten, gehoͤrt. Ihr habt ihre jammervollen 
Seufzer nicht gehoͤrt. Ihr habt es nicht geſehn, 
wie ſie Blut aus ihren Wunden nahmen, es gen 
Himmel hielten, und ſterbend um Rache flehten. 
Ich floh zum Coligny. Ich wollte zur Seite dies 
groſſen Mannes ſterben, oder wemigſtens unſer zer⸗ 
ſtreuetes Haͤuflein bey ihm verſammlen. Man 
ſtuͤrzte feinen zerfleiſchten Körper herunter. Gniſe 
trat fein ſchneeweiſſes Haupt mit Fuͤſſen, und fein 

ruch⸗ 
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ruchloſer Haufe beſchimpfte noch den entfeelten keich⸗ 
nam des ehrwuͤrdigſten Sterblichen. 

Der alte Arſenne. (enthuſtaſtiſch) Unerhoͤrte 
Buy — — Ohnmaͤchtige Wuth! feine vom Ruhm 
glaͤnzende Seele war da ſchon im Himmel, mein 
Sohn. Nenne mir doch aber die Anführer der wil⸗ 
den Moͤrderbande! — — 15 

Der junge Arſenne. An ihrer Spitze giengen 
jene Abgeſandten Roms, losgelaſſen aus dem Inner⸗ 
ſten ihrer oͤden Mauren, Ungeheuer der Hoͤlle, mit 
dem Gift Italiens geſaͤugt. Eine grauſame Freude 
belebte ihre Blicke. Mit dem Cruzifix in einer Hand 
bezeichneten ſie das Schlachtopfer und mit der an⸗ 
dern ſtiſſen ſie ihm den Dolch ins Herz. Sie erhitz⸗ 
ten mit dem Namen Gottes und des Koͤnigs die 
Moͤrder zum Blutbade, das nach ihrem Willen viel 
zu langſam vor ſich gieng. Sie hoben ihre mit Blut 
beſpruͤtzten Haͤnde empor, um den Moͤrder, der die 
mehreſten Stoͤſſe gab, zu ſegnen. Sie ſtaͤrkten, ſie 
ermunterten die von Schandthaten ermuͤdeten Arme. 
Ich habe ſogar Kinder geſehen, die durch das Bey⸗ 
ſpiel gereist, andere Kinder ee, die in ihren 
Wie gen ſchliefen. 

Eberhard. (der auf der Bühne herumirrt) Welch 
ein Gemaͤhlde! Raͤchender Gott! und dein 1 
ruht 14 

Der junge Arſenne. Rn gieng an dem ufer 
der Seine, in ihrem blutigen Waſſer ſchwammen 
entſtellte Leichname. Ich gieng vor dem Louvre vor⸗ 
bey; welch ein Anblick! Ein unzaͤhlbares Volk fleh⸗ 
te mit Seuffen und dem Geſchrey der Verzweiflung 

vor 
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vor den Thuͤren des Pallaſts ſeiner Könige um eine 
Freyſtadt. Das klagende Geſchrey, die jammer⸗ 
vollen Toͤne haben das Ohr des Monarchen bewegt, 
aber ſeine Seele nicht., Was ſag ich! Denn eben 
hier war es, wo die Wuth der Henkers knechte am 
meiſten triumphirte, und wo verdoppelte Fackeln 
eine groͤſſere Scene des Mordens erleuchteten. Das 
| Blut der Unterthanen ergoß fich in groſſen Stroͤmen 
vor dem ruhigen Auge des Monarchen. Die Piquen 
und Lanzen der Soldaten ſtieſſen nieder, und zer⸗ 
fleiſchten dies wehrloſe Volk — indeß Carl und ſein 
grauſamer Bruder oben vom Balkon herab, mit 
wilder Freude, den Tod auf diejenigen ſandten, die 
entflohen, und auf dieſe Ungluͤcklichen, die ihre Hl: 
fe anfleheten, ſchoſſen, wie auf die an ihrer 
Biber, 

Der alte Arſenne. Halt ein — — ſchone 
meiner — ich will lieber auf der Stelle ſterben, als 
mehr davon hoͤren. 

Der junge Arſenne. Ach, mein Vater! — 
Ach, mein Freund! — — Wenn ich in dieſen ent: 
ſetzlichen Augenblicken nicht an ſie, nicht an dieſe 

zaͤrtliche Gemahlin gedacht haͤtte, Gott iſt mein Zeu⸗ 
ge, ich wuͤrde umgekommen fen; 3 aber heute noch 


werden wir geraͤchet werden. N 
Der alte Arſenne. Was wuͤrdeſt du denn ge⸗ 
than haben? 


Der junge Arſenne. (außer 15) Was ich 

gethan haben wuͤrde? Mitten durch die Wachen und 

Lanzen, die ihn umgaben, waͤre ich — — Aber ei⸗ 

ne ſtaͤrkere Stimme rief mir zu, daß ich mich ganz 
4 f 5 8 fuͤr 
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fuͤr ſie drey aufbewahren muͤßte. Ich wurde weich⸗ 
herzig, und floh von der Vertheidigung meiner ar⸗ 
men Mitbuͤrger. i 

Der alte Arſenne. Ach, mein Sohn! was 
ſagſt du? Ueberlaß Gott alle Rache; ihm allein 
koͤmmt ſie zu. Wenn ſeine Gerechtigkeit gleich lang⸗ 
ſam iſt, ſo wird ſie doch deſto furchtbarer herab— 
kommen. 

Eberhard. (mit Heftigkeit) Der Himmel 
ſchweigt — — Uus iſt alſo die Gerechtigkeit uͤber⸗ 
laſſen. (Mit nachdenkendem und muͤrriſchem Ton) Kos 
nig, Prieſter, Miniſter, Prinzen, Hofleute, alle 
haben Theil an dieſem abſcheulichen Complot — — 
Dies ſind alſo unſre Obern! (nach einigem Stillſchwei⸗ 
gen) Freunde, ihr habt es gehört, (zu den Prote⸗ 
ſtanten) Dieſe Prieſter haben alſo das Zeichen zum 
Morde gegeben! — — Das Ungluͤck ſtammt von 
Rom. Medicis hat die Luft dieſes Clima einge: 
athmet — — Sie hat zu uns bisher noch unbe⸗ 
kannte Verbrechen gebracht. Wollen wir ſo viele 
Schandthaten ungeſtraft laſſen? — — Wollen wir 
es abwarten, bis fie wieder von neuem anheben ? 
Wir haben hier wenigſtens einen von dieſen ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Groſſen, die aus dem Menſchen ein wil⸗ 
des Ungeheuer gemacht haben. 

Der junge Arſenne. (ätzend) Bey den Fa⸗ 
ckeln der Altaͤre haben fie die Fackeln zum Wlubadge 
angezuͤndet. 

Eberhard, Mein Blut kocht und bn für 
Begierde, fie zu opfern —— 


Der 
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Der junge Arſenne. (ſtebt plötzlich auf, febt 
Eberhard ſteif an, und ergreift ihn bey der Hand) 
Wohl an! — — Wir wollen Tod mit Tod vergel⸗ 
ten, und die Schaͤndlichſten ſollen zuerſt ſterben! — 
Laura. (welche fie trennt, und ſich zwiſchen fie 
ſtellt) Ach redet doch lieber von eurer Rettung —— 
Vergiſſeſt du denn, fuͤr wen dich der Himmel erhal⸗ 
ten hat? — — Siehe deinen Vater, ſieh' deine 
Gattin! Laßt uns lieber fliehen, ehe dies blutige 
i Ungewitter ſich weiter heraufzieht. Wer weiß, ob 
es nicht bis zu uns kommt? Ein unnuͤtzer Muth iſt 
nur eine thoͤrichte Vermeſſenheit. Glaub nur, es 
werden, auch ohne dich, ſo viel Bosheiten nicht 
ungeſtraft bleiben. eberlaß davon dem hoͤchſten 
Raͤcher die Sorge, der die Seufzer aller der Schlacht⸗ 
opfer gezählt hat. 
Der alte Arſenne. Das billige ich — — du 
biſt vor allen andern dich ſelbſt und deine Gemahlin 
zu erhalten ſchuldig, und du gehoͤrſt dir nicht mehr 
zu. Flieh', fliehe mit ihr. Geht, und ruhet nicht 
eher, bis ihr in Sicherheit ſeyd! — — Ich werde 
mich bald wieder mit euch vereinigen. 

Laura. Wir verlaſſen Sie nicht einen Augen⸗ 
blick, mein Vater! Denn wir koͤnnen uns nicht eher 
fuͤr gerettet halten, als bis Sie auch gerettet ſind. 

Der alte Arſenne. Denkt nur nicht an mich. 
Ach! was hab ich zu verlieren? Einige ungluͤckliche 
und dem Tode nahe Tage? Entfliehet, ſag' ich euch! 
Nehmt den Weg nach England. Verlaßt auf im⸗ 
mer dies abſcheuliche Vaterland „das die Schwaͤr⸗ 

merey 


| 
| 
{ 
| 


128 Johann Hennuͤher, 


merey mit dem Blute feiner wuͤrdigſten Burger bes 
netzt. 
Der junge Arſenne. Sie halten die Flucht 
fuͤr nothwendig, und ich ſoll allein fliehen! Ich ſoll⸗ 
te hier alle unſre Bruͤder unruhig, ungewiß, in ih⸗ 
ren Haͤuſern zitternd, und das Haupt unter dem 
toͤdtenden Schwerdte zurück laſſen! — Nein! — — 
Ich werde zuletzt abreiſen. Ihrer aller Wohl geht 
mich ſo ſehr an, und iſt mir ſo theuer „als das 
meinige. 

Der alte Arſenne. Ein jeder von hit muß 
einen andern Weg nehmen, und auf der Graͤnze ver⸗ 
einigen wir uns wieder. Wir wollen dir einer nach 
dem andern folgen, und — — 

Der junge Arſenne. (der ibn unterbricht ) 
Das Ungluͤck macht uns einander gleich, mein Va⸗ 
ter. Wir muͤſſen alſo auch die Gefahr mit einander 
theiſen. Iſt es wohl in dieſen furchtbaren Augen⸗ 
blicken erlaubt, ſeine Sache von der Sache ſeiner 
Freunde zu trennen? Nein! — Geht! ich habe mei⸗ 
ne Verwandten ſterben ſehn, ich weiß auch zu ſter⸗ 
ben. Ihnen koͤmmt es zu, mit meiner Frau und 
Suſannen zu fliehen, ihr Alter und ihr Geſchlecht 
geben ihnen dies Vorrecht, aber wir — 
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Bierter Auftritt. 


© Vorigen, Clevard, und verſchiedene 
andre Reformirte, (die mit ihm zugleich 
1 kommen.) 


Clevard. (mit trauriger und klagender Stimme) 
Wen ungluͤcklichen Freunde, dies iſt alſo auch un⸗ 
ſer letzter Tag — — | 
Der junge Ar ſenne. Clevard! was ſagſt du ? 
Clevard. (zum jungen Arſenne) Ach! du haſt 
dich nur aus Paris gerettet, um hier mit uns zu 
ſterben. Die Wuth unſrer Feinde ſchraͤnkt ſich nicht 
auf die Hauptſtadt allein ein; uͤber ganz Frankreich 
erſtreckt fie ſich. Wir find an allen Orten vogelfrey 
gemacht. Dieſe ungluͤckliche Stadt hat eben das 
Schickſal. Wir muͤſſen in einer allgemeinen Ver⸗ 

wuͤſtung umkommen. 

Laura. Ach, was zaudern wir denn noch? 

Laßt uns fliehen, alle zuſammen fliehen. 

Clevard. Ach, Madame, wenn die Flucht 
noch moͤglich waͤre, ſo waͤre ich nicht eh hier. 
Die Thore der Stadt find verſchloſſen. Die Caval- 
lerie hat die Wege beſetzt. Die Garniſon iſt unter 
den Waffen, und bewacht die Mauren. Hoͤren Sie 
wohl den Lärm der Trommeln und den verdoppelten 
Schall der Glocken? Alles kuͤndigt uns den Tod an. 

Ein Haufen Proteſtanten. Ach! Wohin 
ſollen wir fliehen? (Sie drucken durch verſchiedene Zet⸗ 

chen ihre Furcht und ihren Schmerz aus.) 
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Clevard. Die Kirchen der Catholiken find offen. 


Sie verſammlen ſich darin, wie an einem feyerlichen 
Tage. Ich bin da vorbey gegangen, und habe in 


ihren Blicken unſer Urtheil gelefen, O ihr Freunde, 
die ein Glaube vereinbaret und verſammlet, was 
wird aus uns werden? 


— 


Der junge Arſenne. (welcher ein Gewehr er⸗ 


greift. Ein jeder ahmt ihm nach.) Wir wollen uns be⸗ 


waffnen, laßt uns bewaffnen. Die Flucht iſt ver⸗ 


gebens. Unſer Blut wollen wir theuer verkaufen — 


wo verberg ich dich, liebſte Gattin? Wie fol ich dich 
ihren Streichen entziehen? 


Laura. (bewaffnet, ſtellt ſich neben ihren Mann) 


Wohlan! Mein Muth ſoll ihrer Grauſamkeit gleich 

ſeyn. Sie ſollen ſehen, was eine Frau vermag, die 

für das, was fle liebt, ſtreitet. 

Eberhard. (bewaffnet) Ich will euch alle ver⸗ 

theidigen, bis an den letzten Todesſeufzer. | 
Der Junge Arfenne. (zu feinem Vater wei⸗ 

nend) Aber Sie, mein Vater, ach, was wird Ihr 


Schickſal ſeyn. Ihr vom Alter geſchwaͤchter Arm 


iſt nicht mehr der, welcher ſich ſonſt in Schlachten 
hervorthat. — — Bey dem Gedanken ſchaudert 
mich. Ein ſchreckliches Zittern ergreift mich. 

Der alte Arſenne. (mit Stolz) Ich bin zu 
ſtolz, mich gegen niedertroͤchtige Meuchelmoͤrder zu 
raͤchen. Sie mögen ihre Hände in mein Blut tau⸗ 
chen, ſie moͤgen mich von einem Leben befreien, das 
ſie mir verhaßt gemacht haben, ich bin es zufrie⸗ 
den — — deine Hand wird doch wenigſtens meine 
Augen zudruͤcken. Ich billige dieſe obſchon recht⸗ 

maͤſſige 
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mäſſige Vertheidigung nicht ganz. Wir toͤdten, und 
können doch dem Tode nicht entgehen. Beſſer iſts, 
den Streich zu erwarten, und zu empfangen, wie 
‚Coligny, Ä 
Der junge Arſenne (mit chers Ton) 
Wie Coligny! Ach Gott! welchen Namen haben 
Sie da ausgeſprochen? — Er verdoppelt meine 
Wuth, oder vielmehr er erleuchtet mich. (indem er 
[hen Degen wegwirft) Nein, ich habe dieſe Waffen 
N nicht mehr von noͤthen. Schwache ohnmaͤchtige Huͤl⸗ 
f fe, ich verwerfe dich. (mit rubigerm Ton) Ohne dich 
werde ich euch alle rächen, meine Freunde, ich finde 
mich allein ſtark genug, eure Moͤrder zu baͤndigen 
und abzuhalten — — Gott du haft mir das Leben 
gerettet, ich erkenne es endlich, ich ſoll ein Beyſpiel 
| geben und ich bin es der Welt ſchuldig. 
Eberhard. Freund! Was haft du für einen 
Anſchlag ? (Arſenne antwortet nicht. Er bedeckt ſtch 
das Beſicht mit beyden Händen, und irret auf dem 
Theater herum.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen, Menancourt. 


Menancourt. (welcher ganz auſſer ſich herein 
ſtürzt) Ach! wo finden wir eine Zuflucht? Welcher 
Gott wird uns gnaͤdig beſchuͤtzen — ich komme, 
um mich mit Ihnen zu vereinigen, aber nur, um 
zu ſterben. 

By Laura, 
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Laura. Ach, Menancourt! 1 

 Hienancoure. Wir koͤnnen ihnen nicht ent⸗ 
fliehen. Sie halten uns eingefchloffen , wie Heer⸗ 
den Vieh, die man ſchlachten will. Fuͤrchten Sie N 
nur nicht, daß fie jetzt kommen; fie werden ſchon 
wiſſen, uns zu uͤberrumpeln, ohne daß ſie was zu 
befuͤrchten haben. Sie werden die Mitternacht er⸗ 
warten: dann wird das Signal erſchallen, von der 
Menge beſtuͤrmt, in unfren eignen Haͤuſern verbrannt 
wird es bald mit uns aus ſeyn. 

Laura. Moͤchten ſie doch mich allen ermorden) 
dann follte mein Tod mir geſegnet ſeyn! 

Menancourt. Keiner von uns wird verſchont 
werden! 1 

Ein Zaufen Proteſtanten. Ach, es bleibt 

uns alſo nichts uͤbrig, als unſern Nacken dieſen 
Moͤrdern hinzuhalten, die die Hoͤlle wider die Recht⸗ 
gläubigen bewaffnet hat. (indem ſte den alten Arſenne 
umringen) Was ſollen wir anfangen, ehrwuͤrdiger 
Arſenne, in dieſer aͤußerſten Noth? 
Der alte Arſenne. (ſchluchzend) Den Tod 
mit Gebet erwarten, meine Kinder, und ihn wie 
Maͤrtyrer empfangen. Unſre Brüder reichen uns 
vom Himmel herab die Arme, 

Ein Haufen Proteſtanten. Wie gluͤcklich 
find doch die, die vor dieſen Tagen des e 
geſtorben find! 

Mlenancourt. Der Biſchoff triumphirt; er 
hat alle dieſe Heuchler um ſich her verſammlet, die 
den Frieden predigen, und in deren e nur der 
1 | NO 
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Haß wohnt. Sie bitten alle den Tod derer, die ſie 
bu betruͤgen und hintergehen koͤnnen. | 
Der junge Arſenne. (der aus feiner Schlaf⸗ 
w erwacht) Fahre fort! Menancourt, fahre fort! — 

Menancourt. Sie laufen in alle Haͤuſer, die 
Dolche zu fihärfen , die für uns beſtimmt find, 
8 ie rufen dieſen entſetzlichen Schandthaten Beyfall 
zu. Sie ſprechen den Namen Gottes mit der Moͤr⸗ 
der⸗Stimme aus; und ſetzen diejenigen mit dem Bann⸗ 
ſtral Noms in Schrecken, in denen die Menſchenlie⸗ | 
be noch ſpricht. 

Der junge Arſenne. ein unordentlicher und 
ſchleuniger Bewegung, indem er einen Dolch heraus- 
zieht) Es iſt zu viel! — Sie ſehen dieſen Dolch — 
er ſoll Ihnen Gerechtigkeit verſchaffen! — — Das 
heißt Meuchelmoͤrder zuviel ehren, wenn man wider 
fe kaͤmpft. Eberhard! komm mit mir. 

Ebethard. CHeftig) Ich folge dir überall. 

Der junge Arſenne. (immer noch in dem Zu⸗ 
ſtande) Ich will den Vornemſten dieſer grauſamen 
Prieſter ergreiffen. Unter ſeiner biſchoͤfflichen Klei⸗ 
dung ſoll er in ſeinem von Durſt nach unſerm Blut 
erhitzten Herzen den Stahl fuͤhlen. Wenn meine 
Hand fehlen ſollte — 

Eberhard. Ich verſtehe dich! — 

Der junge Arſenne. Ach, warum kann ich 
nicht mit Einem Stoß alle ſeine Diener vertil⸗ 
gen! — 

Der alte Arſenn⸗ Gott! — Mein Sohn! 
Pech ein e Vorhaben, here mich — — 
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Der junge Arſenne. Wenn Sie ſie, ſo wie 
ich, in dieſer blutigen Nacht geſehn haͤtten, Ihre 0 
Hände wuͤhlten ſchon in ihren Hergen. 

Eberhard. (der den jungen Arſenne bey der } 
Hand faßt) Ich will die Ehre des erſten Stoſſes 
haben. N 

Laura. (zu ihrem Gemahl) Halt ein! Die Ra⸗ 
che verblendet dich — — Halt ein! und bedenke, 
daß unter dieſem troſtloſen Herzen vieleicht ein Kind 
ruht, dem du den Vater raubſt! 

Der junge Arſenne. (vor Schmerz aue ſich) 
Laß es unter deinem Herzen ſterben! und nie den 
Tag ſehen, ehe es die Luft einathmet, die dieſe Un⸗ 
geheuer athmen! — — Warum ſoll es geboren wer⸗ 
den? — Das Leben iſt ein ungluͤckliches OB. 
das ich verfluche und verabſcheue. | 

Laura Ach, Gott 

Der junge Arſenne. Ich lebe nicht 100 für 
dies Kind, ich lebe nicht mehr für dich! 

Laura. (mit heftigem Geſchrey) e biſt 
du es, der ſo ſpricht? — — . 

Der alte Arſenne. Mein Sohn! —— 

Laura. (kniend) Habe doch etwas Mitleiden 
mit einer Mutter! 

Der; junge Arſenne. (der den Kopf ict bet 7 
Ich bin fuͤr euch alle todt, ich hoͤre euch nicht mehr. 
Von mir iſt nichts mehr übrig, als zwey Arme, die 

für das gemeine Wohl bewaffnet find. 

Laura. die ihn mit einiger Gewalttbaͤtigkeit bes 
bandelt) Ich verlaſſe dich nicht, Grauſamer! —— 
Deine Empfindungen find in Unordnung! — — 

| N Laß 
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Laß mich deinen Arm entwaffnen — — Du verſteckſt 
den Dolch — — Ach, und ſollteſt du mich damit 
toͤdten, ſo will ich ihn deinen Händen entreiſſen. 

Der junge Arſenne. (welcher ſte zurück ſtößt) 
Was unterſtehſt du dich zu ſagen? — — Zittre! — 
Du weiſt nicht — — Dieſer Dolch! — — Keiner 
fol ihn mir entreiſſen, bis dieſe Hände ſtarr find. 
Es iſt ein ewiges Denkmahl der Schande! Ein boſt⸗ 
bares Blut hat unausloͤſchliche aüͤge auf dieſes Eiſen 
gegraben — — 

Caura. Du erſchreckſt 10 — Ein kostbares 
Blut! Alle das meinige iſt erſtarrt! — — 
Der junge Arſenne. Ungluͤckliche! — Du 
erkuͤhnſt dich noch zu fragen? — — Ich habe ihn 
rauchend aus dem Buſen deiner ſterbenden Mutter 
gezogen — Mein Arm ſoll ihn 700 wieder ganz 
hinein ſtoſſen — — 

Laura. Ich bin des Todes! — — 

Eberhard. (der ihm den Dolch wegnebmen will) 
Er gehoͤrt mir — — Gieb her! Mir her! 

Der junge Arſenne. (mit entſetzlicher Gebehr⸗ 
de) Nein, ich bewahre ihn, er iſt mein — — Die 
Grauſamen! — — Laßt uns gehn! — Sie haben 
mir ſattſam gezeigt, wie man morden muß. 

Eberhard. Ich kenne mich nicht mehr! — — 
Wo ſind die Barbaren? — Das unſchuldige Blut 
der Meinigen ruft mir: ſtoß zu — ich will in jedem 
dieſer Prieſter einen ihrer Mörder opfern! — — — 

Der alte Arſenne. (der ſich ihnen in den Weg 
ſtellt) Geht nicht weiter, meine Kinder, oder ihr 
verachtet meine ſterbende Stimme. 

| 34 Eber⸗ 


136 Johann Hennuͤyer, | 
5 Eberhard Halten Sie uns nicht länger auf! 
Wir kommen wieder zuruͤck, ganz mit dem Blut der 
Moͤrder bedeckt. 

Der alte Arſenne. (der ben dem Widerſetzen 
balb nieder faͤllt) Haltet ein! — — Ach, wollt ihr 
mich denn zu euren Fuͤſſen ſterben ſehn? — Nein! 
ich ſtehe nicht eher auf, bis ihr meinen Bitten Ge- 
hoͤr gebt. (Seine Kinder belfen ibm auf, indem ſte 
Zeichen von Ungeduld und Wuth geben) Hoͤrt doch ei⸗ 
nem Greis zu, der ſeiner letzten Stunde nahe iſt. 
Der Schmerz will den Ueberreſt feiner Jahre verzeh⸗ 
ren — — Ich fühle eure Hitze, und die Anfälle 
eurer Verzweiflung; aber antwortet mir, meine 
Kinder! Wozu nutzt die Rache? Belebt ſie die Aſche 
. die nicht mehr ſind? Ach, ſie wird nur die 

Wuth unſrer Henker noch mehr anfeuern. Der 
Starke mordet den Schwachen, und laͤchelt ſeiner 
kraftloſen Kuͤhnheit. Wir wollen nicht den grauſa⸗ 
men Catholiken nachahmen, wir wollen ihnen den 
Gebrauch des Dolchs laſſen, und — wenn man waͤh⸗ 
len muß, der Mörder oder das Opfer zu ſeyn, ſo 
muß man lieber ſterben, als den Namen eines Moͤr⸗ 
ders führen — — Der Himmel ſendet in dieſem 
Augenblick einen Strahl ſeines Lichts in mein Herz; 
er erleuchtet und begeiſtert mich, er floͤßt mir ein 
gerechtes Zutrauen gegen ſich ein, und ich will dich 
in Verwundrung fegen — — Diefer Praͤlat, an 
den du deine verzweiflungsvollen Haͤnde legen willſt, 
nimmt 5 Theil an den Grauſamkeiten ſeiner Sek⸗ 
te. Der öffentliche Ruf legt ihm ſanfte und wohl⸗ 
thaͤtige Tugenden bey. Wer weis, ob er nicht, 
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! bel entfernt ein Barbar zu ſeyn, im Gegentheil ge⸗ 


recht, ſauft, menſchlich und mitleidig iſt. 


Der junge Arſenne. Er! — Ein Anhaͤnger 
Roms! — Menſchlich! — Mitleidig! — Ach! — 
Der alte Arſenne. Mein liebſter Sohn, erſt 


nach den Scenen eines Blutbades empfindet die ru⸗ 


higere Seele die Schrecken der Schandthat, und zit⸗ 
tert, fie fortzuſetzen. Die Schauder über das Ver⸗ 
gangene durchdringen alsdenn die Herzen, und retten 
die letzten Schlachtopfer — — Wir wollen uns vor 
dem Pa aſt des Biſchoffs verſammlen. Die Heilig⸗ 
keit des Orts wird uns ſchuͤtzen: denn es iſt der 
Aufenthalt des Friedens. Es erſcheinen da nie be⸗ 
waffnete Krieger. In der ganzen Stadt iſt keine 
andre Zuflucht wider die Grauſamkeit. Es iſt noch 
immer Zeit zur Vertheidigung, wenn die Grauſam⸗ 
keit auf uns losſtürmt, „ und wenn man uns an⸗ 


greift. 


Der junge Arſenne. Ja, denn wird es noch 
Zeit ſeyn, wenn Ihr Blut mich beſpritzt, und Sie 
mir im Niederfinfen Ihre ſchwachen zitternden Haͤn⸗ 


de reichen. Und wie, Sie wollten wohl, daß ich 


meine Frau ermorden ſaͤhe, Sie mein Freund? — — 
Wenn der Himmel mein Vorhaben mißbilligt, ſo 
moͤge er Sie vor Ihren Feinden verbergen. Ja, 
groſſer Gott! mein Arm iſt bereit, zuzuſtoßen; kei⸗ 
ner, als du, kann ihn entwaffnen. Dein Donner 
muͤſſe mich zu Staub zerſchmettern, ehe ich etwas 
begehe, das dir mißfallen koͤnnte; aber in dieſem 
Augenblick betrachte ich mich, als das Werkzeug 

deiner gerechten Nache. | 
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Der alte Arſenne. Blinder! oͤffne die Augen, 
wer hat uͤber dir gewacht in den Schrecken des Blut⸗ 
bades? Wer hat dich mitten unter den Todten ge- 
rettet, wenn es nicht eben der Gott gethan haͤtte, 
deſſen Gnade du heute beleidigſt? Iſt es nicht ſeine 
unſichtbare und maͤchtige Hand, die bis hieher deine 
Schritte geleitet hat, und du feine nicht mehr auf 
fein Erbarmen? Undankbarer, auf dies Erbarmen, 
das mit ſo vielem Glanze an dir fh nen hat? 
Dieſer Gott, der bis hieher meine jammervollen 
Jahre verlaͤngert hat, kann auch unſer Leben mitten 
unter Moͤrderbanden verloͤngern. Ihre Dolche wer⸗ 
den vor uns niederſinken, wie es vor dir geſchehen 
iſt. Dieſer Gott, der uns ſieht, wird gewiß nicht 
unſre bekuͤmmerte Familie hier verſammlet haben, 
um ſie mit einem Stoſſe treffen und vernichten zu 
koͤnnen. 5 

Eberhard. Laßt uns nicht länger dieſen Reden 
eines furchtſamen Alters Gehoͤr geben. Sie reden 
von Maͤßigung, mein Vater, wenn wir von wuͤ⸗ 
thenden Tygern umringt ſind! — — Was hat man 
noch in der aͤuſerſten Gefahr zu ſchonen? Ein Meu⸗ 
chelmoͤrder iſt ſtets furchtſam, wenn man ſeinen 
Stoͤßen zuvorkommt. Sollen wir ſt erben, wie un⸗ 
ſre Brüder? Sie find überfallen worden, wir find 
es nicht. Sollen wir den Moͤrdern unſre Bruſt hin⸗ 
halten, die unſrer € Schwachheit ſpotten werden, und 
ſollen wir ihnen Veranlaſſung geben, von uns er 
ſagen, daß wir nichts ie als erblaſſen u 
den Staub kuͤſſen? Nein, unſre Arme en in 
der auſerſten Verzweiflung noch einige Stärke haben. 

/ | Doch, 


| 
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Doch, das iſt zu viel geſprochen — Nach dieſer ab⸗ 


ſcheulichen Verletzung der Geſetze iſt uns alles erlaubt. 


(indem er zur Laura geht) Meine Schweſter! ich ſage 


dir das letzte Lebewohl — — — Du weißt, wen ich 


raͤchen will. 
Laura. (die mit Heftigkeit aufſtebt) Mein | Bine 
der! — — Ach, wo denkſt du denn ahne mich hin⸗ 
zugehen? 


Der alte Arſenne. (untröſtbar) Ach! ſie hoͤ⸗ 
ren mich nicht mehr, meine Tochter, ſie hoͤren mich 
nicht mehr. Sie wollen Raſende werden, wie die 
Catholiken — Sie wollen den Zorn des Himmels 
entzuͤnden. (Er ergreift feinen Sohn im Weben Er⸗ 
ſchrecke! — Erſchrecke vor dir ſelbſt! — Ungluͤckli⸗ 
cher! — — Arſenne! — — Mein Sohn! — — 


Du willſt ihre Thaten alſo rechtfertigen, indem du 


ihnen nachahmſt? 

Der j Junge Arſenne. on beſtuͤrzt gurl 
tritt) Ich, ſie rechtfertigen! 

Der alte Arſenne. (mit der Simplieltät der 
wahren Gröſſe) Ja, du rechneſt die Unſchuld für 
nichts — — Du haft kein ander Gefuͤhl, als blut⸗ 
duͤrſtige Wuth. Gott wird ſein Auge von dir wen⸗ 
den, und du wirſt als ein Verbrecher ſterben. Aber 
glaube nicht, daß ich dich verlaſſe. (mit Hoheit) 
Meine Kraͤfte werden ſich verjuͤngen, um dir der 
Dolch zu entreiſſen — — In dem Augenblick, da 
du zuſtoßen willſt, werde ich dich in meine Arme 
einſchlieſſen, ich werde dir zurufen: du biſt kein 
Chriſt mehr! und indem ich dich deiner abſcheulichen 
un > 5 Ra⸗ 
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Raſerey entreiſſe, werde ich deine ganze Tugend. 
retten. | | | 
Der junge Arſenne. cuͤberwunden) Ach, mein 
Vater! Mein Vater! Was vermag doch Ihre Stim⸗ 
me! — Ich ſinke in Ihre Arme — haben Sie Mit⸗ 
leiden mit mir und mit meiner Wuth — ſie empoͤrt 


noch meine Seele, fie unterjocht fie. Ihr Zuſtand 


iſt ruhiger, wie der meinige. Sagen Sie mir, was 
ſoll ich anfangen, um meine Frau, meinen Freund 
und Sie zu retten! — Sagen Sie, und ich gehorche 
ohne Widerrede — Welche Hoffnung wollen Sie mir 
geben? 

Der alte Arſenne. (welcher isn mit e 
in feinen Armen haͤlt) Das allerſicherſte, das allerzu 
traͤglichſte bey unſern Umſtaͤnden iſt, was ich se 
ſchon geſagt habe. Wir muͤſſen nach dem Pallaſt 


des Biſchoffs fliehen, da muͤſſen wir uns alle verei⸗ 


nigen. Da, wo wir einen Barbaren zu finden 
glaubten, werden wir, wenn mich mein Herz nicht 
beträgt, einen Mann des Friedens antreffen. Da 
werden unſre Seufzer nur einen Ton ausmachen, 
der emporſteigen, und den Himmel erweichen wird. 
Wir werden da wenigſtens in groͤſſerer Anzahl ſeyn, 
und wenn wir ſterben muͤſſen, werden wir uns mit 
mehrerer Staͤrke und Muth vertheidigen, weil wir 
zuſammen nur eine einzige Familie ausmachen. 


Menanccurt. Die Klugheit ſpricht aus dem 


Munde des weiſen und tugendhaften Arſenne. Ver⸗ 


ſchiedene von unſern Bruͤdern haben ſich in dieſen 


Pallaſt, wie in ein unverletzbares Heiligthum, be⸗ 


geben — — Der Biſchoff fuͤhlt vieleicht In 19 5 0 
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bey unſerm Flehen erweicht. Wenn er, ohnerachtet 
unſrer Bitten, unſers Klaggeſchreys, uns zu feinen 
Fauͤſſen eine Freyſtadt verſagt, wenn er uns zuruͤck⸗ 
ſtoͤßt unter das Schwerdt der Henker — denn ſey auch 
keine Gnade; denn ſollen unſre mit Schwerdtern be⸗ 
waffnete Arme, fo ſchnell, als unerbittlich ſeyn. 
Wir wollen aber das Rachſchwerdt verbergen, bis 
auf den Augenblick, wo es ſchlagen muß. Wir 
muͤſſen uns zu maͤßigen wiſſen; wir muͤſſen uns for 

gar verſtellen; ſonſt wird ihnen ihr Sieg leicht, und 
wi Verderben iſt gewiß. 

Ein Proteſtant. laut) Dieſer Vorſchlag ſcheint 
der weiſeſte und der ſicherſte zu ſeyn. Wir wollen 
alle einem Schickſal folgen. 

Ein Haufe Proteſtanten. Wir nehmen ihn 
an, wir nehmen ihn an! (zum jungen Arſenne, indem 
ſte ihn umringen) Freund! du mußt ihn auch anneh⸗ 
men, und dich zwingen. 

Der junge Arſenne. Cin ihren Armen) Ja, 
meine Freunde, ich will dieſe Hoffnung ergreifen, 
weil ſie euch noch uͤbrig iſt. Ich will mich zuruͤck⸗ 
halten, ich will mich allem unterwerfen, des gemei⸗ 
nen Beſtens wegen — — Ich will meine Nache, 
mein Leben aufopfern, um euch euer Leben zu ret⸗ 
ten. — Nur wachet uͤber das, was mir das Liebſte 
iſt — — Mein Vater, meine Gemahlin, um unf 
rer Liebe willen, bleiben Sie doch hier — — 
Laura. (lebbaft) Das iſt umſonſt — ich kann 

dich nicht verlaſſen! 
Der junge Arſenne. (der ſich in ihre Arme 
wirft) Ach! 
Der 
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Der alte Arſenne. (mit Würde) Wir wollen 
alle gehn, und die Tugend des C Shriſten, die Hoff⸗ 
nung, nicht vergeſſen. Sie muͤſſe mit ihrem goͤttli⸗ 
chen troͤſtenden Feuer unſte Herzen entzuͤnden. Wir 
wollen unſern Henkern Furcht einjagen ; aber nur 
durch Standhaftigkeit. Wie Maͤrtyrer wollen wir 
fallen, und nicht wie Meuchelmoͤrder, und wir wol⸗ 
len ſterbend zeigen, daß wir von einem andern Leben 
uͤberzeugt ſind. Endlich wollen wir unſre Seelen zu 
dem erheben, der aus der Höhe der Himmel auf 
uns herabſieht: er iſt es, der die Grauſamkeiten der 
Boshaften „„ — Wenn er uns beſchuͤtzt, 
ſo werden wir nicht umkommen. 

Ein Haufen Proteſtanten. Wir wollen 
unſte Wuͤnſche an den Richter unſers Lebens richten, 
und uns dann feinen ewigen Befehlen überlaffen, 
(Sie beben alle Die Haͤnde gen Himmel.) 

Der alte Arſenne. (das Haupt entblößt und 
die Hände gefaltet) O Gott des Erbarmens! Siehe 
dieſen ſchwachen Haufen, der ſtets auf dem Wege 
deines Willens gewandelt hat. Gieb nicht zu, daß 
in dem Augenblick, wo die Wuth ſich wider ihn aus⸗ 
laͤßt, er ganz und gar vertilgt werde. Entwaffne 
die Feinde mit dem Geſetz, welches uns unſre Bis 
ter zuruͤckgelaſſen haben, und welches wir nicht ver⸗ 
laſſen werden, und ſollten wir tauſendmal unſer Le⸗ 
ben für daſſelbe hingeben. Großer Gott, betrachte 


mit Barmherzigkeit dies getreue Haͤuflein, das dich 


anflehet. Seine ganze Hoffnung ruht auf dir; es 
wird dich ewig preiſen; es wird dich ſegnen, es mag 
„ nun 
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nun entweder unter dem Schwerdte der Hiker um⸗ 
kommen, oder den Tempel wieder ſehen, wo es dei⸗ 
ne Wohlthaten und deine Gnade zu preiſen pflegte. 

Laura. O Gott, rette meinen Bruder, meinen 
Gemahl und meinen Vater! 

Der junge Arſenn⸗. O Gott! verzeihe gnaͤ⸗ 
dig meiner Wuth. Ich biete dir jetzt ein demuͤthi⸗ 
ges und reueyolles Herz dart Nette doch meine Ge⸗ 
mahlin und dieſe edelmuͤthigen Freunde. 

Eberhard. O Gott! rette meinen Bruder, und 
laß mich nur mein Leben enden. 

Ein Haufen Proteſtanten. O Gott! rette 
den tugendhaften Arſenne und ſeine ganze Familie. 

Der alte Arſenne. Großer Gott! Laß alle 
die Streiche auf mich fallen, die deinem Volke dro⸗ 
hen — Laß mich meine lange Laufbahn enden, und 
dein Volk muͤſſe dich loben im Frieden auf meinem 
Grabe. 

Eberhard. oe den jungen Arſenne umarmt) 
Freund! — 

Der junge Arfenne. (welcher den Eberhard 
umarmt) Mein Bruder! 

Der alte Arſenne. (welcher Lauren und Su⸗ 
ſannen umarmt) Meine Tochter! — — Meine ge⸗ 
liebte Nichte! — 

Laura und Suſanne. (indem ſte den alten 
Arſenne umarmen) Ach, mein Vater! Ach, „mein 
Onkle! 

Ein Haufen proreſtanten ‚@ie Ai wech⸗ 
ſelweiſe umarmen) Mein Bruder! Mein 
Freund! — Ma Freund! — Men S en 

/ (Sie 
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(Sie gehen zuſammen heraus, und beobachten beſtaͤns 
dig eine gewiſſe Ordnung.) 


Ende des zweyten Aufzugs. 4 


N 


Dritter Aufzug. 


Die Scene iſt im pallaſt des Biſchoffs. 


Erſter Auftritt. 


(Das Theater ſtellt das Zimmer des Biſchoffs vor. Am 
Ende deſſelben ſteht ein Diaconus. An einer Seite 
des Theaters if ein pult, auf welchem verſchledene 
eröffnete Briefe liegen.) 


Johann Hennuͤßer. (ſtebend, die rechte Hand 
auf ein Gebetpult geſtuͤtzt, und mit der andern ſich das 
Geſicht bedeckend. Er erhebt fie zum Himmel in dem 
Augenblick, da er reden will. Ein groſſes Erueifix iſt 
über dem Gebetpult.) Groſſer Gott! — — und das 
ſind Chriſten! — Iſt dies alſo nach dem Beyſpiel, 
welches du ihnen ſterbend am Kreuze gabſt? (Er; 
ſetzt ein Knie auf die Erde) Herr! Laß dir die bit⸗ 
tren Schmerzen, womit meine Seele er füllt iſt, wohl⸗ 
gefallen. Ich biete dir meine Thraͤnen zur Verſoͤh⸗ 

nung 
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nung dar — der Ueberreſt meines Lebens wird nur 
dem Schmerz geweiht ſeyn. (Er ble l bt in einem tie: 
fen Stillſchweigen; er ſeukzt, betet, und ſteht wie: 
der auf) Welch ein entſetzliches Bild! Welche Ver⸗ 
brechen! O Aberglaube! grauſame Schwaͤrmerey, 
wann wirſt du aufhören, meine heilige Religion zu 
entweihen 2 Auf einer Seite ſteht der Unglaͤubige, 
auf k der andern der Heuchler — der ehrſüͤchtige Be⸗ 
‚träger, der den ſchwachen Geiſt verdirbt, 0 ihn 
zu Mordthaten bringt. — Ach, Grauſame! wenn 
die Rachſucht euch zwang, das Blut eurer Bruͤder 
zu vergieffen, mußtet ihr denn noch eure Frevel mit 
dieſem ehrwuͤrdigen und geheiligten Schleyer bede⸗ 
cken! — Und ihr Großen im Volk, warum ſeyd ihr 
nicht die Tugendhafteſten? Ihr bauet eure Sr 
auf groſſe Uebelthaten, und ihr ſcht den ewigen Ab⸗ 
grund nicht, der ſich unter euren Fuͤſſen eroͤffnet — 
O Medicis! und du Carl! — O se) den der 
Himmel mir gegeben hat, welche Namen wirſt du 
noch auf Erden fuͤhren? Welchen Platz wird dir die 
Nachwelt anweiſen? Ich zittre ſchon, die beſtimmten 
Strafen zu vernehmen! — Vater der Menſchen, Er⸗ 
barmer! verſchone ſie nicht hienieden in dieſer Welt! 
Sie muͤſſen deiner Gerechtigkeit zum furchtbaren Bey⸗ 
ſpiel dienen; nur verſchone ſie gnaͤdig mit den ewigen 
Strafen jener Welt. (Er kniet wieder nieder zu beten.) 

(Es ſpricht jemand mit dem Diaconus. Er geht bin⸗ 
aus und koͤmmt mit dem Großvicarius wieder herein. 
Simon nähert ka und der Bifchoff ſteht auf.) 


* 


= 
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Zweyter Auftritt. 


ober Hennuͤyer, Simon, Srofoifarius,. 


Simon. Gnaͤdiger Herr, der Commendant iſt 
angekommen, und wuͤnſcht Ihro Eminenz zu ſpre⸗ ! 


chen. . 
Johann Hennüyer. Man führe ihn herein. 


(Er geht ihm entgegen. Simon geht voran, den Bedien⸗ 


ten Befehl zu geben, daß fie die beyden Flügel: Tbüren 
öffnen. Alle übrigen treten zuruͤck.) 


Dritter Auftritt. 


Johann Hennuͤyer, der Commendant. 


Der Commendant. Gnaͤdiger Herr, ich kom⸗ 


me, ihnen die neuen Befehle bekannt zu machen, die 
der Koͤnig, mein Herr, uns uͤberſandt hat. 
Hennuͤyer. Gott bewahre! Was will er uns 
denn? 
Der Commendant. Die Befehle enthalten 


| ausdruͤcklich, daß kein ah aus dieſer Stadt 


entfliehen foll, 
Hennuͤyer. (uneubig) Was hör? ich? 

Der Commendant. Die Proteſtanten in Li⸗ 
zieux muͤſſen denen in Paris folgen. Der Befehl des 
Todes erſtreckt ſich auf alle. Ich habe zu dieſem 
Zweck die beſten Maaßregeln genommen, und die 
Garniſon iſt unter dem Gewehr. 

Sen⸗ 
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Hennuͤyer. Und man petlange. von mir? 

Der Commendant. Daß fie mir beyſtehen, 
denn wir muͤſſen gemeinſchaftlich verfahren; daß ſie 
ihre Geiſtlichen von dem, was ſie thun ſollen, un⸗ 
terrichten; daß jeder von ihren Predigern auf die 
Kanzel ſteige, und den Catholiken einpredige, ſich 
unerbittlich zu zeigen, und keine Ruͤckſicht auf irgend 
eine Verbindung, weder des Bluts noch der Freund⸗ 
ſchaft „zu nehmen — kurz, daß jeder Hugenotte 
da ſterbe, wo man ihn findet. 

Hennuͤper. Aber Se. Majeſtaͤt entſchuldiget ſich 
doch in dem Briefe an uns, wegen alles deſſen, was 
vorgegangen iſt, und declariret förmlich, much darein 
gewilligt zu haben. 

Der Commendant. Der Befehl iſt geändert. 
Se. Majeſtaͤt erkennen Coligny einer Verſchwoͤrung 
gegen Dero Leben und Krone ſchuldig. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt erwarten in Ausrichtung der Befehle eben ſo 
vielen Eifer, als deſſen getreue Diener in Paris ge⸗ 
zeigt haben. Dies ſind deſſen eigene Worte. 
Hennuͤyer. Aber, mein Herr, da der König 
zweymal den Befehl veraͤndert hat, ſo koͤnnten wir 
wohl einen dritten erwarten, und wuͤrde es nicht bey 
einem ſo wichtigen Vorfall der treueſte Dienſt ſeyn, 
wenn man ihm Zeit zur Ueberlegung lieſſe? 

Der Commendant. Nein, gnädiger Her. 
Es iſt die Sache der Religion, und geht ſie haupt⸗ 
ſaͤchlich an. Unſre Unternehmungen muͤſſen einmuͤ⸗ 
125 geſchehen. Noch zwo Stunden, ſo wird der 

Stamm dieſer Unglaͤubigen vertilgt ſeyn. Unſre 
Soldaten brennen fuͤr Begierde, der Kirche und dem 
K 3 Thro⸗ 
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Throne zu dienen, und ich glaube, ihre Prieſter wers 
den e nicht die letzten ſeyhn. | 

Hennuͤßer. Keiner, mein Herr, glauben fie i 
mir, keiner wird Theil an diefer blutigen Verräther 
rey nehmen. Mit der Sorge fuͤr das Wohl aller 
Menſchen, die die Gnade ruͤhren kann, beladen, 
kann der Prediger nur um die Bekehrung derer bite 
ten, die noch nicht berufen find. Nur durch Bey⸗ 
ſpiele der Sanftmuth, Maͤſſigung und Tugend, iſt 
es uns erlaubt, ſie von den Vorzuͤgen unſers Glau⸗ 
bens zu uͤberzeugen. Ich kenne keinen andern Weg 
der Bekehrung, mein Herr, als dieſen. 

Der Commendant Ich erſtaune in der That 
uͤber dieſe Sprache in ihrem Munde. Sie mißbilli⸗ 
gen alſo die Auffuͤhrung des Koͤnigs nicht allein, 
ſondern weigern ſich auch, dem Befehl zu gehorchen, 
welchen er Ihnen uͤberſandt hat. 

Sennuͤyer. Ja, ich bin weit entfernt, denen 
moͤrdriſchen Befehlen, welche ſie mir bringen, zu 
gehorchen. 

Der Commendant cin einer Ue⸗ 
berlegen ſie es auch, gnaͤdiger Herr! 

Hennuͤper. Ich überlege es ſehr wohl, mein 
Herr. Und ſeit wenn haben denn die Concilien uns 

Tribunale feſtgeſetzt, daß man das Herz desjenigen 
durchbohren muͤſſe, der nicht ſo denkt, wie wir? 
Der Commendant. Aber bedenken ſie auch, 
gnaͤdiger Herr, daß ſie ſich durch einen ſo foͤrmli⸗ 
chen Ungehorſam des Verbrechens der beleidigten 
Majeſtaͤt im hoͤchſten Grade ſchuldig machen? 


Hen⸗ 
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Hennuͤver. Wenn ich nicht gegen ihn ſeine Un⸗ 
terthanen befchligte, denn glaubte 5 ein Verbrecher 
in en. | 
Der Commendant. Bedenken fie e doch die Ges 
fahr, der fie ſich ausſetzen — Sehen fie hier die 
Ordre, die mich betrift, und da it die ihrige 
Leſen ſie — 

Hennuͤyer. Ich weigere mich, ſage ich ihnen, 
ſie anzunehmen — Ich halte den Befehl fuͤr unge⸗ 
recht, für ſchaoͤndlich, für abſcheulich. 

Der Commendant. Iſt es denn unſre Sa⸗ 
che, die Befehle des Koͤnigs zu unterſuchen? Gott 
hat ihn auf den Thron geſetzt, und er regiert durch 
ihn. Die Handlungen des Koͤnigs haben keinen 
andern Richter, als die Gottheit ſelbſt, und dieſer 
allein iſt er deßhalb Rechenſchaft ſchuldig. 

Hennuͤyer. Der Monarch, welcher ſagt, daß 
er niemand als Gott Rechenſchaft zu geben ſchuldig 
ſey, ſagt mit andern Worten, daß er niemand Re⸗ 
chenſchaft geben wolle; denn indem er die Geſetze 
verkennt, bekennt er den Urheber aller Gerechtig⸗ 
keit. . 
Der nend at Unſere Pflicht it, zu ge⸗ 
horchen. Wir verantworten weder das Gute noch 
das Boͤſe, was erfolgen kann. Haben wir unſere 
Befehle erfuͤllt, ſo ſind wir fuͤr die Folgen frey. 
Wenn jeder Unterthan die Grunde des Monarchen 
abwägen wollte, was wuͤrde denn aus ſeinem An⸗ 
ſehen werden? 

Hennuͤyer. Dieſe Art zu reden ſchickt ſich voll⸗ 
formen für einen Soldaten, wenn er im Felde iſt, 

| K 3. oder 
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oder vor dem Feinde in Schlachtordnung ſteht — wo 
er alsdann mit dem Ganzen handelt, wovon der 
General das Haupt und die Seele iſt, wo der Aus, 
genblick entſcheidet, und auf den beſondern Willen 
eines jeden nicht geachtet werden darf. Aber, ant⸗ 
worteten Sie mir, mein Herr; wenn einmal eine 5 
Ordre an ein Regiment kaͤme, ein anderes deſſelben 
Heeres zu vertilgen, und die Waffen gegen ihre ei⸗ 
genen Mitbuͤrger zu kehren, alsdenn, daͤcht ich, 
wuͤrde man doch wohl vermuthen, daß die Sache 
uͤbel verſtanden ſey; daß es ein Irrthum, eine Ver⸗ 
wirrung, ein Schwindel ſey, und man wuͤrde ſich 
gewiß weigern, ſeine Kameraden zu ermorden. Eben 
ſo verhaͤlt es ſich itzt. Eine fanatiſche Wuth hat 
den Koͤnig Carl und den Hof auſſer ſich gebracht. 
Huͤten ſie ſich, dieſe grauſame und voruͤbergehende 
Criſis, mit den Grundgeſetzen der Monarchie zu ver⸗ 

mengen. Dieſe koͤnnen vergeſſen werden; aber ſie 
werden doch ſtets ihre Staͤrke behalten, weil ſie ſich 
auf das Gewiſſen, Ehre, und auf die Vernunft 
gründen, und folglich weit von dieſem wuͤthenden 
und unſinnigen Befehle verſchieden ſind, welcher ſie 
gänzlich. zerſtoͤret. Da alſo der Grundſatz, aus 
welchem dieſer Befehl eines Menſchen gefloſſen iſt, 
grauſam und unſinnig iſt; fo muß er auch von je⸗ 
dem, der des Namens eines Burgers wuͤrdig iſt, 
ſtandhaft verworfen werden. 

Der Commendant Ich gebe dergleichen Di⸗ 
ſtinetionen nicht zu, gnaͤdiger Herr, und es iſt 
meine Sache nicht, ſo tiefſinnig Kemünfteln zu koͤn⸗ 


gen. * 
Hen⸗ 
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Dennuͤyer. Man braucht nicht eben tiefſinnig 
105 vernuͤnfteln, um zu fühlen, daß man eher ein 
Menſch und Chriſt iſt, als ein Unterthan, daß ein 
Monarch, der kommt und abgeht, nicht das Va⸗ 
terland iſt, daß es Grenzen giebt, die die koͤnigliche 
Macht nicht uͤberſchreiten darf, und ohne welche der 
AUnterthan, nichts weiter als ein elendes Werkzeug 
der Knechtſchaft ſeyn wuͤrde, und daß endlich die 
Tugend von Anfang an in den Herzen der Menfchen 
geweſen iſt, um ihm zu zeigen, wann er gehorchen 
ſolle oder nicht. Die Gottheit ſelbſt (wenn es moͤg⸗ 
lich waͤre, daß ſie ſolche blutige Befehle geben koͤnn⸗ 
te) wuͤrde doch keinen tugendhaften Menſchen zwin⸗ 
gen koͤnnen, fie anzunehmen. — — Wie? Carl, 
ein zwey und zwanzigjaͤhriger Koͤnig, ſollte ſechzig⸗ 
jaͤhrigen Praͤlaten, ſollte tapfern und erfahrnen Krie⸗ 
gern befehlen koͤnnen, auf den erſten Wink gleich 
hundert tauſend Mitbuͤrger zu ermorden; und uns 
ſollte nichts uͤbrig bleiben, als alle Billigkeit und 
Natur zu erſticken, und uns in ihrem Blute zu ba⸗ 
den? — — Wenn Carl jetzt das Gegentheil wollte, 
wenn er uns befoͤhle, die Religion derer anzuneh⸗ 
men, die er eben verfolgt hat, ſo muͤßten wir ja 
aus eben dem Grundſatze den Glauben unfrer Kirche 
abſchwoͤren, und das Heil unſrer Seelen verachten. 
Glauben Sie mir, die Menſchlichkeit hatte ihre Rech⸗ 
te eher gehabt, als dieſe koͤnigliche Wuͤrde. Wer 
nicht mehr als Menſch redet, kann auch nicht mehr 
als Koͤnig befehlen. Man muß alſo, mein Herr, 
unſerm jungen Monarchen mit Ungehorſam dienen, 
und ich wuͤrde mich gar nicht daruͤber wundern, 
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wenn er morgen diejenigen mit dem Tode ſtrafte, 
die niedertraͤchtig genug waren, die a ſol⸗ 
cher Befehle zu beſchleunigen. | | 
Der Commendant. Erlauben Sie mir, mich 
nicht auf dieſe beſondern Sale einzulaffen — — Es 
würde eben fo unnuͤtz als gefährlich ſeyn, ſich dabey 
aufzuhalten — — Vereinigen Sie ſich mit mir, 
gnaͤdiger Herr, ich bitte Sie zum letztenmal darum 
— — Ich werde gezwungen ſeyn, eine Beſchwerde 
wider Sie einzuſenden, machen Sie ſich nicht un⸗ 
gluͤcklich — Es koͤnnte dies traurigere Folgen ha⸗ 
ben, als Sie denken. — Ueberlaſſen Sie dieſe un⸗ 
gluͤcklichen Hugenotten ihrem Schickſal; der König 
thut ohne Zweifel nichts weiter, als daß er ihren 
F iten zuvorkommt. 

Hennuͤper. O Gott! Es iſt nicht genug ein 
Verbrechen zu begehen, man wagt ſogar, es zu 
rechtfertigen — — Sie haben mich genug verſtan⸗ 
den, um ihren Bericht abzuſtatten, mein Herr — 
glauben Sie gewiß, daß nichts in der Welt mich 
bewegen ſoll, meine Antwort zu ändern — Wenn 
noch ein Funken von Menſchlichkeit in Ihnen iſt 7 ſo 
lernen Sie denken, wie ich. 

Der Commendant. Ich bin ein Catholike, 
gnaͤdiger Herr, und ich mache mir eine Ehre daraus. 
Ich gehorche meiner Religion. Hat dieſe uns nicht 
zu allen Zeiten gelehret, den Koͤnigen, wer ſie auch 
enn moͤgen, zu gehorchen? Giebt ſie nicht ſelbſt den 
Koͤnigen die Macht des Schwerdts? Hat ſie nicht 
ſelbſt den Unterthanen verbothen, weder über die 
Rechtmaͤſſigkeit der Zwecke eines Monarchen, noch 

über 
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uͤber die Mittel, die er, zu Ausführung derſelben, 
anwendet, zu urtheilen. Wenn der aͤlteſte Sohn 
der Kirche ſich wider die Ketzer erhebt, dann befe⸗ 
ſtigt er ſeinen Ruhm, und fein Wille wird zum hei⸗ 
ligen Geſetz. 

Hennuͤper. Sie irren ſich⸗ ſag ich Ihnen — 
Dies iſt ein Werk der Grauſamkeit, der Treuloſig⸗ 
keit und Bosheit. Sie wuͤrden alſo ihr Vaterland 
verwuͤſten, wenn ihr Chef es befoͤhle? Das Geſetz 
hat, zu einem nicht zweydeutigen Kennzeichen, die 
Einwilligung der ganzen Nation, und ſeit wenn ha⸗ 
ben ſich die Voͤlker einen deſpotiſchen, eigenmaͤchtigen, 
einen unumſchraͤnkten Koͤnig erwaͤhlt ? Seit wenn 
haben fie ihm die Gewalt ertheilt, ſie mit ihrem 
eigenen Degen zu ermorden ? Wenn er über fie 
herrſcht, fo geſchieht dies nur, wenn er fie gegen 
die Feinde beſchuͤtzt, wenn er die Eintracht im In⸗ 
nern des Reichs erhaͤlt, wenn er wacht, indem ſie 
ſchlafen, und nicht, wenn er uͤber ihr Leben nach 
Willkuͤhr und nach Einfaͤllen Befehle giebt. 

Der Commendant. Aber, wenn nun der 
Monarch Verbrecher zu beſtrafen hat? | 
Hennuͤßer. Wenn er fo unglücklich ift, fo muß 

die Stimme der Welt von dem Verbrechen zeugen, 
und den Verbrecher anklagen. Es iſt leicht die all⸗ 
gemeine Stimme zu unterſcheiden; ſie laͤßt ſich hoͤren, 
oder vielmehr ſie donnert uͤber dem Haupte des Mo⸗ 
narchen. Es giebt keine Entſchuldigung fuͤr den 
Monarchen, wenn er ihr die Ohren verſchließt. 
Selbſt ein Urtheil muß er nicht eher unterzeichnen, 
bis er es in den Augen der Diener des Geſetzes und 
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900 Gerechtigkeit geſchrieben geleſen hat, dieſer Maͤn⸗ 
ner, welche ſchon lange durch ihre Tugenden und 
Arbeiten ſich das Zutrauen des Volks erworben ha⸗ 
ben; er muß in ſich ſelbſt ein Mißtrauen ſetzen, und 
beſonders jenen unter einem groͤſſern Anſehen ver- 
ſteckten Stolz fürchten, der ſtets zu unbilligen Hand⸗ 
lungen leitet. Wenn er dieſe koͤniglichen Vorſchrif⸗ 
ten verachtet, die ſowohl fuͤr ihn, als fuͤr andere, 
eine nuͤtzliche Einſchraͤnkung find; ſo verfällt er in 
die Uebereilungen, die man fuͤr ihn bereitet hat. N 
Seine Macht wird zu einer entſetzlichen Tyranney, 
und ſeine Diener ſind nichts mehr, als ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen. 

Der Commendant. Ihre Weigerung iſt foͤrm⸗ 
lich — — Iſt es Ihnen gefaͤllig, gnaͤdiger Herr, 
ſie hierunter zu zeichnen — ich muß mich ſicher zu 
ſtellen ſuchen. 

Hennuͤpyer. (welcher eine Feder ee Ja, ich 
will ſie darunter ſchreiben, und mit allem meinen 
Blut, wenn es ſeyn muß. (Er nimmt den Befehl, 
uͤberſtebt ihn, und hebt die Augen ſeufzend gen Himmel) 
Darf ich meinen Augen trauen? Welch ein Denkmal 
für kuͤnftige Enkel! „Schonet weder der Alten noch 
„der ſchwangern Weiber, weder der Jugend noch 
„der Saͤuglinge an der Bruſt.“ Gott, der du die 
Herzen der Koͤnige in deiner Hand haͤltſt, du wolleſt 
doch das ſeinige aͤndern! (Er ſchreibt, ſteht auf, nimmt 
die Ordre, und giebt fe dem Commendanten zuruͤck) 
Da, mein Herr! Wollte Gott, daß der, welcher 
dieſen Befehl geſandt hat, ihn ins Feuer wuͤrfe, 
wenn er meine e Antwart Ne 
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(Der Commendant geht weg, indem er den Biſchoff 
als einen verlornen Mann betrachtet.) ö 


Bierter Auftritt. 
| an Johann Hennuͤyer, Simon. 


5 en. (welcher mit Unruhe gelaufen 3 
Ach! Gnaͤdiger Herr, was haben Sie gemacht? 
Ihr Herz iſt zu gefuͤhlvoll. Ihre Wuſchenltel 
wird Sie unglaͤcklich machen. 
Hennuͤyer. Was unterſtehen Sie ſich zu fagen ? 
Nennen Sie das Menſchenliebe, wenn man Rat 
unſchuldige Menſchen ermorden will? 
Simon. Warum wollen Sie fich denn Ra 
für fie aufopfern? Sie verantworten ja den Tod 
dieſer Leute nicht. Laſſen Sie dem Befehle des Koͤ⸗ 
nigs ſeinen Lauf, er nuͤtzt der Religion und uns. 
Auſſerdem find dieſe Ungluͤcklichen verkehrte Ketzer, 
die nur den Untergang unſrer Kirche athmen. — Ich 
betrachte alles dieſes als eine Strafe, die der Him⸗ 
mel ſendet. 
Hennuͤyer. Und Sie denken auch ſo, mein 
Herr? — Gewiß, ich glaubte nie, ſo nahe um 
mich einen von denen Menſchen zu haben, die nur 
die prieſterlichen Kleider zum Ungluͤck der Nebenmen⸗ 
ſchen, und zur Schande des heiligen Geſetzes, tra⸗ 
gen. Iſt dies die Sprache der Apoſtel? Wo haben 
Sie dergleichen Lehren geleſen? Nichts macht der 
7 mehr Schande, nichts iſt dem Geiſte der⸗ 
ſelben 
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ſelben mehr zuwider, als ein ſolcher Exceß, den das 
Evangelium verdammt, deſſen erſtes Gebot (Sie 
muͤßen es doch wohl wiſſen) ein Gebot der Liebe 
105 und das zweyte befiehlet, ſie bis auf unſere 
Feinde auszudehnen — Gehen Sie, verſchlieſſen 
Sie ſich in meiner Bibliothek, leſen Sie da das 
Evangelium. Denken Sie uͤber dies göttliche Buch 
nach, und ſehen Sie, ob es die Schwaͤrmerey je 
hat dazu brauchen koͤnnen, ihre Wuth zu rechtfertie 
gen. — Beſonders aber zeigen Sie ſich nicht eher 
vor dem Altar, als bis Sie ein neues Herz mit da- 
hin bringen. — Gehen Sie nicht ohne meinen Ber 
fehl aus — ich will zu Ihnen in ihr Zimmer kom⸗ 
men, und Ihnen die wahren Grundſaͤtze eines Ge⸗ 
ſetzes, das ſie noch nicht kennen, vor Augen legen. 
Ich danke ſtets Gott, daß er ſie mir hat bekannt 
werden laſſen, damit ich Sie noch einſt mit ihm 
ausſoͤhnen kann. Sie haben es ſehr noͤthig — ge⸗ 
hen Sie und lernen Sie Reue empfinden. „ 
imon. (fur ſich) Ja, ich empfinde fie; denn 
dieſer Sache wegen, werde ich vieleicht einen guten 
Dienſt verlieren. (Er gebt ab.) 1 85 


Fünf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 
Johann Hennüyer, die Prediger von Lizteux. 


(Man ſteht die mrediger im Hintergrunde; der et 
giebt ihnen ein Zeichen, ſich zu naͤhern.) 


1 


Weiſer Auguſtin, berſtändiger Caͤſarius, und Sie 
frommer Sebaſtian, kommen Sie naͤher — Sie em⸗ 
pfinden meinen Schmerz, und theilen ihn mit mir — 
Ich habe Ihre Thraͤnen bey der erſten Erzählung die⸗ 
ſer Grauſamkeiten, die Sie verabſcheuen, flieſſen 
ſehn; aber fruchtloſe Thraͤnen ſind es nicht, die 
Gott verlangt, er will Handlungen. — Gehen Sie, 
und laſſen Sie unſre Kirchen eroͤffnen, verſammlen 
Sie darinn die Chriſten; empfehlen Sie ihnen den 
Frieden; verbieten Sie ihnen den Mord und alle 
Arten von Gewaltthaͤtigkeit. Beſonders aber pre- 
digen Sie ihnen die Reue, dieſe iſt nothwendig. Ein 
jeder werfe ſich nieder, und ſuche durch lange Ge⸗ 
bete die fo grauſam beleidigte goͤttliche Gerechtigkeit 
zu entwaffnen. Beeifert euch um die Wette, dieſe 

Verbrechen wieder gut zu machen, und dieſen un⸗ 
gluͤckſeel' gen Schlachtopfern Wohlthaten zu erwei⸗ 
fen — — Ach! nur ein Gott kann ſo viele Schand⸗ 
thaten tilgen. 


1 (Die Prediger 5 weg, nachdem Sie den Biſchoff 
ehrerbietig gegruͤßt haben.) 


Sechs ⸗ 
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Sechster Auftritt. 
Johann Hennuͤher, ein Bedienter. 


Der Bediente. Gnaͤd'ger Herr, ein Haufen 
Proteſtanten, Männer, Weiber, Alte und Junge iſt 
in den bedeckten Gang Ihres Pallaſts eingedrungen. 
Sie verlangen Sie zu ſprechen. Sie haben ein 
verwirrtes und ſogar wildes Anſehen — — ich 
faͤrchte — | 

Zennüyer. (mit beherztem Tone) Sie haben 
nichts von mir zu fuͤrchten, was ſollte ich von ihnen 
zu fuͤrchten haben? Geht, und oͤffnet ihnen meine 
Zimmer; ſagt ihnen, daß ich ſie jederzeit, ſo viel 
in meinen Kraͤften iſt, beſchuͤtzen werde — Laß ſie 
herein kommen. (mit Verwunderung) Aber was will 
denn der Commendant nochmal? 


Siebenter Auftritt. 
Johann Hennuͤher, der Commendant. 


Der Commendant. Ich komme augenblick⸗ 
lich wieder zuruͤck, gnaͤdger Herr — — 
Hennuͤher. Was ſteht zu Ihren Dienſten, mein 
Her d ee MR 10 | 9 
Der Commendant. Noch iſt es Zeit, ſich 
mit mir zu vereinigen, es iſt noch nichts verſehn. 
Ich biete Ihnen ein Mittel an, das ſich mit Ihrer 
| 1 0 Den⸗ 
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Denkungsart verträgt — — Sie leiden bloß das, 
was Sie nicht hindern koͤnnen. 

f Hennuͤyer. Das, was ich nicht hindern f late 
5 verſtehn Sie das? 
5 Der Commendant. Ich habe uͤber meine 
Commißion nachgedacht, und ich ſehe, daß Ihre 
Wage mich meiner Pflicht nicht entlaͤßt, daß ich 
mmer ſchuldig bleiben werde, wenn ich die Aus⸗ 
richtung meines Befehls nicht beſchleunige. Ich will 
Ihn alſo bekannt machen und die Soldaten dazu 
vorbereiten. 
Sennuͤper. (laut) Und Sie glauben, daß ich 
dieſem Blutbade ſo gelaſſen zuſehn werde? Sie ſchmei⸗ 
cheln ſich, daß ich, mit der woͤrtlichen Weigerung 
zufrieden, mich nunmehro gegen mein Gewiſſen, ge⸗ 
gen den Staat ſchuldlos hielt? — Nein, nein, ich 
bin der Hirte, und ich werde die Heerde vertheidi— 
gen — Dieſe Leute haben auf mein Herz eben die 
Rechte, wie die Catholiken, und ihr zeitliches Wohl 
liegt mir nicht weniger am Herzen, als ihr ewiges. 

Der Commendant. (fol) Aber Sie irren 

ſich, gnaͤdiger Herr; meine Soldaten, denk' ich 
ſehn doch nicht unter ihrem Befehle. 
Hennuͤyer. Was ſagen Sie? Ich will Ihnen 
im Namen des Pabſtes befehlen, wenn es nicht im 
Namen eines Menſchen geſchehn kann. Ich werde 
ihren Streichen entgegen gehen — Mit meinen ge⸗ 
heiligten Kleidern will ich dieſe Ungluͤcklichen bedecken. 
Ich will in meine Haͤnde den Gott des Friedens und 
der Gnade nehmen, und wir wollen alsdenn ſehen, 
wir wollen eben, ob die Gottvergeßnen weiter drin⸗ 


gen, 
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gen, ob fie Gott und feinen Diener unter die Fuͤſſe 
treten werden, um deſto ungehinderter ihre Bruͤder 
zu ermorden. (Er geht ſelbſt hin, den Rekormirten die 
Thuͤre zu oͤffnen, der junge Arſenne und Eberhard d 
an ihrer Spitze) Kommt, kommt, tretet naͤher, mii⸗ 
ne Freunde, ihr habt nichts zu fuͤrchten. Hier ſe 55 
ihr unter meinem Schutz. Dieſer Pallaſt ſteht“ euch 
zu Dienſten. Er ſoll euch kuͤnftig eine Frey b 
ſeyn, und wenn es ſeyn muß, auch eine Veſtung. 
Ich ſtehe für euer Leben. (zu verſchiedenen Geiſllichen, | 
die dabey ſind) Man bringe Lebensmittel her, und 
jeder Geiſtliche verſammle ſich hier auf meinen Be⸗ 
fehl, dieſem ungluͤcklichen Volke beyzuſtehn und zu 
dienen. (zu den Proteſtanten) Meine Bruͤder, es iſt 
nicht unſre heilige Religion, die euch haßt und ver⸗ 
folgt. Sie liebt euch ſtets wie ihre verlohrne Kin⸗ 
der, fie ruft euch, fie reicht euch ihre Arme, und fe 
lehrt die Menſchen nur, ſich einander mit Nachſicht 
und as zu behandeln. Ein blinder und ist 


1 Weit entern Werthe zu 1 1 0 6 

iſt es ihm nur erlaubt, ſelbſt einer zu ſeyn. 
Der junge Arſenne. (zu ſeinem Vater) Welch 

eine Sn mein Vater Wie bin ich un 


Schutz ſeyn muß, und gegen es Bleibt en h 
in meinem Pallaſt. Alles Gold der Altaͤre ſoll dazu 
angewandt werden, wenn es ſeyn muß, euch 5 er⸗ 


näh⸗ 
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naͤhren, und ſelbſt der Ort, wo das Alerheiligſte 
aufbewahrt wird, ſoll euch zur Zuflucht wider die 
Grauſamkeit dienen, bis die Antwort vom Hofe zu⸗ 
ruͤckkommt, und die Stimme der Menſchlichkeit ſich 
wieder hören läßt. 

Der junge Arſenne. Cu feinem Vater) O 
Gott! Iſt es moͤglich? — — Dies iſt ein Prieſter 
nd redet ſo! - 

Der alte Arſenne. Siehſt du, mein Sohn! 
Gott iſt es, der es ihm eingiebt — — Laß uns ſtets 
auf ihn hoffen. 

Hennuͤper. Die Hoͤlle giebt in dieſem Augen⸗ 
blick der Chriſtenheit den entſetzlichſten Stoß. (indem 
er auf die Prsteſtanten zeigt) Ach, wir waren bereit, 
ſie in einer Kirche zu umarmen; ſie kamen zu uns 
zuruͤck; und nun in einem einzigen ungluͤcklichen Au⸗ 
genblick iſt wieder alles verlohren. Wehe! Wehe 
denen, die geſagt haben, daß Blutvergieſſen zur 
Ehre Gottes gereiche! Ich will ihre ſchrecklichen Leh⸗ 
ren zu Luͤgen machen. Die wahre Religion iſt die 
wohlthaͤtige, die uns Gott als einen Vater aller 
Menſchen zeigt, und uns lehrt, daß er uns alle 
liebt, ſo wie er von uns allen angebetet wird. 

Der junge Arſenne. (dey Seite) Welch eine 
lautere und ruͤhrende Moral! — 

Der Commendant. Gum Biſchoff) Sie wol⸗ 
len alſo offenbar Aufſtand, und hetzen dieſe Leute 
wider den Thron auf — — Ihr Eifer, gnaͤdiger 
Herr, iſt unverſtaͤndig; denn ich muß Ihnen ſagen, 
daß meine Befehle ſo weit gehn, ſie auch dieſen Oer⸗ 
tern zu entreiſſen. 

g g L Der 
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Der junge Arſenne. Sie hoͤren es, mein 
W Der Barbar! — 


Hennuͤper. Wilder Krieger! meine Stimme 
verdammt dich im Namen des Herrn! (er ſtreckt die 
Haͤnde aus, und ruft den Proteſtanten) Kommt, kommt, 
meine Kinder, umgebt mich, draͤngt euch an mich — 
Unter dieſen vaͤterlichen Haͤnden ſollt ihr euer Heil 
finden. (zum Commendanten.) Laſſen Sie dieſe un- 


wuͤrdigen Waffen fallen, und zwingen Sie mich 


nicht, Sie Ihren Haͤnden zu entreiſſen. Wie! Sie 


wollen in die Herzen dieſer lebenden Geſchoͤpfe den 
Dolch ſtoſſen, deren Augen Sie um Erbarmen flehen. 
Der Commendanr. (mit lauter Stimme) Sie 


haben hier meine Schlachtopfer verſammlet — Sie 
kommen mir ſehr zu Huͤlfe, indem Sie ſie beſchuͤtzen. 
Ich komme zuruͤck, und — — es entſteht ein gruß, 


fer Laͤrm. ) 


Der junge Arſenne. (welcher mit dem Se | 


in der Hand auf den Commendanten losgeht.) Stirb! 


Barbar! Stirb! — — (Alle Proteſtanten Ae 


ihre Waffen.) 
Hennuͤyer. (welcher den Commendanten mit ſei⸗ 


nem ganzen Leib bedeckt) Was macht ihr, meine 
Freunde? — Grauſame, haltet ein! Was wollt 


ihr machen? 


Der junge Arſenne. (drobend) Seine Strei⸗ 


che und dem Tode aller derer, die um mich ſind, 
zuvorkommen. 
Der Commendant. Wo bin ich? — 


Hen⸗ 


— 
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Hennuͤßer. (der noch immer den Commendanten 
en Durchſtoßt dieſen Buſen — Ich fterbe ver⸗ 
gnuͤgt, N wenn ich eure Rachſucht entwaffne. | 

Der junge Arſenne. (zu den Seinigen) Freun⸗ 
de! dies iſt ein Gott! — Ich ſchaͤme mich meiner 
Wuth— — Wir wollen die Waffen niederwerfen 
und zu ſeinen Fuͤſſen niederfallen. (Ste fallen alle vor 
dem Biſchoff auf die Knie und legen ihre Degen vor 
ihm nieder. Der junge Arſenne kniend.) Held der 
Menſchlichkeit! Sieh, zu deinen Fuͤſſen die Schwerd⸗ 
ter, die wir verblendet und wuͤtend, ohne dich zu 
kennen, dir beſtimmten. Wir liefen verzweiflungs⸗ 
voll, eher zu toͤdten, als getoͤdtet zu werden — — 
Deine Tugend entwaffnet uns, (zum Commendanten) 
und dieſer allein, mein Herr, haben Sie Ihr Le⸗ 
ben zu danken. 

Der Commendant. Wache Kühnheit! — 
Ich erſchrecke dafuͤr! 

Der alte Arſenne. Gum Sifhom Heiliger 
Mann! ach, vergeben Sie ihnen! — Durch das 
Unglück verwirrt, waͤren fie ohne Sie verlohren ge⸗ 
weſen. — Ich erkenne in Ihren Worten die Stim⸗ 
me unſrer alten Patriarchen. — Ach, warum glei⸗ 
chen Ihnen nicht alle Vorſteher Ihrer Kirche? dann 
haͤtten uns Ihre Tugenden laͤngſt gewonnen. (Er 
kniet nieder.) 

Hennuͤyper. Stehn Sie auf „ ehrwuͤrdiger Als 
ter. — Die milde Tugend mahlt ſich in allen Ihren 
Zuͤgen. Steht auf! meine Bruͤder — Welcher Tri⸗ 

umph fuͤr mein Herz! O, warum ſeyd ihr doch 
nicht Kinder unſrer Kirche. (zum Commendanten) 
. Sehen 


—— 
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Sehen Sie nun, mein Herr, was auf einer Seite 
die Sanftmuth und auf der andern die Grauſamkeit 
zuwege bringt? Geben Sie doch nach, glauben Sie 
mir, es ſind ſchon zu viel Verbrechen begangen. 
Frankreich hat eine grauſame, eine tiefe Wunde be⸗ 
kommen, die lange Zeit bluten wird. Es hat frey⸗ 
willig einen Theil ſeiner Staͤrke und ſeines Ruhms 
verlohren, und das iſt die Frucht der Intoleranz, 
welcher alle Strafen folgen. 

Der Commendant. Ich reiſe augenblicklich 
ab, gnaͤdiger Herr, und will dem Hofe von allem, 

1 vorgegangen, Nachricht geben. 

Sennuͤyer. Reiſen Sie, mein Herr; da muͤſ⸗ 
ſen Sie eigentlich ſeyn. Meiner Seits werde ich 
auch den Hof vorher zu unterrichten wiſſen, ob 
gleich unſer beyderſeitiges Intereſſe ſehr verſchieden 
ſeyn wird. 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. 


Hennuͤper. unglaͤckliche Familien, die ihr zu 
mir kamt, Nache zu ſuchen, ach, ich verzeihe euch 
eure Vergehen! Aber lernt von mir, und behaltet 
es beſtaͤndig, daß Grauſamkeit ſich nicht mit glei⸗ 
cher Grauſamkeit vertilgen laͤßt, und daß es kein 
Mittel iſt, buͤrgerliche Unruhen zu daͤmpfen, wenn 
man die Schwaͤrmerey nachahmt; denn alsdenn 
wächſt fe an, wird ſchrecklicher und unverföhnlie 

cher — — 
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cher — — Ich zittre, daß die beyden noch mehr 
erbitterten Partheyen — — 
Der junge Arſenne. Verzeihen Sie, groß: 
muͤthiger Erretter, verzeihen Sie — — Die Ver⸗ 
zweiflung riß mich fort — — Ich athmete nichts 
als Mord, da ich Zeuge von dem Blutbade dieſer 
| | entfeglichen Nacht geweſen bin. 
| Hennuͤyer (mit der zaͤrtlichſten Theilnehmung.) 
Sie waͤren einer von denen, die entflohen ſind? 
Sie find da geweſen — — | 
| Der junge Arſenne. Ob ich da geweſen 
bin! — Ich Habe meine ganze Familie umbringen 
ſehen! Ich habe geſehn, daß Haͤnde, die dem Dien⸗ 
fie Gottes geheiligt waren — (er kuͤßt ihm die Hand) 
aber ach! weit von denen verſchieden, welche ich jetzt 
beruͤhre, in dem Blute der Meinigen wuͤhlten. Ich 
habe das Laͤcheln ihrer entſetzlichen Freude geſehn; 
den Spott uͤber die Seufzer der Sterbenden. Dies 
iſt es, was mein Herz mit Rache vergiftete, und 
in dieſem Pallaſt meinen Arm gegen Sie und alle die 

Ihrigen waffnete. 

Hennüyer. (der ſich das Geſccht bedeckt.) O 
Nacht! Entſetzliche Nacht! — Koͤnnt' ich dich doch 
aus dem Gedaͤchtniß der Menſchen vertilgen! Doch 
nein, bleib auf immer, biete ihnen immer das Ger 
maͤhlde ihrer eignen Wuth dar, damit ſie uͤber ſich 
ſelbſt erſchrecken. — O mein Vaterland! O meine 
Religion! beyde meinem Herzen ſo theuer, wer hat 
dieſe Feinde, die euren Buſen zerfleiſchen, dieſe gott⸗ 
loſen und wuͤtenden Miniſter wider euch aufgehetzt? 


8 3 | Der 
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Der junge Arſenne. Ach, fie belagern uns 
noch! Sie kommen wieder. Wie der Commendant 


weggieng, warf er einen drohenden Blick auf uns. 


— 


Er wird ſeine Soldaten bewaffnen und dieſe wiſſen 


nur zu gehorchen; da ſie zum Morden bezahlt wer⸗ 
den, Ich will Ihnen meine Rache aufopfern, mei⸗ 
ne Nache, die mir fo ſuͤß war; nur retten Sie dieſe 
Weiber, dieſe Alten, dieſe Kinder, und wer denn 
noch uͤbrig iſt, wird das Schwerdt des Feindes 


nicht fuͤrchten. 
Hennuͤyer. Ich ſtehe Ihnen fuͤr alles ein, der 


Commendant wird ſich nicht unterſtehen, hier was 


zu unternehmen. Ich erhalte gewiß vom Hofe die 
Rettung für euch alle. Dieſe Grauſamkeiten find 
dem Menſchen zu fremd, um anhaltend zu ſeyn. 


Endlich Öffnet er feine Augen dem Lichte. Die Na⸗ 


tur ruͤhrt die verhaͤrteſten Herzen und die unvermeid⸗ 
liche Gewiſſensquaal ſchaft fie auf einmal um. 
Der junge Arſenne. Gewiſſensquaal! Sie! 


Ach, das iſt eine falſche Vorſtellung, die aus Ih⸗ 


rem edlen Herzen fließt. Ach! wir werden ſterben 


muͤſſen wider ihren Willen. (Man ſteht in der Ferne 
Sßiziers) Sie kommen, ich fehe ſie; fie kommen 
haufenweiſe auf uns los; es iſt um uns geſchehen. 
(mit fehmerzhaften Tone) Retten Sie nur meinen Va⸗ 


ker, meine e und ich will Sie ſegnen im 


Tode. 
Hennuͤper. Jaſſet a Jaſſet Muth! 


Ein 


ein Drama. 167 


Ein Haufe proteſtanten. (die ſich um den 
Vraälaten berſtellen) Retten Sie, retten Sie uns! — 
Wir muͤſſen alle umkommen. 


Hennuͤyer. Getroſt! verbannet alle Furcht! ich 
ſtehe für euer Leben ein. 


(Die ln kommen zuſammen herein.) 


„ 


Die Vorigen, ein Haufen Officiers. 


. 
— * 


Der vornehmſte Gfficier. Wir kommen, 
gnaͤdiger Herr, Ihnen bekannt zu machen, daß kei⸗ 
ner von uns zu der vorheruͤberlegten Mordthat was 
unternehmen wird. Die Handlungen, die man von 
uns erwartete, koͤnnen nur gegen Feinde des Koͤ⸗ 
nigs und des Staats ausgerichtet werden. Schrei⸗ 
ben Sie unfrer Seits dem Hofe, daß ſich unter den 
Truppen lauter muthige Leute faͤnden, die bereit 
waͤren, den gefaͤhrlichſten Unternehmungen entgegen 
zu eilen; aber kein einziger Henkersknecht. 0 

Hennuͤpyer. (welcher ibn umarmt) Sie ſind die 
wahren Catholiken, die aͤchten Kinder des Vaterlan⸗ 
des und der Religion; Sie dienen beyden zugleich, 
von beyden werden Sie auch in den ſpaͤteſten Zeiten 
noch geliebt und geehret ſeyn, und Ihre glänzenden 
Namen werden dem wohlthätigen Genius der Menſch⸗ 
lichkeit die liebſten Namen ſeyn. 


L2 4 Der 
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Der junge Arſenne. Gum Biſchoff) Ach, Sie, 
floͤſſen allen, die ſich Ihnen naͤhern, Ihre Tugenden 
ein — — Was vermag nicht das Beyſpiel einer 
erhabenen und muthigen Menſchenliebe! 

Ein anderer Officier. Wenn wir zu einigen 

geheimen Unternehmungen bereit waren; ſo war es, 
weil wir bis jetzt die Natur der Befehle nicht kann⸗ 
ten, welchen wir uns weigern zu gehorchen. Wir 
ſind alle bereit, diejenigen zu beſchuͤtzen, deren Moͤr⸗ 
der wir ſeyn ſollten. Wenn ſich einer unter uns 
finden ſollte, der in ſeinem Vorſatz wankend waͤre; 
wir wollten ihn gleich nach dem Louvre ſchicken, 
dem Commendanten Geſellſchaft zu leiſten, und mit 
ihm um feine Belohnung anzuhalten. Unſre Beloh⸗ 
nung iſt uͤber alle Wohlthaten der Monarchen weit 
erhaben. 
Der alte Arſenne. (mit Entzücken) Ich er⸗ 
kenne ſie wieder dieſe tapfern Krieger, ſo wie ich ſie 
damals im Treffen ſah, als ſie noch nicht heimlich 
mordeten. 

Ein junger Officier. Wenn unſre Weige⸗ 
rung dem Hofe mißfaͤllt, wenn derſelbe eine gerechte 
Handlung wie einen Aufruhr behandelt; ſo will ich 
lieber der Ehre des Streits entſagen, als dieſen De⸗ 
gen ſchaͤnden, den ich wider die Feinde gebrauche. 

Hennuͤper. Man iſt niemals ein Verbrecher, 
wenn man ſich weigert, ein Verfolger zu ſeyn, un⸗ 
ter welchem Vorwande dies auch geſchehen mag. 
Wenn die Miniſter Sie verdammten, ſo wird Sie 
doch die ganze Welt bewundern. Was haben Sie 
denn 7 e 2 Sie haben die heiligſten Geſetze 

der 
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der Natur und der Religion erfuͤllt. Wollen Sie 
indeß, ſo koͤnnen Sie alle Schuld auf mich werfen. 
Wer nach dem Gefühl feines Gewiſſens feine Pflicht 
thut, der ſchaͤtzt nur das Leben, um Gutes thun 
zu koͤnnen; und denn hat er nichts von allen Koͤni⸗ 
gen zu fuͤrchten. 

Der junge Ar ſenne. (zu den Seinigen) Dies 
iſt ein heiliger Mann! — Ach, geliebte Laura, ich 
werde alſo fuͤr dich leben! (indem er mit ehrfurchts⸗ 
voller Bewunderung auf den Biſchoff zeigt) Für ihn 
wuͤrde ich mein Leben laſſen koͤnnen. Ihm haben wir 
alle Tage unſers Lebens zu verdanken. 

Laura. Geliebter Gemahl! — unſre Kinder 
ſollen gleich nach dem Namen Gott, ſeinen Namen 
lernen, und dieſer theure auf ewig in unſre Herzen 
gegrabene Name, ſey jeden Tag ihres Lebens von 
ihnen mit Segen ausgeſprochen. 

Eberhard. (welcher ſeinen Freund umarmt) Wer 
von uns wird je ſo viele Erhabenheit und Menſchen⸗ 
liebe vergeſſen koͤnnen! 

(Es erſcheint ein Haufen Prediger aus Lizieur.) 


75 A ch⸗ 


70 Johann Hennlper, 
Letzter Auftritt. 
Die Vorigen, ein Haufen Prediger. 


Sennuͤyer. Kommen fie naher, wuͤrdige Pre⸗ 
diger, die ich waͤhlte, mir beyzuſtehen, und denen 
die Religion ihren erhabenen Triumph ſchuldig iſt. 
Dieſer Tag, an welchem der Catholik ſich dieſes Na⸗ 
mens wuͤrdig zeigte, ſey der ſchoͤnſte unſers Lebens. 
Es bleibt ihnen noch uͤbrig, denen Chriſten, die ſich 
von uns getrennt haben, die Vortreflichkeit unſrer 
Lehren in der groſſen Vollkommenheit der Sitten zu 
zeigen, aber mit der Liebe muß der Anfang gemacht 
werden. Eilen fie, umarmen fie jeden dieſer Un⸗ 
gluͤcklichen; damit ſie in ihnen die Verwandten und 
Freunde wieder finden, die fie verloren haben. Wir 
wollen uns bemuͤhen, durch die Staͤrke der Liebes⸗ 
dienſte, die Wunden zu heilen, die ihren Herzen 
geſchlagen ſind. 

(Den Predigern folgen andre Catboliken baufenweiſe 
aus jeder Pfarre, welche durch die Predigten umgekebrt, 
die Proteſtanten umarmen, und zu ihnen mit vieler 
Freundſchaft und Zaͤrtlichkeit reden.) 

Der alte Arſenne. Warum ſind wir nicht 
ſtets ſo einig geweſen — Es war die Vorſchrift und 
der Wille der Menſchenliebe — Warum iſt er nicht 
befolgt? Ach! ich habe Menſchen wieder gefunden, 
die mir zeigen, daß ihre Geſetze ihnen nicht den Haß 
befehlen. Was ſag' ich, fie ſetzen ſich der ganzen 
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Rache des Hofes aus, um uns zu retten. Dies 
ſind die chriſtlichen Helden. 
Hennuͤper. (welcher den alten Arſenne bey der 
Hand faßt) Kommen Sie, wir wollen allen ein 
Beyſpiel der bruͤderlichen Liebe geben, und vereint 
durch die Stadt gehen. Moͤchten doch die entge⸗ 
gengeſetzten Parthien ſich beſaͤnftigen, wenn ſie das 
Bild der Eintracht ſehen! und moͤchte doch der Va⸗ 
ter der Menſchen, beleidigt durch die Verbrechen, 
die ganz Frankreich bedecken, einen Blick voll Guͤte 
auf dieſen kleinen Winkel des Koͤnigreichs werfen. 
(Die Prediger vermiſchen ſich mit den Reformirten, und 


der würdige Praͤlat gebt zuletzt heraus, indem er den allen 
Arſenne fuhrt. Die Officiers machen den Beſchluß.) 


— 
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Perfonen. 


EEE K 


Herr von Plattenau. 
Claudia, deſſen Schweſter. 
Louiſe, deſſen Tochter. 
Graf Sternberg. 
Graf Wilhelm von Sternberg, deſſen Sohn. ; 
Amtmann des Grafen Sternberg. 
Jakob, Bedienter des Grafen Wilhelm. 
Salchen, Louiſens Kammerjungfer. 
Hanns, Bedienter des Herrn von Plattenau. 
Wirth. A 5 
Roͤschen, deſſen Tochter. 

— Bediente. Kutſcher. Knechte. Maͤgde. 


Die Handlung ist tbeils im Dorf⸗Gaſthof, thells auf 
dem Schloß des Herrn von Plattenau. 


Erſter 1 


(Zimmer im Gaſthof.) 


Erſter Auftritt. 


Wirth (allein.) 


| choͤne Geſchichten! Alſo Graf Ragfiofteo 2 2 Das 
hab' ich doch endlich herausgebracht. Was doch 
ein huͤbſch Geſicht macht! Mir hätte der Spitzbube 
vom Kammerdiener ſo was gewiß nicht anvertraut. 
Alſo ſchon drey Wochen beherberg' ich den beruͤch⸗ 
tigten Hokuspokusmacher in meinem Hauſe, und 
weiß kein ſtummes Woͤrtchen davon? Der Himmel 
ſey mir gnaͤdig! Iſts nicht ſo gut, als ob ich den 
Teufel ſelbſt einlogirt hätte, Allerliebſte Sachen hat 
mir Roͤſe erzaͤhlt. Das muß man ſagen, das 
Maͤdel iſt beynahe ſo pfiffig wie ich. Nun weiß 
ich gewiß, daß ich Vater zum Kinde bin, was 
ſonſt verteufelt ſchwer auszumachen iſt. Ganz mei⸗ 
i d ne 
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ne Art, alle meine Pfiffe und Kniffe. So einem 
Gaudieb von Bedienten ſeine Geheimniſſe abzulo⸗ 
cken. Dazu gehoͤrt was. Geld wie Heu, ganze 
Kaſten voll Brillanten und große Saͤcke voll Perlen. 
Glaub's 's iſt keine Kunſt! kenne deine Taſchenſpie⸗ 
lerſtuͤckchen, Monſieur Urian, haben genug davon 
erzaͤhlen hören, Wenn man einen Thaler in der 
Hand hat, und er druͤckt nur die Augen zu; bums! 
iſt er in ſeiner Taſche. Wart nur, du Generalhe⸗ 
xenmeiſter, von mir ſollſt du nicht einen Schilling 
erwiſchen. Hexe ſo viel du willſt, fo lange du mei⸗ 

ner Roͤſe nicht ihre huͤbſche Augen, und deinem ſau⸗ 
bern Jakob nicht das Maul zuhexen kannſt, ſo lange 
iſt mein Geldbeutel für deine Teufelskuͤnſte fiher, — 
Gut, daß ich dich kenne. 8 fol bald ruchtbar wer⸗ 
den, gleich will ich hin, und 's auf dem Schloß 
aus poſaunen, und wenn du denn gehaͤngt wirſt, ſo 
ſieh zu, wie dir Meiſter Belial vom Strick hilft. — 


Sieh da, Mus je Jakob, geſchwind unter den Tiſch, 


er ſpricht mit ſich ſelber, vieleicht erfahr' ich noch ſo 
allerhand von feinen Diebs⸗Geſchichten. | 
(er kriecht unter den Tiſch.) 


Zweyter Auftritt. 


Satob (nicht fehr bedientenmaͤßig gekleidet.) Wirth 
(unterm Tiſch verſteckt) 


Jakob. Wo nur mein Herr bleibt! — Die 
Kirch' if ſchon lang' aus, und noch Kam er 
ni 
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nicht! — Die wee vielſte Liebſchaft mag das wohl 


50. 


ſeyn auf unſrer phyſiognomiſchen Reiſe? (zahlt) 
Eins, zwey, drey — ſechs — neun — zwoͤlf — 
Ah das mag der Henker zaͤhlen! — So viel huͤb⸗ 


ſche Mädchen, fo viel Liebſchaſten! — Nur gut, 
daß fuͤr uns arme Schlucker, meiſt auch etwas ab⸗ 


faͤllt. Oh! wir genießen oft in der Antichambre den 
Braten, indeß unfte Herrſchaften mit den Knochen 
im Speiſeſaal vorlieb nehmen muͤſſen — zwar, das 
iſt haut gout — Ey, hol der Henker den haut gout! 
Ich lobe mir den Braten, und beneid euch, hol's 


der Teufel, um eure Knochen nicht! — (nach der 


Uhr ſehend) Noch nicht? muß doch ſehen, ob er nicht 


ſchon auf dem Weg iſt — (gebt ans Fenſter.) 
Wirth. (Halb unter dem Tiſch hervor) Wenn ich 


mich nur mit guter Manier aus dem polniſchen Bock 


ſpannen koͤnnte. Blir! Meine Knie ſchmerzen mir 


entſetzlich. Wer weiß, wie lange ich noch unter 
dem infamen Tiſch kauern muß. Doch, was hat 
man in der Welt ohne Muͤh? Vieleicht kann ich noch 
was erſchnappen. Aber, wenn ſie e mich erwiſchten, 
da wuͤrde mirs ergehen. 


M Dirit⸗ 
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Dritter A uftritt. Ri. 


Graf Wilhem von Seeweg, Jaob, a 
| RED she äh Tiſch.) W a 


Jakob. Da kömmt er — (geht, und öffnet bie 
Thür) Ey, gnaͤd'ger Herr! wir haben Sie en 
erwartet. 

Graf. (wirft freudig ch gut auf oh a 
Jakob! 

Jakob. Nun? glöcklich geben 

Graf. Jakob! Du haſt wohl als ein erfahrner 
Praktikus viel ſchoͤne Maͤdchen in Deinem Leben ge⸗ 
ſehen? “ 8 1 

Jakob. Das hoff ich, Ihr Gnaden. 

Graf. Nun ſo denk Dir die Reize aller dieſer 
ſchoͤnen Maͤdchen zuſammen, und es wird ein Aſſen⸗ 
geſicht gegen das holde, himmliſche Dt dag ich 
heute geſehen habe. | 

Wirth. Aha! Bit du auch verliebt, du 
ſauberer Hecht! 

Jakob. Das iſt viel gefagt. | 

Graf. Wie fie da ſaß in der Kirche! fo fanft, 
ſo himmliſch, und zugleich in ihrem Auge, ſo et⸗ 
was — wie ſoll ich ſagen? — bezaubernd - liſti⸗ 
ges! — Mund, Nafe, Arme, Haͤnde, Wuchs — 
Jakob! So viel Reize zuſammen konnte die Natur 
nur einmal hervorbringen. 

Jakob. Nun, das muß ich ſagen, ich habe 
ſchon 9 die Gnade gehabt „ ſie vom kleinen Amor 

be 


ein Luſtſpiel. 179 


beluxen zu ſehen, aber fo illuminirt — halten zu 
Gnaden — ſo illuminirt ſah ich Sie noch nie. 
Graf. Haſt Recht, Jakob! Ich wundre mich, 
daß mir der Anblick dieſes ſuͤßen Maͤdchens noch ei⸗ 
ne Unze Verſtand gelaſſen hat. 

Jakob. Aber doch gute Aſpekten zur Eroberung? 
Graf. Gar keine. Weder gute noch e en 
1 hat mich Har nicht geſehn, 

Jakob. Wie gieng das zu? n ara 
SGraf. An mir lag die Schuld nicht. Ich hat⸗ 
te mich ſo gut als moͤglich ihr gegen über poſtirt⸗ 
Alles, was in der Kirche war, ſtarrte mich an: 
nur fie verwandte keinen Blick vom Geſangbuch oder 
vom Prediger. Eine andere weibliche Figur, die 
neben ihr ſtand, und die ich für die Zofe hielt, bom⸗ 
bardirte mich moͤrderlich mit ihren Blicken: aber die 
wollten nichts verfangen, das waͤr was fuͤr Dich 
geweſen. 

Jakob. Sapperlot! daß ich nicht haben war 
Aber Wirths Roͤschen hat mich hier gefeſſelt, und 

| ich nehme gern das Gewiſſe fuͤrs geit. De 
Graf. So bald die Kirche aus war, folgt' ich 
ihr auf dem Fuße nach, in Hoffnung, von ihr be⸗ 
merkt zu werden. Aber mein Ungluͤck goͤnnte mir 
keinen Blick von ihr. Sie warf ſich in einen großen 
Familienwagen, der vor der Kirche hielt, und - 
fort war fie, Ich ſah dem Wagen wie im Traume 
nach, bis er verſchwand: dann wandelt' ich dem 
niedlichen Bergſchloß zu, wo fie refidirt, Ich ſchlich 

| rund herum, belorgnettirte alle Fenſter, ſah aber 
| nichts, als ein paar geputzte Waſchmaͤgde. 1 
. M 2 Ja⸗ 


1 
3 
| 


| ſeyñ. 


Tiſch wegheben, worunter der Wirth ſteckt.) 


% 
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Jakob. Das war nicht viel Troͤßtliches! 
Graf. Sieh nur! das niedliche Bergſchloͤßchen 


Wie modern gebaut! der ſchoͤne Garten dran! 
Jakob. Wahrhaftig, die Familie muß begiiter: 


raf Ich habe Schockolabe beſtellt, bring fü 
mir, und denn ſetz den Tiſch mit der Fee 
hieher ans Fenſter. Die Aus ſicht iſt zu BT 
Auch mein Perſpektiv bring mit. 

Wirth. Das Gott erbarm! (Jakob will der 


Jakob. Ey, Seht doch! Votre Serke 
Herr Wirth! 
Wirth. unterthaͤniger Knecht! (will ausreißen / 
Jakob haͤlt ihn aber zuruͤck.) 

Graf Halt, Spitzbube! | 

Wirth. Ach Erbarmen, gnaͤd'ger Herr! 

Jakob. Wir wollen Dir das Horchen anſtreichen 

Wirth. Ach, ach! Horchen ? Nein, wahrlich 
nein, behorchen hab ich Sie nicht wollen. 

Graf Nicht? was machſt du unterm Tiſch? 

Wirth. Ich wollte, ich wollte — ich dachte — 
ich wollte nur ſehen, ob man ſich drunter verftecken 
koͤnnte, wenn im Nothfall - 

Graf. (zornig, faßt ihn an der er Nieder⸗ 
gekniet! 

Wirth. (auf den Knien) Ach Erbarmen! Sie 
wollen mich doch nicht umbringen, allergnädigfter — 

Graf. Schweig! Der erſte Laut, der Dir ent⸗ 
faͤhrt, koſtet Dich das Leben! Jakob! Gieb mir die 


Piſtole dort, 
Wirth. 
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Wirth. Ach ich bitt um Gottes willen, gnä- 
bigſter Herr und Gönner! Sie werden mich doch 
nicht erſchießen wollen! Fuͤr ſo ein bischen Horchen? 
Graf. (nimmt die Piſfole.) Jetzt bereite Dich 
zum Tode! (steht nach der Uhr) In zwey Minuten 
biſt Du im Himmel oder in der er Das kommt 
feu Dein letztes Stoßgebet an. 
Wirth. Ach du barmherziger Himmel, warum 
1 | 
Graf. Hurtig! hurttg! Eine halbe Minute if | 
verfloſſen. / 
Wirth. Ach aller ſcharmanteſter Herr und Goͤn⸗ 
ner! Erbarmen Sie ſich! Ich kann unmoͤglich jetzt 
ſterben! Ich habe zu viele und große Suͤnden auf 
mich geladen, als daß ich ſie in fo ein paar Minuͤt⸗ 
chen wegbeten koͤnnte. 
Graf. Das iſt deine Schuld. Du mußt ſter⸗ 
ben! 
Wirth. Ach! wohlgeborner und hochgelahrter 
Goͤnner! laſſen Sie mir nur ein paar Wochen Zeit, 
daß ich mein Haus beſtellen, meine Suͤnden beken⸗ 
nen und bereuen kann, hernach will ich gern ſterben! 

Sraf. Sünden bekennen 2 das kannſt du jetzt 
in aller Geſchwindigkeit! Allons, bekenne! Jakob 
ſoll Dich abſolviren! Nun mach fort, oder ich jage 
Dir eine Kugel e Gehirn, ehe die Minute noch 
aus iſt. 

Wirth Ach! daß ſich der Himmel erbarm! 
Mein Allerſcharmanteſter! So iſt denn gar keine 
Huͤlfe kein ene 


| 


R 
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ane N Befenne! 

Wirth. Ach, wir ſind alle arme Sͤͤnder ER 

Graf. Iſt das alles ?— Her mit Deinen gan⸗ 
zen Suͤnden⸗Regiſte! N 
Wirth. (erſchrickt) Nein, nen! Ich habe 0 
at viel auf dem Herzen. | 

ede Nun, ſo mach fort! Du haſt noch ei⸗ 
ne halbe Minute Zeit. ; 
Wirth. Nur noch eine halbe Minute? Ach 1 
Ach! mir ſteht der Angſtſchweiß auf der Stirne. 

Jakob. Geſchwinde! 

Wirth. (in Todesangſt) Ich habe e en be⸗ 
krogen, boͤſen Leumund gemacht, geflucht, gelaͤ⸗ 
ſtert, geſtolen — ich habe — ich habe — 

Graf. (der das Lachen kaum verbeißen kann) Biſt 
Du fertig? Die Minute iſt aus. 

Wirth. Ach nein! Ich habe noch viel auf mei⸗ 
nem Gewiſſen. Sie muͤſſen mir noch ein paar Mi⸗ 
nuten Zeit laſſen, daß ich mich beſinnen kann. 

Graf. Keine Sekunde laͤnger. Yan 

Wirth. Ach Erbarmen gnaͤdigſter ber heren. 
meiſter, Erbarmen! 

Graf. Jakob! Ertheile ihm die Abo lution fo 
kraͤftig als moͤglich. (winkt Um: ibn zur Thuͤr bins 
aus zu ſchmeitzen.) 

Jakob. (faßt ihn an den Schopf, führt ihn ein⸗ 
mal im Zimmer herum, und wirft ihn zur Thür hin⸗ 
sus.) Du wirſt uns nicht mehr behorchen. s 

raf. Gewoͤhne der Katze das Mauſen ab, 


Bier 
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Vierter Auftritt. 
| Jakob, Graf. 


Jakob, Nun, bahnen Sie fort! faßsch Sie 
fort, gnaͤdiger Herr! Laſſen Sie uns durch eine 


Jakob. O! wenn hat uns die je verlaſſen ? 


ſchiedenen Leuten, die mir aufſtießen, nach dem In⸗ 
nern der Familie zu erkundigen, und brachte durch 


Subtrahiren und Addiren heraus, daß der Beſitzer 


dieſes Schloſſes der alte Herr von Plaktenau, der 


naͤrriſchſte Kauz, ſeine Sachraſter eine alte Jung⸗ 


frau, wie die mehreſten alten Jungfrauen, die 
ſcheinheiligſte Katze; das Fraͤulein Louiſe ba das 
gutherzigſte, vortreflichſte N von der Welt 
enn muß. 


M 4 | Ja⸗ 


ſolche Kleinigkeit nicht aus der Contenance bringen. 
Wie ich merke, ſind die Aſpekten bey ſolchem Stand 
der Geſtirne nicht die Beſten! — Nicht einmal ei⸗ 
nen Blick warf ſie Ihnen zu? 

Graf. Nicht einen Einzigen Aber Jakob! den⸗ 
nach hab' ich Hoffnung, ſtarke Hoffnung! 


Oft graͤnzten unſre Hoffnungen nah ans Reich der 
Aan alie keit, und dennoch eingetroffen! | 
Graf. Diesmal liegt meine Hoffnung nicht nur 
im Reiche der Möglichkeit, ſondern graͤnzt 15 an 
das Reich der Wahrſcheinlichkeit. N 
Jakob. Und keinen einzigen Blick? — Das 
wi ſonderbar zugehen. 
Graf. Ich hatte Gelegenheit, mich 1 9 ver⸗ 


— 
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Jakob Dies Facit, was Sie aus Ihrer fs: . 
nen Rechnung ziehen, enthält feine Ziffer von Hoff: 
nung. | 
Graf. Hör erſt weiter. Du weißt das Beſte 
noch nicht. Das Fraͤulein, das nun der Beſchrei⸗ 
bung nach das goͤttlichſte Maͤdchen ſeyn muß, denn 


‚. wer von ihr ſpricht, kann nie wieder zum Aufhoͤren 


kommen. 

Jakob. Wie geſagt! 

Graf. Das Fräulein alſo fol an einen ſcht be⸗ 
tagten, und, aller Beſchreibung nach, ſehr haͤßlichen 
benachbarten Grafen verheyrathet werden, deſſen 
Namen mir aber Niemand zu nennen wußte, weil 
er erſt vor kurzem das Gut in der Naͤhe gekauft 
hat. — Der Name thut auch nichts zur Sache. 

Jakob. Ah! Malheur! Muß denn alles, wo 
wir Luſt haben anzupochen, verheyrathet oder ver⸗ 
ſprochen ſeyn? 

Graf. Deſto beſſer! Hoͤre nur! Das Fräulein 
hat aber rein heraus ihre Abneigung dagegen zu er⸗ 
kennen gegeben, und deklarirt, daß ſie eher ſterben, 
als ihn heyrathen wollte. 

Jakob. Land! Land! 

Gtaf. Nun wirft Du als ein n Prakti⸗ 
kus wiſſen, daß dieſer Seelenzuſtand bey den Maͤd⸗ 
chen die Grenzſcheidung iſt, wo man oft den beſten 
Haſen auf ſein Revier locken kann. Ehe ſie ſtirbt, 
wird ſie ſich lieber dem erfen, beſten Lecker in die Arme 
werfen. 

Jakob. (kübrt ibn vor den Spiegel) Ihr Gnaden 
vergeſſen ſich ſelbſt in gehoͤrigen Anſchlag zu bringen. 

10 Graf. 
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| Graf. (lachend) Narr! — Nun denn — haͤß⸗ 
lich bin ich doch auch nicht. Und daß ſie mir gar 
keinen Blick zugeworfen hat, iſt doch beſſer, als wenn 
ſie mich mit Verachtung angeſehen hätte, 
| 8 Richtig! 
| ra. Du ſiehſt: ich habe alles gethan, was 
mir moͤglich war; nun iſt die Reihe an Dir. Du 
weißt, daß ich weniger Deine Haͤnde und Fuͤße, als 
Deinen Spitzkopf in ſo gutem Solde habe. 
Jakob. (mit einem Buͤckling) Danke unfertpä- | 
nigſt. 
Graf. Ich werde mir wohl noch die Mühe 
geben ſollen, Dir zu ſchmeicheln. — Jetzt alſo mußt 
Du darauf denken, wo, wie, und auf was Art 
ſich fit am beſten ſprechen kann. Denn auf die ge⸗ 
woͤhnliche Art hinzugehen, und ſeine Aufwartung zu 
machen, iſt mir zu langweilig, und ich ſcheue die 
Umwige — alſo! ſtrenge Deinen Hirnkaſten an! 
N hier it Ehre einzulegen. 
| N base Iſt allerdings nicht leicht; doch ein 
Genil verwandelt Granitfelſen in Pflaumfedern! — 
Vor ellen Dingen, gnaͤdiger Herr! muͤſſen die Alten 
in Betracht gezogen werden. 

Graf. Wohl! | 

Jakob. Haben Sie kein Steckenpferd gewittert? 
raf. O, Steckenpferde die Menge, 

Jakob. Nun? 

Graf. Der alte Plattenau ſoll ein wahres O Die 
ginal ſeyn. Er foll ein ganzes Kabinet von To⸗ 
backsofeifen haben, die er alle Morgen zwey Stun⸗ 
den lang muſtert; ſoll den ganzen Tag die Pfeife 

| M 5 nicht 
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nicht aus dem Munde bringen. Statt ſich nach 


der Uhr zu richten, berechnet er alle Diſtanzen der 


Zeit nach Tobackspfeifen. Das Eſſen, z. E. 


darf nicht eher aufgetragen werden, ae big feine | 


vierte Pfeife aus if. Der Kuͤſter darf Sonntags 


nicht eher zur Kirche lauten, als bis feine Sfeife g 
aus iſt. Alles quf dem Schloß, Knecht, Magd, 


Bediente u. ſ. w. muß Toback rauchen, und er fol 


untroͤſtlich ſeyn, daß ſeine Schweſter und feine Toch⸗ 


ter ſich noch nicht angewoͤhnen wollen, mit ihm ein 


Pf eifchen zum Kaffee zu rauchen. 94 


Jakob. Ha! ha! Scharmant! den en 
wir brauchen. Nur weiter, wenn ich unterthaͤnigſt 
bitten darf. 


Graf. Er hat feine Tochter dem alten Grafen 


deshalb verſprochen, weil jener ihm einen Pfeifen⸗ 


kopf geſchenkt hat, woraus Sultan Selim II. ge 
raucht haben ſoll, und fo hald er ihm einen andern 


ſeltenen Kopf, woraus der Baſſa von Choczin ge⸗ 


raucht hat, verſprochenermaßen überliefert, ir 90 | 


alsbald die Hochzeit angeſtellt werden. 

Jakob. Unbegreiflich naͤrriſch! — Nun waͤr 
noch die ſcheinheilige Lukrezia in Betracht zu zehen. | 
— Bekanntlich find dergieichen Geſchoͤpfe ſehr nah 


mit dem Satan verwandt, und in ü reiten 


Correſpondenz mit ihm. 

Graf. Haſenfuß! f 

Jakob. Ja, wiſſen Sie denn nicht wehr, daß 
anfte meiſten Plane durch e linge vereitelt wur⸗ 
den, denen Sie zu viel trauten? 


ih 


| 
| 


—— ne Suiten 


ee 
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Graf. Ja, von der weiß ich nichts, als daß 
fie außerordentlich fromm iſt. 
Jakob. ae Saͤgten Sie uche, fr ey) eine 


alte Jungfer 2 


Graf. Ja. 
Jakob. Viktoria! & iſt fie 5 verliebt! — 


g Mein Plan iſt fertig. Mit dergleichen Damen 155 
ich umzugehen. Ich habe leider einmal auf Uni⸗ 


verfitäten mich auf Befehl meines Beutels mit fo 


| einem ſcharmanten Kinde ſchleppen muͤſſen. Nun — 
ſo hoͤren Sie meinen Plan. | 


Graf. Ich bin neugierig, was dein Gehirn für 

Baſtlisken brüten wird. 

Jakob. Keine 1 Altagsgeſchöpfe — 
aber aͤchte Rage. 

Graf. Nu? 
Jakob. Ich gebe mich fuͤr ihren Hofmeiſte 
aus, der Sie auf Reiſen begleitet. Wir nehmen 
Ihren ſchoͤnſten Meerſchaumenen Pfeifenkopf, und 
meinen hoͤlzernen mit uns. Für jeden wird eine 
Genealogie und Geſchichte erdacht. Ich ſtelle mich 
fo enthuſiaſtiſch fir Pfeifen und Toback, als er es 
nur immer ſeyn kann, das gewinnt uns den Alten. 


Bey der Schweſter bin ich fromm, und mache ihr 


auf das andaͤchtigſt⸗ verliebteſte die Cur. Kann 
nicht failliren. — Aber für Sie, gnaͤdiger Herr, 


halte ich am vortheilhafteſten, wenn Sie ſich taub 
und ſtumm anſtellten. 


Graf. Taub und Wa Bit du toll? Wo⸗ 


zu das Br i A 


N I 
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Jakob. Ich bedaure unterthaͤnigſt, daß ich Ih⸗ 
nen das erſt erklaͤren muß. Fürs erſte, waͤr' jedem 
Liebhaber beym erſten Rendezvous mit ſeiner Gelieb⸗ 
ten zu rathen, ſich fuͤr ſtumm auszugeben; denn 
da hat man viel zu viel zu ſagen, als daß man 
etwas geſcheides ſagen koͤnnte. Zweytens koͤn⸗ 
nen Sie auf die Art die beſte Bemerkung machen, 
ob ihr Aeußeres, denn das iſt doch bekanntlich beym 
Frauenzimmer die Hauptſache, des Fraͤuleins gnaͤ⸗ 
digen Applaus hat. Drittens wird man vieles 
ſagen, was man nicht ſagen wuͤrde, wenn Sie nicht 
taub waͤren. Viertens — 

Graf. Bube! Aus welchem Kloſter biſt Du 
entſprungen? 

Jakob. Aus keinem. Aber meiner Mutter 
Beichtvater war ein Juͤnger des heiligen Ignatius. 
Graf. Ha, ha, ha! drollicht! naͤrriſch! mehr 
als naͤrriſch! Jakob! Dein Vorſchlag wird ange⸗ 
nommen! Kein Jota aͤndre ich an Deinem Plan. 
Er verdient ſeiner Sonderbarkeit wegen, wenigſtens 
begonnen zu werden. Mißgluͤckt er — nun, ſo iſt 
er ja nicht der erſte, und ſo lange es hier (auf die 

Taſche zeigend) nicht Ebbe iſt, fuͤrcht' ich nichts. 

Jakob. Und haben auch nichts zu fuͤrchten. 

Graf. Alſo friſch ans Werk! Komm mit mir 
ins obere Zimmer, da wollen wir alles zuſammen 
ſuchen, was zum Zweck dient, und dann aufs 
Schloß. 

Jakob. Machen Sie Ihre Sachen ſo gut wie 
ich, ſo gehts gewiß. Wenigſtens ſolls an Spas 

Graf. 
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Graf. Wenn ich nur das Lachen laſſen kann. 
Hahaha! (beyde lachend ab.) 
. 


Fünfter Auftritt. 


(Zimmer 5 dem Schloſſe.) 


b ' 
| Herr von Plattenau (izt gemächlch am Kaffee 
| tiſch, raucht aus einer Pfeife mit einem langen Rohr. 
| Auf dem Tiſch liegen einige andere Pfeifen, auf ſeide⸗ 
| nen Tuͤchern. In der Hand hält er einen anderen 
Meerſchaumenen Kopf, den er mit einem ſeidenen 
Tuche polirt.) Am andern Diſch ſitzt Claudia, 

| und lieſt in einer großen Poſtille. Neben 
ihr fit Louiſe, und ſtrickt. 


Claudia. O Bruder! daß Du heut nicht in 
der Kirche wareſt! Ein koͤſtlicher Schatz von himm⸗ 
liſchen Glaubensperlen iſt Dir entgangen. Unſer 
Herr Magiſter hat Dir heut eine Predigt gehalten — 
eine Predigt! Eine Predigt! — Das Herz im Lei⸗ 
be haͤtte einem zerſpringen moͤgen vor Herzeleid. — 
Gleich wie er auftrat — (ſtebt auf, und predigt) 
und Wehe! Wehe! ausrief, uͤber die Gottloſen, 
und eiferte auf die boͤſe Welt, und das hoffaͤrtige 
Leben — 
Aouiſe. Liebe Tante! Ich will Ihnen was 
ſagen. 
Claudia, Nun? 


8 
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Louiſe. Sie und der Magiſter reden immer ſo 
viel von der boͤſen Welt — Ich weiß nicht: mir 
koͤmmt die Welt nicht boͤs vor. Ich bin mit allen 

denſchen gut, und alle Menſchen ſind mit mir gut. 

Claudia. Kind! das verſtehſt 95 1 8 Die 
Tuͤcken, Verfolgungen und Nänke der Weit haft Du 
noch nicht erfahren. 

Louiſe. Das muͤßte ſeyn. Aber wiſſen Sie, 
wie mirs vorkoͤmmt? Grade wie bey unſerm Ket⸗ 
tenhund. Wenn man den angreifen will, und ge⸗ 
traut ſichs doch nicht, und zittert, und zagt dabey, 
ſo beißt er grade am erſten. Aber wenn man friſch 
auf ihn zugeht und ihn recht herzhaft an dem Kra⸗ 
gen packt, ſo laͤßt er ſich alles gefallen, und leckt 
einem Naſ' und Haͤnde. Ich glaube, wenn man 
ſich einbildet, die Menſchen find gut, fo find 
1 auch gut. } 

Claudia. Du biſt nicht recht geſcheid. 

Plattenau. Ha! ha! Ein drollichter Einfall. 


Sechſter Auftritt. 
Hanns (mit einem Bu Vorige 


Sanns. Einen Brief, ge Herr. 
Geht ab.) 


Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 


Plattenau, Claudia, Louife, 


Plattenau. (liest) rr — angekommen — err 
Baſſa von Choczim — rrr — das iſt herrlich — 
Schweſter! Schweſter! Freue Dich mit mir! Der 
Baſſa von Ehoczim iſt angekommen. 

Claudia. Was? Wer iſt angekommen Ee 
wird doch dieſen Mittag nicht mit uns eſſen wollen? 
Ich habe mich ja gar nicht dazu eingerichtet. 
Plattenau. Ha, ha, ha! Du Naͤrrchen! 
das freut mich, daß Du mich falſch verſtehſt. 
Claudia. Falſch verſtehſt — nun wie denn? 
Plattenau. J Du Aeſſchen! Ich meyne den 
Pfeifenkopf, den mir der Graf Sternberg verſpro⸗ 
chen hat, woraus der Baſſa von Choczim geraucht 
hat. 

Claudia. Ach, „ mit Deinen ewigen Tobacks⸗ 
koͤpfen! wenn wirft Du einmal aufhören, die edle 
Zeit ſo zu verſchwenden! 

Plattenau. Höre Schweſter! Du lieſeſt in 
Deiner Poſtille, weil Dirs Spaß macht, und 
ich polire meine Pfeifenkoͤpfe, weil mirs Spaß 
macht. Er hat den Amtmann mit dem Kopf vor⸗ 
ausgeſchickt. Der iſt unten im Gaſthof abgeſtiegen, 
und will gleich ſeine Aufwartung machen. Mach 
geſchwind noch etwas zum Deſert. Aber nichts 
| | ſoͤzes 
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füßes und nichts ſaures, ſonſt ſchmeckt das Dau⸗ | 


ungs⸗ Pfeifchen ih RE Du? 
Claudia ab.) 


Achter Auftritt 
Plattenau, Louiſe. | 


Plattenau. Aber Du, Louiſe, freue Dich! 
Mit dem Baſſa von Choczim naht ſich zugleich das 
froͤhliche Ende Deines Fraͤuleinſtandes. 

Louiſe. Was geht denn dem Baſſa von Choc⸗ 
zim mein Fraͤuleinſtand an? 

Plattenau. Du weißt doch, daß ich Dich dem 
Grafen unter der Bedingung verſprochen habe. 

Couiſe. Höre, liebes Papachen! Kannſt Du 
Dir denn wirklich einbilden, daß ich das jaͤmmerli⸗ 
che 10 0 heyrathen werde? 

Plattenau. Ha, ha, ha! da haſt Du Recht! 
Ein wahres Storchbein iſt der Kerl. Ha, ha, 
ha! — Aber ſiehſt Du, ich hab’ ihm einmal ver⸗ 
ſprochen — 

Louiſe. Papa! Probier's einmal. Stalke ein⸗ 
mal die Lerche mit dem Widehopf g Es 
paaret ſich in Ewigkeit nicht. 1 

Plattenau. Ha, ha, ha! Ein drollchter Ein⸗ 
fall! — Aber ich hab's ihm verſprochen, und das 
waͤr das erſtemal, daß ich mein Wort braͤch! | 

Louiſe. (determinirt) Höre Papa! Und wenn 


Dir der Prophet Mahomet feine Sonntags - Pfeife 
ſchenk⸗ 
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Plattenau. Ha, ha, ha! Der Prophet Maho⸗ 
met — feine Sonntags⸗Pfeife, ha, ha, ha! Maͤd⸗ 
chen Du machſt mir viel Spaß mit Deinen Ein⸗ 
fällen! Aber ſieh nur, mein Kind, der Graf iſt aus 
einem alten beruͤhmten Hauſe, und hat ein fuͤrſtlich 
Einkommen. 

Louiſe. Ey pfui, Papa! Wer wird ums Gelds 
willen heyrathen! Ey ſchaͤme Dich, Papa! Nein, 
Louiſe heyrathet nicht anders als aus Liebe. 
Plattenau. Das freut mich, daß Du ſo denkſt. 
Aber ſiehſt Du, ſein Schloß liegt nah an der Reſi⸗ 
denz, und da ſind eine ganze Menge huͤbſcher Kerl⸗ 
chen, Offieiere wie gemahlt, und Junker wie ge⸗ 
drechſelt. Da kannſt Du Dir hernach einen waͤhlen, 
wenn Du willſt. Dafür ſteh ich Dir: eiferſuͤchtig 
iſt das Storchbein nicht. 

Louiſe. Höre, Papa! das kann Dein Ernſt 
nicht ſeyn. Nein! wen Louiſe einmal liebt, den 
liebt ſie allein, und in alle Ewigkeit, und damit 
hollah. (dreht ſich auf dem Abſatz um.) 
Plattenau. Ha, ha, das iſt mir auch lieb, 
daß Du ſo denkſt. Wenn Dirs nur Spaß macht. 
(ernſthaft) Aber heut Abend iſt Verloͤbniß. 

| Louiſe. (tanzt und krallert) Und wenn mein 
Schaͤtzchen ein Nelkenſtock waͤre. 

Plattenau. Louiſe! Komm her zu mir! Sieh 
Maͤdchen, Du biſt mein Augapfel: Du machſt mir 
viel Spaß auf der Welt. Ich moͤchte Dich gern 
recht gluͤcklich ſehen. 8 
8 Louiſe. 
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Couiſe. CHüpft ans Klavier und klimpert) Ja, ja! 
das weiß ich wohl! deswegen willſt Du mich an den 
Grafen vertauſchen! 

Plattenau. Vertauſchen? — ö Louise! Der | 
Einfall gefällt mir nicht. | 

Louiſe. Iſt aber doch 9 5 Um einen Pfei⸗ 
fenkopf willſt Du mich vertauſchen. Freylich iſt deul! 
Baſſa von Choczim mehr werth, als die einfaͤlti 
Louiſe. (klimpert mit einer Hand fort.) 85 

N Plattenau. Donnerwetter! _ Gantt) de 


an Du ſchuld geweſen. Ses Dich her zu mir, 
Louiſe, ich will Dirs erklaͤren, wie ichs eigentlich 
meyne, und Du wirft mir gewiß Recht geben, und 
wirſt mir das Herz nicht mehr mit ſelehen dummen 
Einfällen ſchwer machen. | 
Ascuiſe. Du weißt, ich ſitze nicht gern. Ich 
will vor Dir ſtehen. Nun erklaͤre ee wie Dub 
meynſt. 

Plartenau. Aber Du mußt mich ausreden laſſen 

Louiſe (ibn ſtreichelnd) Du weißt ja, daß i 
Dich ſo gern reden hoͤre. Aber nur gut mußt Du 
es mit mir meynen. 

Platrenau. Und daran zweifelſt Du? 

Louiſe. Heut zum erſtenmal. Nun lere 
Papachen! 

Plattenau. Sichſt Du, mit dem pfelfentopſ 
iſts natuͤrlich nur Spaß. So lieb mir der Kopf iſt / 
ſo werd' ich doch nicht dafuͤr meine gute, liebe Loui⸗ 


fe vertauſchen, wie Du vorhin recht dumm ge⸗ 


ſagt haſt. 
| Couiſe. 
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Aouiſe. Ja, lieber Papa, ich dachte, Du — 
Plattenau. Still! und höre mich aus! Siehſt 
Du! Erſtens! wenn der Menſch luſtig ſeyn ſoll, 
ſo koͤmmts nicht auf die aͤußern Umſtaͤnde an, ſon⸗ 
dern wenn er leichtes, geſundes Blut hat, ſo iſt er 
froh, er mag ſeyn wo und was er will. Zwei⸗ 
tens: ſind junge Edelleute heut zu Tage ſo be⸗ 
ſchaffen, daß ſich zwar recht gut mit ihnen tanzen 
läßt; aber wovon Du keinen heyrathen darfſt, wenn 
Dein ganzes Blut in vierzehn Tagen nicht in Galle 
verwandelt ſeyn ſoll: und heyrathen ſollſt Du ſobald 
als moͤglich; denn es giebt keine boͤſern Geſchoͤpfe 
Is alte Jungfern; das ſiehſt Du an Deiner gottſe⸗ 
ligen Tante. Drittens: hat der Graf ein fuͤrſt⸗ 
lich Vermögen, womit Du Dich für langer Weile 
ſchuͤtzen kannſt, und iſt über die Jahre weg, wo 
man alle Augenblicke Gefahr laͤuft, ſein Haab und 
zut in der großen Welt⸗ Lotterie zu verſpielen. — 
Siehſt Du, mein Kind, aus dem allem kannſt Du 
abnehmen, daß ichs gut mit Dir meyne, wenn ich 
ſage: heyrathe den alten Grafen Sternberg mit 
ſammt ſeinen Storchbeinen! — Nun, was ſtehſt Du 
ſo da? — Was iſt das für ein Alltagsgeſicht? 
Louiſe. (die immer ernſtb after worden if, bricht 
Toraͤnen aus) So haſt Du noch nie mit mir ge⸗ 
ſprochen. 
f (mit vorgehaltenem S chnupftuch laut weinend ab.) 
Plattenau. Louiſe! Louiſe! So bleib doch! 
hi iſt Dir denn? Ich hab Dich ja nicht geſchimpft! 
Kein boͤſes Woͤrtchen hab ich ihr ge (ill ab.) 


N 2 Neun⸗ 


— 
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RNeunter Auftritt 
Hanns koͤmmt ſchnell herein, mit der pfeife im Mun 3 


daß er zurück taumelt. Re a 


Hanne. Gnädiger Herr! 
Plattenau. Ha, ha, ha! Hanns Toölpel 
Oeine Komplimente werfen mich zu Boden. 
Hanns. Der Herr Amtmann von Schalldorf 
laͤßt ſein unterthaͤnigſt Kompliment vermelden, und 
— und er ſteht ſchon vor der Thuͤr unten, und 
macht ſich die Schuh rein. 
pPlattenau. Er ſoll ſogleich herauf kommen. 
Braucht nicht erſt die Schuh rein zu machen. Ge⸗ 
ſchwind Hanns! eine Pfeife vom beſten Knaſter für 
ihn parat gehalten. (Hanns ab) 


Zehnter Auftritt. 
Plattenau (allein.) i 


Nun bin ich neugierig auf den Baſſa von Choczim. 
(innt) Ich werd' ihn wohl Nr. 13 placiren müffen, 
(ſetzt ſich phlegmatiſch) Was das Laufen einen mude 
macht. Nun, ſoll mich auch nichts wieder von mei 
nem alten, treuen Polſter wegtreiben. 
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elfter Auftritt. 


2 Amtmann „ mit Karrikatur gekleidet, ein Kaͤſt⸗ 
hen unterm Arm, Hanns praͤſentirt ihm beym Eins 
tritt eine brennende Pfeife, die er annimmt ei⸗ 
nige Schritte vortritt, und Voriger. 


plattenau. Guten Morgen, Herr Amtmann! 
Wo hat Er den Baſſa von Choczim? | 
Amtmann. (ich väufpernd) Nachdem es Sei⸗ 
ter Excellenz dem Herrn Grafen von Sternberg, 
meinem allergnaͤdigſten Herrn gelungen, zu der Pofe - 
eſſion desjenigen Pfeifenkopfs, als welcher unter 
allen denjenigen Koͤpfen, welche das Auge des Ken⸗ 
lers zu beluſtigen im Stande find, derjenige iſt, wels 
cher der vortrefflichſte genannt zu werden verdient, 
zufoͤrderſt zu gelangen, als ſind Sr. Excellenz, der 
Herr Graf von Sternberg, mein allergnaͤdigſter Herr, 
geſonnen geweſen, durch mich, Deroſelben unters 
chaͤnigſten Knecht, obgemeldete Raritaͤt in gegen⸗ 
Bun Kaͤſtlein, an Ew. Gnaden den Herrn von 
lattenau gefaͤlligſt gelangen zu laſſen. Da nun 
nicht nur bloß alleine Sr. Excellenz, mein aller⸗ 
gnädigſter Herr, ſein an Ew. Gnaden gethanes Ver⸗ 
ſprechen auf das pflichtmaͤßigſte zu erfüllen gedenken, 
ſondern auch nachhero, Sr. Excellenz, mein aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr, des ohnlaͤngſt mit Ew. Gnaden ge⸗ 
pflogenen Vertrags eingedenk find, von wegen der 
0 hebaldigſten Mariage mit Ew. Gnaden Fraͤulein 
Tochter; als — als — wird — als — als — 
waden— als — 
N 3 Plat- 


— 


8 
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Plattenau. Zugeraucht! die Pfeife verloͤſcht! 

Amtmann. (dampft verwirrt) Als wird — als 
werden, als iſt nachhero — (angſtvoll) Ich flehe 
untertbönigtt um Verzeihung! Ew. Gnaden haben 
mich herausgebracht. | 

PDlatrenau. Ha, ha, ha! das freut mich, 
das iſt mir lieb! ha, ha! Herr Amtmann! Er hat 
Seine Le ektion nicht gut gelernt! ha, ha, ha! 

Amtmann Ich flehe unterthaͤnigſt um per⸗ 
miſſton, von vorn anfangen zu duͤrfen. 

Plattenau. Nein, ſtrappazire Er ſich nicht! 
Na uch' Er Sein Pfeifchen in Frieden. Ich weiß 
ſchon was Er will. Vor allen Dingen den Dal 
von Ch hoczim. 

Amtmann. (überreicht das Kaͤſtchen mit einem 
Kratz fuß) Als habe ich die Gnade, dies Kaͤſtlein dem 
Be fehle Sr. Excellenz, meines allergnaͤdigſten Herrn, 
gemaͤß, ah — mit derjenigen — derjenigen — 

Plattenau. Die Pfeife geht aus, halt' Er ſein 
Maul. (bat das Kaͤſtchen geöffnet, worin der Kopf in 
Baumwolle gewickelt liegt) Sey mir willkommen, du 
ebler Gaſt! du ſollſt unter meiner Pflege der Ver⸗ 
gaͤnglichkeit trotzen. Hanns! Meine Pfeife iſt aus! 
(Hanns nimmt ihm die Pfeife ab.) Zu Tifh! Kom⸗ 
me Er, Herr Amtmann! (mit dem Kaͤſtlein unter dem 
Arm ab, der Amtmann folgt mit en Koma 
plimenten.) | I 


Ende des e Aufuge 


Zwei⸗ 
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Zweiter Aufzug. 


Zimmer auf dem Schloß.) 


* 


— 


Erſtet Auftritt. 


Louiſe, am Klavier befchäftige, Salchen, ein⸗ 
ſchenkend. 5 90 5 


| Plattenau. Nu, Alter! wie ſchmeckt das 
Pfeifchen? | 1 „ 
Amtmann. Es ſteht nicht nur bloß allein zu 


treffliche Knaſter, durch dieſe Pfeife einen ganz eige⸗ 
| nen, nußartigen Geſchmack erhalte; ſondern auch 
ließe ſich eben genannte Pfeife gleichſam eine Maſchi⸗ 
ne nennen, welche, ohne Zuthun eines menſchlichen 


Mundes, den Toback in Rauch zu verwandeln 


im Stande ſey: alſo vortrefflich und leicht gehet 
das Rauchungswerk von ſtatten. | 

Plattenau. Nicht wahr? Nicht wahr? Und 
nun — wer glaubt Er wohl, mag ehedem aus die⸗ 


fer Pfeife geraucht haben? 


N 4 Amt⸗ 


ö Plattenau, Amtmann, am Kaſſeetiſch rauchend, 


verwundern, daß der an und file ſich ſchon vor⸗ 


” 
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Amtmann. In dieſer aͤußerſt kritiſchen Anfra⸗ 
ge muß ich meine unterthaͤnigſte Unwiſſenheit zu er⸗ 
kennen geben. 

Plattenau Nu, fo will ichs Ihm fagen, 
Czaar Peter, der Große!! N 

Ammann, Ach! ich bin unmaßgeblich des 
blaſſen Todes! Czaar Peter, der Große! IB 
Plattenau. Ja, ja! ſieht Er! Czaar Peter, 
der Große! Zugeraucht! Nun iſt er mein! 
Amtmann. Hem! Eheu! Ohe! Ich bin ge⸗ 
wuͤrdigt, meinen Mund an diejenige Pfeife zu le⸗ 

gen, welche Peter des Großen großfuͤrſtliche Lippen 
berührt haben. f 

Plattenau. Ja, ja, ſieht Er! 

Amtmann. Hm! hm! Darum wurde mir's 
fo wunderlich zu Muthe, als ich die zwey erſten 
Züge daraus that! das hat mir unmaßgeblich ge⸗ 
ahndet! \ 

Plattenau. Ha, ha! möglich. Aber nun 
hoͤr' Er die wunderliche Geſchichte, wie ich zu dem 
Phoͤnir von Pfeifenkopf gekommen bin! \ 

Amtmann. Mein Blut ſteht unmaßgeblich ſtill 
vor Aufmerkſamkeit. 

Plattenau. Sieht Er! Es war einmal an ei⸗ 
nem ſchoͤnen Sommerabende, als ich vor der Thuͤr — 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt, 
Hanns, Vorige. 


Sanns. Gnaͤdiger Herr, es find zwey fremde 
Herren im Vorſaal. Sie ſagen, ſie waͤren — en⸗ 
gliſche Lordge, und verlangen Ew. Gnaden zu ſpre⸗ 
chen. 

Plattenau. Laß fie hereinkommen. (Hanns ab.) 
Ich will's Ihm hernach auserzaͤhlen. 


Dritter Auftritt. 


Graf Wilhelm von Sternberg, als ein jun⸗ 

ger Mode- Engländer gekleidet, mit rundem Haar 

und Hut, ohne Degen. Jakob, ſchwarz geklei⸗ 

det, mit einer runden engliſchen Peruͤke mit De⸗ 

gen: Beyde treten mit hoͤflicher Praͤtenſion ein. 

Ein Knabe mit einem Kaͤſtchen bleibt an der Thuͤr 
ſtehn. Hanns, rraͤſentirt zwey brennende 
Pfeifen. Jakob nimmt fie an, Graf ſchuͤttelt 

mit dem Kopfe. Vorige. | 


plattenau. (zu den Fremden) Meine Herren, 
rauchen Sie Toback? 


Jakob Es giebt keinen groͤßern Verehrer die⸗ 
ſer balſamiſchen Blaͤtter, als ich. 


Plattenau. Scharmant! balſamiſche Blätter! 
Ein ſcharmanter Einfall. — 


N 5 Graf 
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(Graf macht eine ſtumme, Eebeufenbe Berbeugung 


gegen die Frauenzimmer. Loutſen ſieht man et: 


was Verwirrung an. Sie zieht Salchen bey Sei: 
te und ſpricht mit ihr.) 

Platrenau. Sind Sie Engländer? Das freut 
mich! Ich bin den Englaͤndern gut, das ſollen meiſt 
gelernte Raucher ſeyn. (ſetzen ſich) Und was bringt 
Sie zu mir? . 

Jakob. Ich bin Lord Nickelſon, der mehr ſei⸗ 
nes armen Couſins wegen, der das Ungluͤck hat taub ir 
und ſtumm geboren zu ſeyn — 

Salchen (halb laut) Taub und ſtumm! 

Couiſe. Ach du lieber Gott! 

Jakob Als ſeinetwegen Deutſchland zum zwey⸗ 
tenmal durchreifet, Der ſchoͤnen Gegend wegen hiel⸗ 
ten wir uns laͤnger hier auf, als wir anfangs woll⸗ 
ten, und hoͤrten zu viel vorteeffliches von Ihnen, 
als daß wir es nicht haͤtten wagen ſollen, Ihre. 
naͤhere Bekanntſchaft zu machen. | 

Plattenau. Das ift mir lieb, daß Sie viel 
Gutes von mir gehoͤrt haben. 

Jakob. Unter andern trifft ſichs ganz ſonder⸗ 
bar, daß ich, ſo wie man mir auch von Ihnen ge⸗ 


ſagt hat, eben ſo ein leidenſchafklicher Liebhaber von 
Toback und ſeltenen Tobackskoͤpfen bin. 


Plattenau. Sind Sie das? Sind Sie das? 
Das iſt mir lieb! Ihre Hand, wir ſind Freunde! 
Jakob. Um mich nun bey Ihnen in einigem 
Andenken zu erhalten, nehm' ich mir die Freyheit, 
Ihnen mit zwey Koͤpfen von der ſeltenſten Art ein 
kleines Praͤſent zu machen. (winkt dem Knaben.) 


Plat⸗ 


X | . 
ein Luſtſpiel. 203 


Plattenau. Gehorſamer Diener! Sehr verbun⸗ 
den. Nu? 

Jakob. Chat das gangen gene Dieſer ſchlech⸗ 
te Hoͤlzerne iſt aus Nordamerika, und wurde bey 
einem wilden König, Okolokoo genannt, gefunden, 
der von den Engländern in einem Treffen erſchlagen 
wurde. 

Plattenau. (outer ſich) Aus Amerika! Ein 
Wildenkoͤnig! Herr Aa ſieht Er! — Olo⸗ 
lokoo hieß er? N 

Jakob. 30 

Plattenau. Das muͤſſen wir druͤber ſchreiben. — 
Und as ift dieſer da für ein Burſch? Ah! der if 
ſchoͤn! 

Jakob. Das iſt des König Jakob II. Morgen⸗ 

pfeife, die er meinem Urgroßvater für einen treuen 
Dienſt geſchenkt hat, 

lattenau. Schön! prächtig! herrlich! aller⸗ 
liebſt! Louiſe! Louiſe, ſieh Nahe Wie e Dir 
die Köpfe ? 

Jakob. Iſt das Ihre Fräulein Lochter ? 

Plattenau. Ja. 

Jakob. (kuͤßt fie gravitaͤtiſch auf die Stirn) Ich 
bin Ihr Diener, mein Fraͤulein. 

Graf. (küßt ibr boͤflich und zärtlich die Hand.) 

Louiſe. (ſchamhaft.) Angenehm, kennen zu 
lernen. 

Plattenau. Jett, meine Kinder, Hut, Stock 
und Degen abgelegt. (legen ab) Ihr feyd meine Gaͤ⸗ 
ſte auf Jahre lang, wenn Ihr wollt: und nun 
kommt geſchwind mit in mein Pfefenfabinet, da 

8 wek⸗ 
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werdet Ihr Euer blaues Wunder ſehen! Kommt 
Ihr ſollt mir dieſen Fremdlingen Quartier anweiſen 
helfen. (nimmt beyde bey der Hand.) 
Jakob Wenn es Ihnen gefaͤllig wäre, fo wollt 
ich meinen Taubſtummen hier zuruͤck laſſen. 
Plattenau. Ja wohl, der verſteht ſo den Gu⸗ 
kuck davon. ſtutzt) Bliz! das iſt ein ſcharmanter 
Junge! Schade, daß er taub und ſtumm iſt. 
Louiſe. (bab laut) Ja wohl! ö 
Plattenau. Du, daß Du mir nicht etwa! 
Du Naſeweischen. Ah, am beſten iſts, Du gehſt 
mit ins Pfeifenkabinet. a 
Aouiſe. Ach Papa, ich habe ja Deine Koͤpfe 
alle ſchon geſehen. Laß mich hier. (halb laut) Der 
Herr iſt ja taub und ſtumm. 
Plattenau. Und waͤr er blind obendrein, ſo 
habt Ihr die Maͤnner am liebſten. 
Couiſe. Ich verſpreche Dir die ganze Zeit über 
mit Salchen am Fenſter zu ſtehen. | 
Plattenau. Na, mit der Bedingung. Herr 
Amtmann, geb' Er ſelbſt Acht, daß keine Eule in 
Seines Herrn Taubenſchlag wiſcht. 5 
Amtmann. Nach Ew. Gnaden Befehl! 
Jakob mit Plattenau ab.) 


Vier⸗ 
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Amtmann, Graf, Louiſe und Salchen, die 
den Graf von der Seite betrachten. 


Amtmann. Wollten Ew. Gnaden Pa gerit- 
hen ſich nach Dero Herrn Papa gnaͤdigem Befehl an 
das Fenſter zu ſtel — 

Salchen. Ach gehn Sie weg! Sie ſehn ja, 
daß wir hier alle Augen voll zu ſehen haben. 

Amtmann. Nu meintwegen, — aber — (gebt 
an die Seite.) 

Lonife. Höre, Salchen, taub und ſtumm mag 
der Herr wohl ſeyn, aber blind iſt er gewiß nicht! 
Sieh nur die Augen, die er hat! 

Salchen. Ein paar ſchoͤne Augen! 

Amtmann Wollten Ew. Gnaden nicht geru⸗ 
hen — 

Louiſe. Euer Gnaden wollen nicht geruhen. 
Amtmann Nu, meintwegen — aber — (wie 
oben.) 

Salchen. Sehn Sie nur, er lacht! er lacht! 

Couiſe. Allerliebſt! (haͤlt die Haͤnde vors Geſicht) 

Ach! itzt hat er mich angeſehn! — Probir's einmal, 
und laß Dich auch ſo von ihm anſehn; Du kannſt 
gewiß das Rothwerden nicht laffen, 

Salchen. (telt fh im ins Sera) Das waͤre! 


(Graf blickt fie ernſt an) Da wuͤßt' ich nicht wie i 
roth werden follte! f 1 


Amt⸗ 
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Amtmann. Nu, nu! — wenn — unmaß⸗ 
geblich — aber — nu! | 

Louiſe. Ach, jetzt hat er mich wieder angeſehn! 
Ach Salchen, Dich kann er unmoͤglich ſo angeſehn 
haben, wie mich, ſonſt waͤrſt Du gewiß roth wor⸗ 
den, bis an die Naſenſpitze! — 

Amtmann. (reſolut) Ew. Gnaden laſſe hie⸗ 
mit unverholen; was maßen meine Dicht erfordert, 
dergleichen Redensarten dem gnaͤdigen Herrn Daten 
auf das baldmoͤglichſte zu inſinuiren. 

Louiſe. (beimlich zu Sa: ben Schaf’ mir ur 
den Kerl vom Hals. | 

Salchen. Gleich! (laut) Ach, es iſt auch 
wahr! Sie haben Recht, Herr Amtmann! Gu Loul⸗ 
ſen) Kommen Sie, laſſen wir den tauben Stax! 
was helfen uns ſeine blauen Augen, wenn man kein 
geſcheides Wort mit ihm ſprechen kann. 

Amtmann. Recte dictum! Schoͤn geſagt, 

Mamſell! Gnaͤdiges Fraͤulein, laſſen Sie ſich un⸗ 
terthaͤnigſt — aͤh — 
Salchen. Kommen Sie, wir wollen uns ein 
wenig im Kabinet ans Fenſter ſtellen, da haben wir 
die ſchoͤne Aus ſicht ins Kornfeld. — Wollen Sie uns 
Geſellſchaft leiſten, Herr Amtmann? 

Amtmann. Von Herzen gern, wenn Euer 
Gnaden erlauben, daß ich der Gnade — aͤh— | 

Louiſe. Warum denn nicht? 

Salchen. Sie ſollen uns was erzählen! — 
Nun hn Sie fo guͤtig, ſpatzieren Sie voran! 

g (öffnet die Seitenthuͤr.) 


Amt⸗ 
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Amtmann. O, ich deprecire allerunterthaͤ⸗ 
nigſt — fuͤrwahr und gewiß, das wuͤrde fich nicht 
ſchicken. 

Louiſe. Pos Komplimente und kein Ende! 
Hinein! Hinein! 

Amtmann Nu, wenn Ec. Gnaden es Ae 
aus alſo befehlen — 

(geht gravitätiſch hinein, und Salchen ſchlaͤgt die 
5 Thur hinter ihm zu.) 

Salchen und Couiſe. (lachen) Ihre Diener 
rinn Herr Krautwaͤchter! ha, ha, ha! 

Amtmann. (von innen) Ey pfui! Euer Gna⸗ 
den, das iſt gar nicht ſchoͤn, einen alten Mann ſo 
zu disguſtiren. 

Salchen. Merken Sie ichs! Eine Hege Haa⸗ 
ſen kann man eher huͤten, als ein einziges Maͤd⸗ 
chen! (zu Louiſen) Aufmachen kann er inwendig 
nicht: und damit er nicht irgend durch eine Ritze 
kuckt, wollen wir heruͤber auf die Seite treten. 
Sprechen wollen wir leiſe genug, daß er nichts ver⸗ 
ſtehn ſoll. 

(Amtmann hat indeſſen das Fenſter über er zul 
gedffnet, und ſteht beraus.) 

Loniſe. Gut — aber — hoͤre — mir wird 10 
| en zu Muthe — ich zittre glaub' ich gar. 

h' ich nicht blaß aus? 

e Blaß wie eine Roſe! Was iſt denn 
da zu zittern? wir thun ja weiter nichts, als daß 
wir den ſchoͤnen Taubſtummen anſehen. Kommen 
Sie heruͤber. (faßt ſte an der e, und fuͤhrt ſte 
auf die Seite.) 


ö | Graf. 
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Graf. gebt auf Louiſen zu, und aue 1 00 
übre Hand.) ö 

Lon iſe. Sieh! Sieh! 

Graf. (feurzt tief.) 

Louiſe. Er ſeufzt! (ſeukzt mit) Er druͤckt mir 
die Hand! Salchen, nimm doch einmal ſeine linke 
Hand, und ſieh' ob er ſie Dir auch druͤckt. 

Salchen. (tbut es) Ich fuͤhle nichts. 

Louiſe. Ich will ihm die Hand wieder druͤcken; 
ſoll ich? 

Salchen. Nein, nein! Pfuy! 5 

Loniſe. Ach, ich habe fie ihm ſchon gedruͤckt. 

Graf. (eußt ihre Hand.) 

Louiſe. Ach, Sieh! Sieh! 

Graf. (faut auf die Knie.) 

Louiſe. (aufſchreiend.) Ah! 

Graf. (ſtebt auf.) 

Salchen. St! St! Kommen Sie fort! 

Louiſe. Wohin denn? 

Salchen. Fort! Fort! der Teufel hat manch⸗ 
mal ſein Spiel — 

Louiſe. Ach, wie denn? Er iſt ja taub und 
ſtumm. 

Salchen. O, deswegen — — aber wenn je 
mand kaͤme! 

Louiſe. Ey, ich geh nicht weg! wer weis, 
wenn ich wieder einen fo huͤbſchen Taubſtummen ſeh. 

Salchen. So kommen Sie wenigſtens herein, 
nr Kabinet! 

Louiſe, Wenn aber der Papa koͤmmt? 


Sal⸗ 
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Salchen. Schadet nichts: fo ſprechen wir, 
wir haͤtten dem armen Taubſtummen, der doch ſonſt 
weiter keinen Spaß hat, als den er ſich mit den Augen 
macht, die ſchoͤne Aus ſicht in den eee zei⸗ 
gen wollen. 

Louiſe. Gut, gut! aber Du mußt ihn hinein 
fuͤhren. 

Salchen. Wir wollen ihm winken: er kommt 
wohl ſo. (winken ihm, und gehen mit ihm ins andre 
Kabinet.) N: 


Sünfter Auftritt. 


Amtmann (allein, aus dem Fenster aber der 
Seitenthuͤr). 


Gleichergeſtalt ſind aber auch eher eine Heerde 
Frauenzimmer zu uͤberrumpeln, als ein einziger Amt⸗ 
mann zu betruͤgen. — Ich werde unmaßgeblich ver⸗ 
ſuchen, hier auszuſteigen, und dem Herrn von Plat⸗ 
na alles dasjenige, als welches — (ſteigt zur 
1 mit einem Bein beraus.) 


Sechster Auftritt. 


Jakob, Claudia, Amtmann. 


Claudia. Cim bereingeben) Darf ich fragen, 
Ber von Leeb, was Sie befehlen? 
a O as 
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Jakob. (mit Grandezza) Dreymal und abermal 
dreymal gebenedeyt ſey mir der gluͤckliche Augenblick, 
wo ich endlich des uͤberſchwenglichſten Gluͤcks ge⸗ 
wuͤrdigt bin, Sie, die froͤmmſte, huldreichſte, hold⸗ 
ſeligſte aller Jungfrauen von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehn. 

Claudia. (verſchämt) O, ich bitte recht fehr — 

Jakob. O, waͤr' es mir doch vergoͤnnt, dieſe 
wohlthaͤtige Hand an meine gluterfuͤllten Lippen zu 
drucken. 

Amtmann. (verfeinert) Quæ! Qualis ! 
Quanta! 

Claudia. (ſteht ſich erſchrocken um, indem ſte ihm 
die Hand hinhaͤlt, die er kuͤßt) Still, ſtill, ich hoͤre 
jemand! (ruhig) O, Sie loſer Herr von Lord! be— 
lieben Ihre Kurzweil' mit mir armem, gutem, un⸗ 
ſchuldigem Maͤdchen zu treiben. — 

Jakob. Kurzweil? — Ehe ſoll Himmel und 
Hoͤlle — 

Claudia. Ach behute und bewahre! Sie gar⸗ 
ſtiger Mann, wer wird denn gleich ſo fluchen! — 
(hoͤflich) Darf ich nochmals ragen, was zu Ihrem 
Befehl? 

Jakob. Nun, fo hören Sie denn — aber — 
Verzeihung, eee gs würdige Ihres Ge⸗ 
ſchlechts; wenn der Bliz aus ihrem Auge zuweilen 
den Fluß meiner Rede hemmt. 

Claudia. Ach, Sie find allzu gͤtig! | 
Jakob. (für 16) Nun, Amor, hilf mir luͤ⸗ 
gen! (laut) Meine Familie iſt eine der reichſten und 
hee in Sue und ich bin der einzige 

Stamm⸗ 
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Stammhalter der einen Linie. Von allen Seiten 
ward mir angelegen, mich zu vermaͤhlen; allein ich 
konnte mich unmoͤglich dazu entſchließen, weil meine 
Denkungsart, dem Himmel ſey Dank! — ſich mit 
der Zuͤgelloſigkeit, Bosheit, Hinterliſt, Frechheit 
und Gottloſigkeit der heutigen Frauenzimmer durch- 
aus nicht vereiniget. — Allein vor vier Monaten 
erhielt ich — gebenedeyt ſey mir die Stunde, da 
ich ihn erhielt! — einen Brief von einem meiner in⸗ 
timen Freunde aus Goͤttingen, der meine Denkungs⸗ 
art kannte, worinn er mir ſchrieb, daß er das gott⸗ 
ſeligſte, froͤmmſte, tugendhafteſte und keuſcheſte Frau⸗ 
enzimmer habe kennen lernen. — . 

Claudia Und darf man ſic nach dieſem Frau⸗ 
enzimmer erkundigen? 

Jakob. Diefe Schoͤnheitsroſe u dieſes Un 
ſchulds veilchen, dieſe Keuſchheitslilie find — Sie! 
Claudia. Mein Herr von Lord! Bedenken Sie, 
was Sie ſagen. Ihre Reden koͤnnten mich ſtolz ma⸗ 
chen: und Hochmuth koͤmmt vor dem Fall! f 
Jakob Kurz, mein Fraͤulein, ich reiſte ſogleich 
nach Empfang dieſes Briefes ab, um dies koͤſtliche 
Kleinod zu ſuchen. Ich langte hier an, hielt mich 
eine Zeitlang hier auf, erkundigte mich, und fand — 
Claudia Daß wir alle arme Suͤnder ſind? 
Jakob. Fand, daß die Copie meines Freundes 
elende Schmiererey gegen das Original ſelbſt ſey. 

Claudia. Sie Loſer! 

Jakob Heut' endlich wagt' ichs erſt, Ihnen 
meine Aufwartung zu machen. Was ſoll ich fagen ? 
Was ec es mehr, als Sie zu ſehn, um Sie zu 
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lieben 2 (mit ſtarker Affektation) Ja, mein Engel! 
Ich liebe Sie, mehr, ja mehr als alle meine MWäche 
thuͤmer und Ehrenſtellen in England! — 

Claudia. (in Verzückung.) Ach! Ach! laſſen 
Sie mich! Sie machen, daß ich mir die Augen aus 
dem Kopf ſchaͤme. 5 

Jakob. Nein, nicht eher als bis Sie mich er⸗ 
hoͤrt haben. (zu ihren Fuͤſſen) Ja, der treueſte, zaͤrt⸗ 
lichſte Verehrer Ihrer Tugenden und Schoͤnheit, der 
reichſte Lord Englands, um den Londons Schoͤnhei⸗ 
ten vergebens buhlten — liegt hier zu Ihren Süßen, 
und fleht um — Gegenliebe! 

Claudia. Laſſen Sie mich los. Sie ſtuͤrmen 
auf mein armes Herz 8 daß ich einer Ohnmacht 
nahe bin. 

Jakob. Nicht eher, als bis Sie mein urtheil 
geſprochen haben. Was hab' ich zu hoffen? Leben 
oder Tod? Seligkeit oder Verzweiflung? 

Claudia (die Hand vor den Augen.) Ach!“ ich | 
kann Sie nicht mehr anſehn. Sie werden noch ma⸗ 
chen, daß ich verſcheide. | 

Jakob. (ſteht auf, und umarmt fie.) 

Claudia Ach, Sie unartiger, ungeſtuͤmer Herr 
von Englaͤnder, Sie laſſen meinem armen Herzen 
auch gar keine Zeit. 

Amtmann. (der ſich fo fehr ea hat, daß 
er die Knotenperuͤke verliert.) Ah, meine Peruͤke! 
Claudia. (fährt auf) Der lebendige Teufel! 
Jakob. Was? — Was 2 Warum nicht gar! 

(laufen ab, ohne den Amtmann zu ſehn.) 


Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 


Amtmann (allein.) 


Euer Gnaden belieben doch nur zu bemerken, daß 
ich weder Hoͤrner noch Krallen beſitze. Fort ſind ſie! 
Ach, ich armer, geſchlagener Mann, da kann ich 
nun unmaßgeblich weder rück- noch vorwaͤrts! — 
Hälfe! Hilfe! Ach, wer ſteht mir bey! — Ich 
halte es nicht laͤnger aus! Huͤlfe! he! he! f 


Achter Auftritt. 
Plattenau, Amtmann, Hanns. 


Plattenau. Was iſt das fuͤr ein Geſchrey? 

Amtmann. Euer Gnaden geruhen mir ar⸗ 
men — 

Plattenau. Mun, bin ich denn behext? Das 
if des Amtmanns Stimm’, und doch ſeh' ich ihn 
nicht. | 
Amtmann. Ach, Euer Gnaden — 
Plattenau. Wahrhaftig, er iſt's; da iſt ſeine 
97 Wo hat ihn denn der Geyer? | 
| 
| 


! 
! 


Amtmann. Ach allhier! Euer Gnaden belieben 
nur meine gefährliche Station zu beherzigen! 
Hanns. Ach, gnaͤdiger Herr, da haͤngt er. 
Plattenau. (wird ihn gewahr und lacht.) Ha, 
ha, ba, Ba! De, Hanns, hole eine Leiter! Wie 
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zum Teufel iſt Er auf den hölzernen Eſel gekommen? | 
Ha, ha, ha! 1 

Amtmann. Euer Gnaden geruhen nur zuvoͤr⸗ 
derſt mir vor allen Dingen Dero gnaͤdige Huͤlfe an⸗ 
gedeihen zu laſſen; ſodann werd' ich Denenſelben al⸗ 
16 zu erzählen die Gnade haben. 

Plattenau Ha, ha! Hilf dem Amtmann her⸗ 
IN Cu Hanns, der mit einer Leiter gekommen) Nu, 
ſag Er mir nur, wie iſt Er zu dem trojaniſchen Heng 
gekommen? Ha, ha, ha! 

Amtmann. (der ſich geſammelt, und die Mer” 
ke wieder aufgeſetzt bat.) Euer Gnaden geruhen zu 
vernehmen, was maßen ich, nachdem ich, Dero 
gnaͤdigen Befehl, die Bevachung des gnaͤdigen Fraͤu⸗ 
leins betreffend, gemäß, zuruͤckgeblieben, von Dero⸗ 
Fraͤulein Tochter, unter falſchen Vorſpiegelungen in 
das Kabinet gelockt und eingeſperrt worden. 9 
| Plattenau. Ha, ha, ha! Das iſt ein heillo⸗ 
ſes Maschen! | 

Amtmann Da ich nun, dieſer boͤslichen Ue⸗ 
berliſtung ohnerachtet, meiner Pflicht eingedenk ge⸗ 
weſen, ſo habe ich mich beſtreben wollen, durch 94g 
Fenſter uͤber der Thuͤr mein Devoir zu erfuͤllen: und 
da bin ich denn leider in diejenige Poſituram gekom⸗ 
men, worinn Euer Gnaden mich anzutreffen geruht 
haben. 

Plattenau. Ha, ha ha! N u, wo ſteckt e 
der kleine Leichtſinn? Ha, ha! at | 
Amtmann. Euer Gnaden geruhen, ſich ander⸗ 
weit ins Ohr raunen zu laſſen, daß, nachdeme oben⸗ 
benannter Taubſtumme Dero Fraͤulein Tochter auf | 

das 
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das verliebteſte die Hand gekuͤßt; ja ſogar ſich nach⸗ 


hero ſodenn zum zweiten auf die Knie vor? Dero nie⸗ 


dergelaſſen, und auf Anrathen der Kammerjungfer, 
durch Winken und ſonſtige Kennzeichen, von Dero 
Fraͤulein Tochter ins Kabinet gelockt worden. 


Plattenau. Ha, ha, ha! Iſt denn der Teufel 
in das Maͤdchen gefahren? N 
Amtmann. Dieſe Frage ſeh' ich mich genoͤthigt 


unbeantwortet zu laſſen. 


Plattenau. Iſt denn der Lord Nickolſon nicht 


bey Ihnen? der iſt mir, ehe ichs mir verſehn habe, 
aus dem Pfeifenkabinet verſchwunden. 


Amtmann Euer Gnaden geruhen fernerweit 


zu beherzigen, was maßen Dero Fraͤulein Schweſter 


mit ermeldetem Lord Nickolſon, waͤhrend meiner un⸗ 
bequemen Sitzung hier oben, allhier ſich in einen 
ae Liebeskontrakt eingelaſſen. 

Plattenau Ha, ha! Gott bewahre mir mei⸗ 
nen Verſtand! Hier iſt alles naͤrriſch worden! Ha⸗ 
ha! Nu, wo ſtecken ſie denn? 

Amtmann. Euer Gnaden geruhen ſich fernerhin 
erzaͤhlen zu laſſen, was maßen ich, eben da ſie ſich 
auf das liebreizendſte umarmt gehalten, von unge⸗ 
fehr meine Peruͤcke herabfallen laſſen, und ſie bei⸗ 


derſeits, mich gewahr werdend, und für den leibhaf⸗ 
tigen Satanas haltend, erſchrocken davon gelaufen. 


Plattenau. Ha, ha, ha! Still, ſtill! ich zer⸗ 
plate! ha, ha! 
Amtmann. Euer Gnaden . mir zu er- 


lauben, mitlachen zu dürfen! 


„ Pla 
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Plattenau. In Gottes Namen! 
Beide. (Laden herzlich.) 


Reunter Auftritt. 
Vorige, Hanns \ (gleich darauf) der Wirth. 


Hanns. Gnaͤdiger Herr, der Gaſtwirth iſt auf 
dem Saale und ſchreit wie beſeſſen. Ich hab’ ihn 
ſchon dreymal abgewieſen, aber er | 

Wirch. (entathmet, und furios.) Und wenn 
Euer Gnaden mich zeitlebens in den Thurm ſtecken 
laſſen — ich muß herein. 

Plattenau. Haha! Herr Wirth! Iſt er auch | 
naͤrriſch worden. Hahaha! N ‘| 

Wirth. (ſchlaͤgt die Hände "bern 20 . 
Ach das Jerum! Ich und Sie, das ganze Dorf, 
wir alle ſind betrogen, beſtohlen, ermordet, beſchimpft, 
um Haab und Gut gebracht, wenn Euer Gnaden 
mich nicht anhoͤren. 

Plattenau Das iſt ja erſchrecklich! 

Wirth. Der groͤßte Zauberer, Schwarzkuͤnſtler, 
Spitzbube, Betrüger, von dem in allen Zeitungen 
gedruckt ſteht, der e, iſt auf Ihrem | 
Schloſſe. | 

Plattenau. Ja, ja, es iſt richtig Ihr ſeyd 
alle toll! Haha! 

a Mirth. Gewiß und wahrhaftig — ich will 
nicht geſund auf dem Flecke ſtehn — Er hat bey mir | 
A 10 hab' 115 behorcht — Er hat noch ei⸗ 
nen 


| 
| 
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nen Spitzbuben bey ſich. — Sie haben ſich fuͤr Eng⸗ 
laͤnder ausgegeben — wie ich eben erfahren habe, 
wollen das gnaͤbige Fraͤulein Louiſe in ſich verliebt 
machen, und mit ihr davon gehn. 

Amtmann Euer Gnaden geruhen unmaßgeb— 
lich die Sache ernſthaft zu inquiriren. 

Plattenau Der Teufel, da koͤnnte wohl was 
dran ſeyn! 

Wirth. Ja, ja, gewiß und wahrhaftig: und 
eben hat mir der Kutſcher Friz erzählt, daß ſich einer 
davon fuͤr taubſtumm ausgiebt. 

plat:enau Iſt er das nicht? 

Wirth. Bewahre der Himmel! Ohren haben 
fie wie die Maulwuͤrfe, und Mäuler an den Koͤpfen, 
wie die Schwerdter! | 

Plattenau. Nu, ſo viel tolle Streiche ſind 
wohl, ſeit dies Schloß auf feinen Quaderſteinen 
ruht, noch nicht paſſirt. — Hoͤrt, Kinder, das ſoll 
ein wahrer Spaß werden. Herr Amtmann, ruf? 
Er ſogleich alle meine Leute, Bediente, Kutſcher, 
Knechte, Bauern und alles mit Knitteln wohl ver⸗ 
ſehn, hieher. (Amtmann geht ab.) Herr Wirth, Er 
bleibt hier, und hilft mir den Taubſtummen kuriren. 

Wi th. O ich habe ein paar gute Pillen Ei 
ihn parat. 

Plattenau. Coffnet das Kabinet, und ruft hinein.) 


Heraus, heraus! ihr Maͤdchen, mit eurem n fanbern 


Koridon ! 


— 


Zehn⸗ 


218 a Zaubfiumme, 
Zehnter Auftritt 


Plattenau, Wirth, Louiſe, Sal 15 Graf 
Wilhelm von Sternberg. 


Plattenau. (faßt den Graf am Arm, und führt 
ibn vor.) Mein taubſtummer Herr Engelsmann, 
wollten Sie nicht die Gewogenheit haben, auf ein 
Minuͤtchen mich zu hören, und mir zu antworten? 

Graf. (zeigt etwas Verlegenheit im Blick, ſpielt 
aber doch den Taubſtummen fort.) 

Louiſe. Papa, Du biſt wunderlich! Er ſoll 
Dich hoͤren, und iſt doch taub; er ſoll Dir antwor⸗ 
ten, und iſt doch ſtumm! . 

Plattenau. Schweig! Nu, wollen Sie uns 
nicht Ihr angenehmes Stimmchen hören laſſen? Ja, 
ja! Sie ſind wohl einer von den ſuͤßen Herren, die 
mit den Augen hoͤren, und mit den Haͤnden ſpre⸗ N 
chen. 

Wirth. (ungeduldig) Wollten Euer Gnaden 
nicht erlauben, ihm meine Pillen einzugeben ? — 
Das Voͤgelchen fol bald anders fingen ! — 

Plattenau. Sag' mir doch, Du faubrer Hecht 
wie haft Du Dich unterſtehn koͤnnen — 

SGraf (geht, als hatt! er nichts gehört, an die 
Seite und betrachtet die Bilder an der Wand.) 

Wirth. wütsend) Was? Du willſt nicht ant⸗ 
worten? Du kehrſt unfrer gnaͤd'gen Herrſchaft den 
Rücken zu, wenn Sie mit Dir ſpricht? Taub waͤrſt 
Du? ſtumm waͤrſt Du? Ey, Du S e 
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Du nicht noch heut' Morgen geſchimpft, wie ein 
Rohrſperling? haſt Du mich nicht gepeinigt, bis 
aufs Blut? — Hab' ich Dir, Schelm, nicht alle 
meine Suͤnden bekennen muͤſſen? 

Graf. Und haſt an der Abſolution nicht genug? 
(wirft ibn zu Boden, und pruͤgelt ibn mit der Fauſt.) 
Des Guten kann man nicht zu viel thun. | 

Louiſe und Salchen. (als ſte hoͤren, daß er ſpre⸗ 
chen kann, cee erſchrocken, und fahren in einander) 
Ah! 

Wirth. Hilfe! Huͤlfe! Er ſchlaͤgt mich todt! 

Plattenau. Amtmann! Hanns! . 
Georg! — Huͤlfe! Hülfe! 

(Die Bedienten verſammeln ſich mit Knitteln und 
Tobackspfeifen im Munde.) 


Elfter Auftritt. 
Jakob, Claudia (ſtͤtzen a: 


irre Was iſt das für Riem? 

Plattenau. Wunder über Wunder! die Tauben 
werden hoͤrend, die Stummen werden redend, haha! 
Jakob. (heimlich zum Grafen) 10 haben Sie 
denn gemacht? | 

Wirth. (den der Graf Tosgetaffen) de iſt der 
andre Schelm auch! 

Graf. (zu Jakob) if Gott, der Wich muß 


uns — 
plat⸗ . 


7 
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| plattenau. Greift zu, ihr Leute! und ſchmeißt 
ſie beyde ins tiefſte Loch im Eckthurm! die Schelme! 
(Bediente ſpringen zu, Louiſe ſpringt dazwiſchen, 

und ſtellt ſich vor den Graf.) 

Louiſe. Zurück! der erſte, der ihn anruͤhrt, 
wird mit dieſer Nadel durch und durch geſtochen! 
Was? deswegen, daß er auch hoͤren und reden kann, 
| wie ihr, wollt ihr ihn in den Eckthurm werfen ? 

Plattenau. Ha, ha, ha! Greift zu, ihr Leu⸗ 
te! Ihr werdet Euch doch nicht für fo einer Weiber⸗ 
lanze fuͤrchten? ö 

(Bediente e an.) 

Claudia. (ſtoͤßt ſte zurück, und ſtellt ſich vor Jakob) 
Zurück ihr Schlingel! dem erſten, der ihn anruͤhrt, 
kratz' ich die Augen aus! Was? Leute vom Stande 
ſo zu behandeln | 
Plattenau. Ha, ha, ha! Greift zu! werft die 
Weiber auch mit in den Eckthurm! a 

(Bediente greifen an.) 

| N. Jakob. emit fuͤrchterlicher Stimme, thut, als zog 
er ein Terzerol aus der Taſche) Zuruͤck! Drey Schritte 
vom Leibe, oder ich jage dem each dem beſten eine 
Kugel durch den Kopf 1 | 
(alles prallt zurück.) 
(zum Graf) Kommen Sie! (rennt zur Thuͤre hinaus, 
der Graf ihm nach.) 5 
Graf Adieu, Louiſe! ö 
Loniſe. Ach! | 
I Plattenau und Ammann Halt auf, 


Mörder ! | 
(Bediente, 
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(Bediente, Wirth, und alle ſtuͤrzen ihnen 
nach, und ſchreyen:) 
Halt! halt! Moͤrder! 
Ende des zweyten Aufzugs. 


...r 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Hinter dem Schloſſe Plat / enau.) 
Jakob und Graf (zerſtͤhrt.) 
1 
Graf. 
Dies hat Dein Witz uns ſchoͤn in den Sumpf 
gefuͤhrt! Mit genauer Noth find wir dem Todtpruͤ⸗ 
geln entronnen! Ich begreife die ganze Beges nung 
nicht. Daß der Wirth uns verrathen har, iſt ge⸗ 
wiß; aber eines bloßen Spaßes wegen einem Mann 
von Stande ſo impertinent zu begegnen! — 
Jakob. Das ſeh ich auch nicht ein. Der Wirth 
muß uns aus Rache fuͤr die heutige Abſolution ſo 
boͤslich angeſchwaͤrzt haben. — Halt — jetzt faͤllt 
mirs ein — (krazt ſich im Kopf) Ich Eſel — daß 
ich nicht eher darauf gekommen bin — An dem gan⸗ 
Ahr jen 
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zen artigen Prello — iſt niemand Schuld als — 


ich dummer Teufel. 


— 


Graf. Wie gewöhnlich! — Gewiß wieder einer 
von Deinen Dummkopfsſtreichen. 1 0 

Jakob. Richtig! Heut Morgen fest mir Wirths 
Roͤschen mit ihrer ‚gewöhnlichen. Neugierde 3% zu 
wiſſen, wer Sie waͤren: und da muß mir der Teu⸗ 
fel eingeben, der Dirne weiß zu machen, daß Sie 
daß Sie der Graf Kaglioſtro wären, 
Graf. Kaglioſtro! welch ein Einfall! Ja, ja, 

es iſt gewiß, daß Du zuweilen Anale von Tollheit 
haſt. 
Jakob. Mir kzmmis jetzt ſelbſt ſo vor: denn 
wahnſinnig war ich in dem Augenblick wenigſtens. 
Ganz gewiß hat ſie es dem Vater wieder erzaͤhlt. 
Zeitungen lieſt er genug, um den Namen Kaglioſtro 
zu kennen, und Leute von ſeinem Schlag, ſtellen 
ihn gewiß mit Nikoliſt oder Doktor Fauſt in Pa⸗ 
rallell. Da iſt er denn mit der Neuigkeit auf's 
Schloß gerennt, und — f 

Graf. Aber, wie fol das moͤglich ſehn? In 
den neueſten Zeitungen ſteht ja, daß Kaglioſtro in 
Rom gefangen ſitzt. 

Jakob Entweder wiſſen das die dummen Dorf 
teufel nicht, oder haben in dem Augenblick nicht 
dran gedacht; wie's zuweilen geht, wenn's durch⸗ 
aus unglücklich gehen ſoll. 

Graf. Für dieſen duͤmmſten aller Streiche waͤrſt 
Du werth — Sage ſelbſt, kaunſt Du ihn in Dei⸗ 
nem ganzen Leben wieder gut machen? N 


Ja⸗ 
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Jakob. Gut machen? — Gnaͤdiger Herr! So 
wahr, als ich heut Morgen um einen ganzen Eſels⸗ 
kopf zu hoch war — ſo wahr mach' ich wieder gut, 
was ich verdorben habe. 

Graf. Aber wie? | 

Jakob. Das weiß ich ſelbſt noch nicht; aber 
binnen (zieht die Uhr) vier Minuten muß ichs ha⸗ 
ben. 1 

Graf. Du biſt ein Narr! — Ich muß ſie wie⸗ 
der ſehen, wieder ſprechen! — Es iſt ein himmli⸗ 
ſches Mädchen! Ich muß fie beſitzen! — Du haͤtteſt 
fie ſehen ſollen. — | 

Jakob. Hab' fie geſehen! | 100 

Graf. Aber nicht geſprochen. — Es giebt keine 
größere Unſchuld — fie iſt die Natur ſelbſt. Ach — 
und — Jakob! fie liebt mich! fie liebt mich! Oh? 
es zu wiſſen, ſchwur mir's ihr Auge, die Natur, 
ihre Mutter, ſchob fie mir in die Arme — dieſe Haͤn⸗ 
de haben ſie umfaßt; dieſe Lippen haben ihre Ba⸗ 
cken beruͤhrt — Jakob, es giebt keinen Himmel, 
wenn ich ihn nicht in ihren Armen finde! 

Jakob. Da muß ich freylich alle fünf Sinne in 
Contribution ſetzen, daß ich mit meinem Plane fer⸗ 
tig bin, ehe die zwey Minuten vollends um ſind. 

Graf. Nur geſchwind, ſie ſind gleich zu Ende. 

Jakob. Gleich zu Ende? — Und noch wiſſen 
wir nicht, wo aus noch ein? — Mein Spiritus fa⸗ 
miliaris läßt mich einmal verdammt lang ſitzen. Aber. 
halt — (pfiffig) Gleich werd' ichs haben. — Ich 
darf wohl nicht erſt fragen, ob es eine Entfuͤhrung 
in optima forma werden ſoll? 1 

x | Graf. 2 
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Graf. Eine Entfuͤhrung, und wo möglich. heu⸗ 
te noch: auf die Form koͤmmt nichts an. g 

Jakob, Um Verzeihung, alles! Entfaͤhrt 
wär? fie gleich; aber wie? das iſt die e Frage. 

Graf. Nur hurtig. 

Jakob. Und was wollen wir mit der entfuͤhrten 
Unſchuld anfangen? Sie werden doch nicht — 

Graf. Pfui über den Gedanken! Wag es nicht, 
ihn auszuſprechen. Anfangs, ich geſteh' es, war's 
bloß fo ein Genieſtuͤckchen — fo ein Abentheuer mei⸗ 
ner gewoͤhnlichen Art. Aber nun ich ſie naͤher ken⸗ 
ne — Nimmermehr! Bin ich ſo gluͤcklich, ſie in 
meinen Armen zu haben, dann eilen wir per Extra⸗ 
poſt nach meiner Heimath. Die 30 Meilen ſind in 
wenig Tagen zuruͤckgelegt. Mein Vater liebt mich, 
trotz meines Leichtſinns und feiner Launen, auf das 
särtlichfte. Er wird mir, nach einer fo langen Ab⸗ 
weſenheit, meine erſte Bitte nicht verſagen; und 
ſieht er vollends den Engel — | 

Jakob. Et cetera, et cetera! Umgekehrt! wenn 
wir erſt da waͤren! 

Graf. Nun! Dein Plan, Zoͤgerer! wie? wie 
bekomm' ich fie? 

Jakob. nach ſtnnend) Diesmal wird Ihre Zun⸗ 
ge mehr zu thun bekommen, als das vorige mal, — 
Wie ich gehoͤrt und oft ſelbſt geſehn habe, ſpeiſt der 
alte Plattenau mit ſeiner Familie oft, und Sonn⸗ 
tags faſt allemal, im Schloßgarten. Wir maſſen 
uns verkleiden und unvermerkt, welt Nacht wird, 
in den Garten ſchleichen und Gelegenheit ſuchen, das 
Fraͤulein allein zu ſprechen. Ueberredung, Liebe, 

8 und 


ein Luſtſpiel. 225 


und ſelbſt die Unſchuld des Fraͤuleins wird Ihren 
Sieg erleichtern. Eine halbe Stunde haben wir 
bis zur Poſtſtation — Ihre Boͤrſe haben Sie bey 
ſich — die Koffers koͤnnen uns nicht entgehn, wenn 
wir nur erſt in Salvo find — 

Graf. Allgut, aber wie un vermerkt in den 
Garten kommen? woher die Verkleidung nehmen? 
Und überreden — Jakob — wahre Liebe Ae 
die geſchmeidigſte Zunge in Bley — 

akob. Nu bey Ihnen waͤr das das erſtemal; 
und Riſiko iſt's freilich immer! eſchaut auf) Heida! 
heida! Victoria! Herr, jetzt hab' ichs! (ſpringt auf) 
He! he! Ihr Leute! kommt her einmal! Geſchwind, 
nur auf einen Augenblick! 

Graf. Was ſollen die Leute? 2 Wenn wir ent⸗ 
deckt wuͤrden! 

Jakob. Nicht doch! 


Zweyter Auftritt. 
Vorige, zwey Bergleute mit Zitheen. 


1. Bergmann. (nimmt die Muͤtze ab) Meine 
Herren, was ſteht zu Befehl? 

Jakob. Hört, Ihr guten Leute, Ihr ſollt uns 
für gute Worte, und ein a Douceur eine 
kleine Gefaͤlligkeit erzeigen. 

2. Bergmann. Wir ſtehn zu Befehl, Ihre 


Gnaden. 
PN 2 
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Jakob. Ich bin der adeliche Gutsbeſitzer dieſes 
Schloſſes, das da vor uns liegt, und dieſer hier iſt 
mein Herr Bruder, wir wollen uns einen kleinen 
Spas machen, wozu Ihr uns behuͤlflich ſeyn ſollt. 
keiht uns auf ein paar Stunden Eure Zithern und 
Eure Kleider. (zum Graf) Wie wird das meine 
Frau Gemahlin uͤberraſchen! — Nun, wollt Ihr, 
Ihr Leute? — Zum Unterpfand laſſen wir Euch 
unſre Kleider hier, die Ihr indeſſen gut verwahrt. 
Ein Bedienter wird Euch Eure Kleider zuruͤckbrin⸗ 
gen, und die unſrigen abfordern. Nu? (zum Graf) 
Geld! Geld! 2 

Sraf. (giebt ibnen Geld) Hier, Ihr Leute, 
theilt es unter Euch! Wenn wir die ge abholen 
laſſen, ſoll noch mehr folgen, 

Bergleute. (ſebn ſich an) J warum denn das 
nicht? So viel verdienen wir oft in einem halben 
Jahre nicht! 

Jakob. Nun, ſo laßt uns die Kleider wechſeln. 

Graf. Hier nicht; hier iſt's ſo nah' am Wege. 
Laßt uns dichter ins Gebuͤſch gehen. heimlich zu Jakob) 
Was haſt Du vor? x 

Jakob. Still nur, das geht gewiß! Ich fpiele 
die Zither ein wenig. Sie fingen und ich accom⸗ 
pagnire. Das Lied fabriciren wir unterwegs. 

Graf. Aber man wird mich an der Stimme 
kennen. | BE 

Jakob. Sie find ja fm geweſen. Oder ha⸗ 
ben Sie etwa dem 1 im 1 rie was vor⸗ 
geſungen? 


e | 
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Graf. Wie oft hab' ich Dir geſagt, daß Du 
ein Narr biſt! 

Jakob. Das kann der Menſch nicht oft genug 
hören, Kommen Sie; dag geht gewiß. Nur mu⸗ 
thig, wie ſonſt. 

Graf. Nun ſo kommt, Ihr Beute, kommt! 

(Alle ab, ins Gebüſch.) 


e Auftritt. 
(Zimmer auf dem Schloſſe.) 
Louiſe (allein.) 


(Hat geweint.) Er war alſo nicht ſtumm? — 
und auch nicht taub? — Er hörte mich, und ant⸗ 

wortete mir nicht? — und ich meynte es doch ſo 
gut mit ihm — das begreif' ich nicht! — Ein 
Spitzbube und ſo ſchoͤne Augen — das begre ip ich 
v nicht! — Er umarnite mich ſo zaͤrtlich, ſo feurig, 
ſo, ſo — ſo — ſo — daß mir's g ganz angſt und 
auch nicht angſt war, — nein, er iſt kein S Spisbu⸗ 
be! — Aber alles im Schloſſe ſprichts — — das 
begreif' ich nicht! — Tante. iſt aber auch der Mey⸗ 


nung, daß er kein Spitzbube iſt. — Ach, die ſpricht 


wohl nut ſo, weil der andre Lord in ſie verliebt 
war — aber — wie man ſich auch in die haͤßliche, 
alte Taͤnte verlieben kann — das begreif' ich nicht. — 
Ach! wenn ſie ſie nur wieder bekaͤmen, daß ichs recht 
genau ſehen koͤnnte, wie er u eht, wenn er nicht 
taub 
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taub und c iſt — doch nein — dann würde 


er in den Eckthurm geworfen. — O, ich wollte, 
ſie waͤren uͤber alle Berge! — Da war's — da 
war's! da kniete er vor mir nieder, und kuͤßte mir 
die Hand, und ſah mich an — — Ach, du mein 


Himmel, wie war mir's da zu Muth — wie poch⸗ 
te mir das Herz! — Warum mir das Herz aber 
auch fo gewaltig pochte? — das begreif' ich nicht. — 
Ach, wer weiß, wer weiß „ ob ich ihn in meinem 
Leben wieder zu ſehen bekomme (weint.) 


Vierter Auftritt. 
1 Loulſe, Salchen. 


Salchen. Ihr Herr Braͤutigam iſt angekom⸗ 
men! 

Louiſe. (ſchnell) Weicher denn? | 

Salchen. Nun, wie viel haben Sie denn Braͤu⸗ 
tigame? der ſchoͤne Spitzbube wird nicht mitgerech⸗ 
net. Der iſt uͤber alle Berge! Der alte Graf Stern⸗ 
berg! — Er iſt druͤben beym gnaͤdigen Herrn. 

Louiſe. Ach, Salchen, ich bin ein armes, un⸗ 
gluͤckliches Maͤdchen! — Komm, ſey Fraͤulein Loui⸗ 
ſe fuͤr mich, und laß mich Salchen ſeyn! Meine 
rothen Wangen, und meine Augen, die, wie du 
ſprichſt, ſo huͤbſch ſind, geb' ich Dir PR den Tauſch 


hinaus. 10 


Sal⸗ 


— 


m 
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Salchen. Und wenn Sie mir dieſe Taille, dies 
Händchen, dies Fuͤßchen noch dazu geben wollten; 
ich moͤchte doch nicht an Ihrer Stelle ſeyn. 

Louiſe. Nicht wahr, ich bin recht unglücklich? 

Salchen. J nu, ſo geradezu denn doch noch 
nicht. Wir haben ja doch noch Mittel und Wege. 
Wenn Sie feſt, feſt darauf beſtehn, den alten Gra⸗ 
fen nicht zu heyrathen, fo wird Sie der Papa ges 
wiß nicht zwingen, ungluͤcklich zu werden. Der al⸗ 
te Graf ſelbſt, wenn er ſieht — 

Louiſe. Recht, Salchen, und er ſcheint mir 
bey alle dem ein recht guter Mann zu ſeyn. 

Salchen. Nur getroſt, und feſten Muths! 

Louiſe. Ach — Aber — 

Salchen. Nu was denn? Sie werben ſich doch 
nicht uͤber den frechen, impertinenten Hallunken von 
Englaͤnder graͤmen? Seyn Sie froh, daß er noch 
bey Zeiten entdeckt wurde. Daß ich auch ſo dumm 


war! heute fruͤh war er in der Kirche — was wollt' 


er denn da, wenn er taub und ſtumm iſt? — Ich 
bin noch ganz verſteinert, wenn ich an die Imperti⸗ 
nenz gedenke. Da herauf zu kommen — aufs 


Schloß — unter fremdem Namen, und ſich taub 
und ſtumm zu ſtellen — vor . nieder zu knien — 
Sie gar zu umarmen — I daß dich gleich! — du 
coſcheulicher Betruͤger du! Pfuy! 
Couiſe. Geh nur! Du weißt viel, was Du 
ſbrichſt! Wenn er Dich ſo umarmt haͤtte, wie mich, 


Du wuͤrdeſt nicht ſo auf ihn ſchimpfen. (will ab) 


Salchen. Wo wollen Sie 90 hin? 


P 3 Louis 
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Aouiſe. In den Garten; ich mag mich nicht 
mit rothen Augen ſehen laſſen. Komm mit. | 
W beyde zur elnen Mittelthuͤre ab.) 


F ü infter Auftritt 


| Graf Sternberg und Plottenau (kommen ger 
| andern Mittelthůͤre herein.) 


ende g, (etwas altfränkiſch mit Karikatur 
gekleidet, doch fo, daft er nicht niedrig omeſch wird, 
im Seen Sie will mich nicht? — d 1 glaub' 
ich gern! Ich will ſelbſt mit ihr rede Willſt 
| Du fie? 1 0 Herbitten laſſen? | 

Plattenau. Hanns! Louise fell kommen! 

Sternberg. Du and Dein ganzes Haus — 

Ihr kennt mich alle noch nicht, Ich bin ſonſt gern 
luſtig — das und meine wunderliche Außenfeite, 
und meine muͤrri iſche Laune „wenn ich bey Euch war, 
hat gemacht, daß ich Euch anders geſchienen habe, 
als ich bin. Komm laß uns ſetzen. (ſte ſetzen ſich, 
er bricht in Tbraͤnen aus) Bruder! ich bin Dir ein 
armer gebeugter Vater! 

Plattenau Was fehlt Dir? So hab? ich Dich 
noch nicht geſehen. Du biſt mir ein ſchöner Braͤuti⸗ 
gam! Iſt das ein hochzeitlich Ge ſicht? 

Sternberg. Spotte nicht! höre mich lieber 
an. — Du weißt, daß ich gleich anfangs, als ich 
das Gut in Deiner Nachbarſchaft kaufte, um Dei- 
. ne 
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ne Louiſe anhielt; und daß Du fie mir alten Kerl 
ſogleich zuſagteſt fuͤr ein paar ſeltene Pfeifenkoͤpfe, 
wird Deinen 19 32 eben nicht ſehr verherrlichen. 

Plattenau. J, das war natuͤrlich nur Spaß. 
Sternberg. Still und hoͤre mich aus! — 
Wenn Du glauben konnteſt, daß ich das Mädchen. 
für mich begehrte, To biſt Du nicht werth, daß — 
Plattenau. Was? Du haſt fie nicht für 
Dich — 

Sternberg. Fir meinen Sohn! der nun 
(weint laut, und zeigt gen Himmel.) 

Plattenau. Herr Bruder, da loͤſcht mir die 
Pfeife aus! Du haſt einen Sohn, und der IE — 
| Sternberg. (ſchmerzlich) Todt! (Pauſe) Ich 
ſagte Dir mit Fleiß nichts davon — Ich wollte 
mir eine rechte Freude machen — und Dir ihn un⸗ 
verhofft ins Haus bringen. — Ich hatte ihn auf 
Reiſen geſchickt — Frankreich, Italien und Eng⸗ 
land war er durchreiſt — und aus ſeinen Briefen 
ſah ich, daß er viel, viel gelernt hatte, und nicht — 
wie's wohl geſchieht — in Frankreich oder in 95 | 
land naͤrriſch geworden war — In einigen Ta⸗ 
gen erwartete ich ihn zuruͤck, und jetzt — erhalt“ 


ich eben unterwegs auf der Poſtſtation einen Brief 


von einem Freunde aus Hamburg, wo er abſteigen 
ö ſollte „daß das Schiff, worauf er enkommen ſoll⸗ 
te — geſtrandet und — alles — alles ertrunken 
ſey — und mein Wilhelm auch mit! (weint laut, 
Plattenau mit ibm.) | 

Plattenau. Aber Herr . iſt die Nach⸗ 
ut von feinem Tode auch gewiß N 


D4 Sn 
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Sternberg. Nur zu gewiß. Hier lies den 


Brief aus Hamburg. (giebt ibm den Brief) Den 12. 


May, ſchrieb er mir in ſeinem letzten Briefe, fahre 
ich mit dem Schiff The Countinence von London 
ab, ſpreche bey unſerm Freund Peterhof in Ham⸗ 
burg ein, und hoffe in vier Wochen Sie zu umar⸗ 
men — — und das Schiff iſt — untergegangen, 
und alles iſt ertrunken, (weint) und mein Wilhelm 
auch mit. 

Plattenau Aber werum machte er feine Reiſe 
nicht uͤber Bremen hieher? — Warum den Umweg 
uͤber Hamburg? 

Sternberg. Wei ich damals, als ich ihm 
meinen letzten Brief ſchrieb, das Gut in Deiner 
Nachbarſchaft noch nicht gekauft hatte, und meine 
übrige Güter alle im Hollſteiniſchen und Mecklenbur⸗ 
giſchen liegen. | | 

Plattenau. Lieber Gott! — Ich dachte, der 
heutige Tag ſollte ein Tag der Freude ſeyn, und 
nun iſt er ein Jammertag für Dich und mich. (weint) 
Doch was helfen Thränen! — Lomm Bruder, 
ktroͤſte Dich. 

Sternberg. Ich will mich troͤſten; denn — 
wir ſehen uns doch bald wieder! — Herr Bruder, 
ich habe viel an meinem Wilhelm verloren. Wild, 
feurig, und muthig war er wie ein Löwe, aber auch 
ſanft und gut wie eine Taube — und ſchoͤn — o 
was haͤtt' ich mir fir eine Freude machen wollen! — 
Deine Louiſe haͤtte ihn nur ſehen dürfen — dann 
hat? ich ſie beyde ein Weilchen gequaͤlt, und — 
auf ewig bereinigt! Ein Paar waͤr's geworden, 

wie's 
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wie's nun keines mehr geben wird — und alle die 
Freude meiner grauen Tage iſt mir nun zu Waſſer 
worden! 

Plattenau. Herr Bruder, du machſt, daß ich 
mit weine, wie ein Kind. Vaterfreuden und Va⸗ 
terleiden find die groͤßten auf der Welt — 

Sternberg. Ein einziger Troſt iſt mir noch 
uͤbrig — der ift Deine Louiſe! 

Plattenau. Wie fo? 

Sternberg Ich hab' mir's einmal vorgenom⸗ 
men, das Mädchen gluͤcklich zu machen. Du haft 
mir hi verfprochen — Jetzt halt Dein Wort! — 

Platte nau. Ich begreife Dich nicht! Vorhin 
erſt ſprachſt Du ja 1 

Sternberg. Du ſollſt mich gleich verſtehn. Da 
kommt fie. Laß' mich nur allein mit ihr reden. 


Sechſter Auftritt. 


Vorige Louiſe traurig, macht beym Eintritt 
eine kleine Verbeugung.) | 


Öfbnenan. Nu, Louiſe, was iſt das für ein 
Geſicht? Ich kenne Dich gar nicht mehr. Erſt noch 
den Vormittag warſt Du die Munterkeit ſelbſt, und 
nun auf einmal ſo traurig. 

ne Hab ich nicht meinen Vater verloren? 

Plattenau. Still, ſtill! Nein, mein Kind, 
Du haſt Deinen Vater noch. Einen Vater, deſſen 
einzige Freude Du biſt, der Dich zu nichts zwingen 

8p 4 wird, 
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wird, und deſſen Worte, wenn ſie auch zuweilen an⸗ 
ders klingen, doch nur gutgemeinter vaͤterlicher Rath 
find. Komm, ſey munter und höre, was Dir der 
Herr Graf zu ſagen hat. 

Louiſe. Das weiß ich lange. 

Sternberg. Das moͤgen Sie wohl ſchwerlich 
wiſſen, wie ich es weis. Wollen Sie mich wohl 
zwey Minuten lang anhoͤren? — Ich hatte einen 
Sohn, fuͤr den ich um Sie geworben habs; und 
nicht um mich. g 

Louiſe. Einen Sehn 

Sternberg. Still, oder der Jammer erſtick 
mich. — Dieſer mein Sohn iſt nun — todt. Ich 
wollte aus Euch ein Paar machen. — Ihr haͤttet 
Euch beyde nur ſehen duͤrfen, um euch zu lieben — 
Ihr ſolltet mir beyde die Augen zudruͤcken — Aber 
nun — nun hab' ich auf der ganzen Welt keinen 
Menſchen mehr, den ich liebe. Meine Verwandten, 
vaͤterlicher Seite, ſind ausgeſtorben, und die von 
der muͤtterlichen Seite ſind der Luft nicht werth, die 
ſie einathmen. — Ich habe keinen Menſchen mehr 
als Dich — Laß mich Dich immer Du nennen, 
denn Du ſollſt mir die Stelle meines Wilhelms ver⸗ 
treten. Ich bin Herr von vierzig Doͤrfern, und Du 
ſollſt meine Erbin ſeyn. Um Dir aber dieſes Ver⸗ 
mogen zu ſichern, mußt Du wenigſtens in den Au⸗ 
1 der Welt meine Frau werden. Das paar Jah⸗ 

e, die ich noch zu verleben habe, pflegſt Du mich, 
1 nimmſt meine vaͤterliche Liebe, und nach meinem 

Tode alle meine Guͤter zum Lohn. Ich bin ein al⸗ 
ter „guter Kerl: ich wüßte keinen Menſchen, mit 

dem 
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dem ich nicht hätte auskommen koͤnnen. Unterdeſſen 
lehr' ich Dich die Menſchen kennen, fuͤhre Dich in 
die große Welt ein, und ſetze Dich in den Stand, 
nach meinem Tode Dir einen Gatten zu wahlen, der 
Deiner wuͤrdig iſt. 
Plattenau. Herr Bruder! laß Dich umarmen, 
Du biſt ein wahrer Edelmann! — Nun, Louiſe, 
was fast Du? 
| Louiſe. (will dem Grafen die Hand küſfen) Sie 
ſind ein recht guter Mann! 
Sternberg. Komm, meine Tochter, daß ichs 
einmal wieder fühle, wies thut, wenn der Vater 
fein Kind umarmt. (er umarmt fie.) 


Siebenter Auftritt. | 


Vorige, Claudia (mit einem Zeitungsblatt in 
der Hand, ſtuͤrzt herein.) 


Claudia. Da, hier! hier! hier! lies! lies, ſo 
lang' bis Du blind wirſt! Du ungezogener abſcheu⸗ 
licher Mann! — (wied den Graf gewahr, komplimen⸗ 
tirend) - Unterthaͤnige Dienerin, Ihro Excellenz! freut 
mich, Sie wohl zu ſehen! Zeithero wohl befunden? 
— lieb und angenehm! wuͤnſche, daß Sie ſich fer⸗ 
ner wohl befinden moͤgen! (wendet ich zu Wlattenan 
im vorigen Ton) Oder Br ich will Dir's vorlefen, 
horch! „Rom den 23, Marz. Geſtern iſt der be⸗ 
„ruͤchtigte Kaglioſtro gefänglich eingebracht, und 
„ ſehr feſt verwahrt worden.“ Nun, was ſagſt Du 

| dazu? 
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dazu? Sprich! — toll, wie toll ſeyd ihr alle, ihr 
habt zwey der reichſten, angeſehenſten, ſcharmante⸗ 
ſten, froͤmmſten Herren, aus purer, klarer, ab- 
ſcheulicher Dummheit, auf das ſchnoͤdeſte behandelt! 
Du Rabenvater, haſt Deine Tochter um einen arti⸗ 
gen, zuͤchtigen und frommen Ehegemahl — Du Nas 
benbruder, haſt mich, Deine gute arme Schweſter, 
die Dich fo viel Jahre her auf den Händen getragen, 
mit chriſtlicher Lieb' und Demuth Deine Ungezogen⸗ 
heiten geduldet, und ſich von Deinem Tobacksdampf 
hat durchraͤuchern laſſen — Deine arme, gutherzige 
Schweſter, ſag' ich, haſt Du um ales gebracht, 
was ihr auf Erden theuer und werth war um ih⸗ 
ren frommen und gottſeligen Bräutigam, der nun 
auf immer fuͤr ſie verloren iſt, und den ohne Zwei⸗ 
fel der Gram verzehrt! daran biſt Du ganz allein 
Schuld! Du unglaͤubiger Thomas! Verſtockter Pha⸗ 
riſaͤer! grauſamer Herodes! verraͤtheriſcher Iſcha⸗ 
riot! — dieſe abſcheuliche Frevelthat wird an Dei⸗ 
nem Gewiſſen freſſen, wie Schlangenbiſſe! der Gram 
wird Dich brennen, wie die Flamme des Hoͤllen⸗ | 


vfuhls! Cab.) 


Achter Auftritt. 
Vorige, ohne Claudia, hernach Hanns. 


Sternberg. Was war das 

Plattenau. Das Wetter kͤͤhlt ſich. Es wird 
morgen ein ſchoͤner Tag werden. 5 | 
| Hanns. 
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Hanns. Die Tafel ift ſervirt im Garten. 
Plattenau. Kommt, Kinder! Meine Pfeife iſt 
aus! Es iſt ganz finſter worden. Herr Bruder, 
wir wollen heut die Glaͤſer in Contribution ſetzen, 
und Deine Thraͤnen ſollen verrinnen, wie der Staub 
im Platzregen, wir wollen bloͤcken wie die Kaͤlber, 
wenn ſie ihr Futter kriegen, und huͤpfen, wie ein 
junges Rehfuͤllen, das zum erſtenmal Gras frißt. 
Kann ich nicht gut parodiren, hahaha! 

(Alle ab.) 


Reunter Auftritt. 


(Nacht. Gaeten. Im Hintergrunde ein erleuchteter 
Gartenſaal.) N 


Jakob, und Graf Wilhelm von Sternberg 
(als Bergleute mit Zithern.) f 


Jakob. Auf mein Wort, es geht! Nur Gele⸗ 
genheit, ſie zu ſprechen — weiter wuͤnſch' ich nichts: 
das andre giebt ſich, wie's Griechiſche. 

Graf. Herein waͤren wir gluͤcklich; aber wie 
wir wieder hinaus kommen werden, das weis der 
Himmel! doch ich bin auf alles gefaßt. Was kann 

ich ſchlimmers erfahren, als Louiſens Verluſt! — 


Jakob. Nur alle Kunſt der Beredſamkeit auf- 5 


geboten! 1 | | 
Graf. Kunſt thut hier nichts! Wenn die Ra- 
kur mir nicht hilft, ſo bin ich verloren. 


Jakob. 
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Jakob. Stil! dort kommen ſie. Wir wollen 
uns hier in den Seitengang verbergen, und erſt, 
wenn ſie zu Tiſche ſitzen, mit unſern Zithern hervor⸗ 
brechen, und das Lied anſtimmen, ſo ſchmelzend, 
daß die Sandkoͤrner ſich feſter an einander druͤcken, 


und Blätter und Bluͤthen mit einander buhlen ſollen, 


wie die Sperlinge. (beyd⸗ ab.) 


Zehnter Auftritt 


Plattenau, Graf Sternberg, ſich fahr end, 

und mit einander plaudernd. Loutſe, ihnen nach 

mit geſenktem Kopfe. Gehen alle in den Garten⸗ 
ſaal. Einige Bedienke folgen mit allerhand Tifch- 
geraͤthe; da der Eingang an der Seite iſt, ſo wird 

man ſie nur auf einige Augenblicke gewahr. 
Hanns mit Tellern. Salchen mit zwey 

Lichtern. 


| Sans Auf ein Wort, Salchen! a ich 
recht oder nicht? Iſt's wahr, daß unſer Sies 
den alten Grafen noch freyen wird? 

Salchen. (weinend) Zerplatzen möcht’ ich vor 
Aerger, daß es wahr if, Nun, bas wird wieder 
einmal eine ſchoͤne Ehe werden! Bey allen meinen 
Herrſchaften war immer ein Raute Mann, und eine 
alte Frau, oder eine junge Frau, und ein alter 
Ehekruͤppel. Immer ſchoͤn mit haͤßlich gepaart! 
Kein einziges mal, daß ich hätte ſagen können: Ein 


Paar, wie Adam und Eva! — 9 
Hanns. 
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Hanns. Und was koͤmmt vom Pferd und Efel 
zum Vorſchein? Ein Maulthier! Sang Kompara- 
tionis! 
Salchen. Still, Hanns, wenn's jemand 
| Here 

Hanns. (lufig) Da wuͤrd' ich fortgejagt? Je 
nu! Unſers lieben Gottes Brod waͤchſt uͤberall! 

(Mit einem Boksſprung mit Salchen ab in den 
Saal, Bediente gehen aus und ein.) 


elfter Auftritt. 
Straf, Jakob. 


Graf. Haſt Du gehoͤrt, was der Bediente ſag⸗ 
te? Jakob! ich verzweifle an ante Bergmannge 
glück, 

Jakob. Das Waſſer ſteht bis an den Hals! 
Nun koͤmmt's drauf an, ob wir gut ſchwimmen 
konnen. | | 


BZwölfter Auftritt 
| Hanng, mit Tellern aus dem Saal. Vorige. $ 
Hanns. Was wollt ih hier, ihr Leute? 


Jakob. Wenn die gnaͤdige Herrſchaften erlau⸗ 
ben — (nimmt die Mäge ab.) 


Hanns. 
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Hanns. Warte, ich will erſt fragen. (zurück 
in den Saal.) 

Jakob. Sf Ihre Zither geſtimmt? 

Graf. So halb und halb! 8 

Jakob. Nur Courage! 

Hanns. (zurück kommend) Ihr ſollt ſpielen; aber 


was huͤbſches. Hier iſt ein Biergeld von dem 
Herrn Braͤutigam. | 


Jakob. Danken unterthäͤnigſt! 
(Sanns ab.) 
Graf. Das heb auf, zum Andenken! 
(Treten dein Gartenſaal hee „ſpielen, und ſtn⸗ 
gen beyde.) 


e Es haſchet nach Freude der Bettler und König, 


Und find doch der wirklichen Freuden fo wenig. 
Der König verfolgt Fe mit krankem Geluͤſter, 
Den Bettler erdrücket fein Sorgen ⸗ Torniſter. 

Der König laßt unerkannt weit fle zuruͤcke, 

Der Bettler ihr nachkriecht mit Schnecken ⸗Geſchicke. 


Nur der if ihr Liebling, nur der iſt beglückt, ' 


Den weder der Purpur, noch Bettelſack, druͤckt. 


Der König haſcht aͤngſtlich auf Pflaumen nach Schlummer, 
Den Bettler macht ſchlaſlos fein nagender Kummer; 
Der König faͤngt Grillen im goldenen Gemache, 

Dem Bettler iſts bang' unter niedrigem Dache; 5 

Nur den liebt die Freude, nur der iſt begluͤckt, 


Den weder der Purpur, noch Bettelſack, deckt. 
Der König gaͤhnt träge bey liebenden Kuͤſſen, 


Den Bettler laßt Hunger den Kuß nicht genießen — 


Den 


| 
| 
| 
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Den König verfolgen des Diadems Sorgen, 


Den Bettler die Sorg' um den künftigen Morgen; 


Den König fuͤhrt Unmuth zum Tanz und zum Spiele, 


Den Bettler der Mangel zum ſtrohernen Pfuͤhle. 


Nur den liebt die Freude, nur der iſt beglückt, 


Den weder der Purpur, noch Alan. druͤckt. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige. Louiſe, die wahres des Liedes neh | 
gekommen iſt, und aͤufmerkſam zugehoͤrt hat 


Louiſe. (zum Grafen) Hat Er das eied ſelber 


gemacht? 


Graf. Ja, Ihr Gnaden! 

Louiſe. Seyd Ihr weit her? 
„Graf, Zwanzig Meilen. 

Louiſe. Habt Ihr eine Frau? 
Graf. Nein, ich ſuche mir erſt eine. | 
Louiſe. Närriſcher Menſch! Sucht Ihr en 

lunge? 5 
Graf. Schon ſehr lange! 


Louiſe. Giebts denn fo wenig Weiber? 


Graf. Das eben nicht, aber die guten ſind 


ſelten. 


LCLouiſe. Was ſeyd Ihr für ein banssnamn: | 
Ihr ſprecht ja ſo hochdeutſch! 

Graf. (beimlich) Jakob, ich bin verrathen. 
Jakob. Nur zu, den Knoten friſch entz weh 
gehauen. 5 


442 Der Taubſtumme, 

Couiſe. Was ſagt Ihr von berrathen? Warum 

antwortet Ihr nicht? 5 
Graf Crgreit ihre Sam) Ach gndbigee Fraͤu⸗ 

lein! 

Louiſe. (zieht die Hand auric) Was ei das? 
Jakob Nur zu! 

Graf. Ach, ich bin kein Bergmann — 
Louſſe (erſchrickt) Was denn ſonſt? 5 
Graf. Verzeihung, Engel! Ich bin der Un⸗ 

glückliche, der heut' ſich für taubſtumm aus — 

Loaouiſe. (ſchreyt) Ah! 

Graf um des Himmels willen, e Sie 

| u. nicht, 


Vierze brter Auftritt. 


Hanns, mit einigen Bedienten ſpringen herzu. 
Plattenau. 


Plate nau“ (mit der Serviette, und einem Stuͤck 
Kuchen, wovon er ißt.) Was iſts? 5 05 ſchreyſt Du. 


Laouiſe? 


Louiſe. Ach nichts! da hüpfte mir ein Fro 
uͤber den Fuß. 
| Pplattenau. Dachte Wunder, was s waͤr! 
Na, ihr Leute! ſpielt nun noch was luſtiges! das 
erſte iſt recht huͤbſch gegangen! Hanns, gieb here 
nach den Leuten zu eſſen und zu trinken! — Ver⸗ 
zehrts auf meine und Braut und Bräutigams Gee 


3 
Jakob. 
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Jakob. Danken unterthaͤnigſt. 

Plartenau. Willſt Du nicht mit herein, Louiſe? 

Louiſe. Papa, laß” mich noch ein wenig den 
Bergleuten zuhoͤren. 
| Graf. (heimlich zu Jakob) Ich 577 an wie⸗ 

der zu hoffen. 

Plattenau. Na, wie Du willſt! wenn Dir 
aber wieder ein Froſch uͤber die Beine huͤpft, ſo 
magſt Du's haben! 

(ab, in den Saal, die Bedienten folgen.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Jakob, Graf, Louiſe. 


Sraf. Wenn Sie mich nicht zum ungluͤcklichſten 
Menſchen auf der Welt machen wollen, ſo goͤnnen 
Sie mir auf einige Minuten Gehoͤr! a 

Louiſe. Aber, wie kommen Sie zu der Ver⸗ 
kleidung? | 

Graf. Ich bin kein Engländer; ; ich bin aus ei⸗ 
nem der erſten Graͤflichen Haͤuſer in Deutſchland ger 
buͤrtig. — Seit dem Augenblick, da ich Sie das 
erſtemal ſah, ſchlaͤgt mein Herz für Sie. Daß ich 
mich fuͤr taubſtumm ausgab, that ich auf Anrathen 
meines Kammerdieners, um deſto beſſere Gelegen⸗ 
heit zu haben, Sie zu ſehen und kennen zu lernen. 
Ich war gluͤcklich: ſah Sie, hoͤrte Sie, fuͤhlte Ihr 
Herz an dem Meinigen ſchlagen, Ihre Lippen die 
Meinige un. Und haͤtt' ich mich auch nicht 

2 2 taub⸗ 
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taubſtumm ſtellen muͤſſen, für das Gefühl, das 
mich da durchſtroͤmte, hätt’ ich doch keine Worte fin⸗ 
den koͤnnen — Ja, himmliſches Maͤdchen! Ich lie⸗ 
be Dich mehr, mehr als alles, was auf Erden und 
im Himmel liebenswuͤrdiges iſt. Ich bete Dich an, 
Engel der An Ich kann an Dich nicht le⸗ 
ben! EN 
Louiſe. na ſich los von len ) Ach Gott, 
laſſen Sie mich! 1 
Graf O, ich bin unglücklich! — Ich glaubte 
in dieſem Auge Gegenliebe für mich zu leſen; aber — 
ach! mir bleibt nichts als Verzweiflung! | 
Laouiſe. Sie find wunderlich! Ich habe Sie 
geliebt, da Sie taub und ſtumm waren: und ſollte 
Sie nicht mehr lieben, weil Sie hören und reden 


ö könnens 2 


05 me | 


Graf. (entzückt) Sie liebt mich! Sie liebt 


Louiſe. Ja, ich war Ihnen gleich gut, 158 

ais ich Sie zum erſtenmal fah. | 

Graf. O, ich Gluͤcklicher! ai ſte umarmen) 
Louiſe. Still, ich muß fort! Wenn Eins kaͤm', 


und uns ſo ſaͤh? 


Graf. Grauſame! Jetzt wollen Sie mich ver⸗ 
laſſen ? Sie lieben mich, wie Sie ſagen, find an, 
einen andern verſprochen, und — wollen mich ver⸗ 
laſſen? a 

Louiſe. (traurig) Muß ich nicht e 

Graf. Nein, Sie muͤſſen nicht! Entfliehen Sie 
mit mir. Ich bin reich, ſo reich, daß tauſend paar 
Liebende ſich a meinen Guͤtern ſatt eſſen koͤnnen. 


Fuͤr 


ein Luſtſpiel. 245 


Sur meines Vaters Einwilligung ſteh ich. (warm) 
Wenn Du mich liebſt, himmliſches Maͤdchen, ſo 
mach' mich nicht ungluͤcklich! denn wenn Du mir 
entriſſen wirſt, ſo bin ich in Verzweiflung. 

Louiſe. Ach, das thut mir leid. Aber, fo 
lieb ich Dich habe, das kann ich nicht, kann meinem 
guten Vater das Herzeleid - 

Graf. O, ſind wir nur erſt auf immer vereinigt, 
und haben die Einwilligung meines Vaters, ſo 
ſchreiben wir einen Brief an den Ihrigen, der ſein 
Herz gewiß zerſchmelzen ſoll, und waͤr's von Mar⸗ 


mer — Folge mir, theuerſtes Maͤdchen! — Sie 15 


ſind an einen alten haͤßlichen Mann verſprochen. 

Couiſe. (erſchrickt) Ach, unmoglich kann ich 
ihn heyrathen. — 

Graf. (dringend) O, ſo komm! Mach' nich 
zum gluͤcklichſten Menſchen! Dein Gluͤck ſoll das 
Meinige ſeyn; auf den Haͤnden will ich Dich tra— 
gen. — (feurig) Ja, ja! Du biſt entſchloſſen! 
Nicht? o ja, ja, ja Du liebſt mich, das weiß ich! 
das ſagte mir Dein erſter Blick, Du kannſt mich 
nicht ungluͤcklich machen. 
A0ouiſe. Ach! Du mußt mich nicht ſo Ehren | 
anſehn — oder ich thu' alles, was Du willft. — 
Aber ich kann mich unmöglich entführen laſſen. Da, 
ſiehſt Du, ich weine! (weint ) 


Graf. Laß fie mich wegkuͤſſen, dieſe d Sbräne n 


(küßt ſte.) Fort! Fort! (will Arm an Ar: mit ihr ab, 
Louiſe haͤlt ihn zuruͤck.) 


— 


846 Der Taubſtumme, 


Loniſe. Ach ich bitte Dich, entfuͤhr' mich nicht 
mit Gewalt — mein armer Vater — O weh, da 
koͤmmt meine Tante — | 

Graf. Kommen Sie, wir ſind entdeckt, da it 
ſonſt kein Mittel! 

Louiſe. Ach, fo muß ich wich doch entfuͤhren 
laſſen? was fang ich nun an? kommen Sie doch 
wenigſtens auf mein Zimmer. Da nehm' ich nur 
eine Saloppe um, und gebe Ihnen einen nn 
Mantel von meinem Vater — 

Graf. Wie Sie wollen, mein Engel! Jakob, 
Du erwarteſt uns an dem Gitter, wo wir herbe 
ſtiegen ſind. (ab.) 

Naeh Gut! Nur fputen Sie ſich. 


Sechszehnter Auftritt. 
Jakob dann Claudia. 


Jakob. Ru, das gieng ja uͤber alle Erwartung 
ſchnell! — Das iſt wahr, nichts iſt leichter beſiegt, 
als die Unſchuld! Junge Finken ſind leicht gehaſcht, 

und wer am erſten krebſt, faͤngt die meiſten. (will ab) 
| Claudia. (ſtoͤßt ibm auf mit einem Licht, wovor 


Sie die eine Hand hätt) Wer iſt da 2 Wer ſeyd Ihr? 


Was wollt Ihr hier? Ihr Luͤmmel! Ihr Schurke! 


wer hat Euch geheißen in den Garten kommen? 


Jaakob. (für ach) Jakob in der Klemme! Ein 
Jammerſpiel in einem elenden Aufguge ! 


Claus 


* 
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Claudia. Nu, wollt Ihr antworten, Ihr Fle⸗ 
gel? Ihr duͤrft mich leicht erbittern, fo ſchlag' ich 
Euch — (ſchlaͤgt ibm die Muge vom Kopf, leuchtet 
ihm ins Geſicht, und erkennt ibn.) 

Jakob. Gnaͤdiges Fraͤulein — ums e 
willen — 

Claudia. Ich fall' in Ohnmacht. Herr bon Bord} 
Sie hier? in einem ſo elenden Bergmannskleide? 

Jakob. (für ſich) Was fol ich machen? Cre⸗ 
ſolvirt) Die Liebe zu Ihnen, holder Engel! Die 
froͤmmſte Liebe zu Ihnen konnte mich allein dazu be⸗ 
wegen — Noch einmal wollt' ich Sie ſehen, und 
dann fort, fort! auf ewig fort! 

Claudia. O ich bitte tauſendmal um Verzei⸗ 
hung, daß ich Sie vorhin ſo ſchnoͤde behandelt habe! 

Jakob ( aͤngſtlich) Nur fill, meine Einzige! 
Wenn man mich erkennte! 6 

Claudia. Warum denn? O, Sie haben nichts 
mehr zu, fürchten! Wir wiſſen, daß Sie nicht der 
boͤſe Graf Kaglioſtro ſind: in den Zeitungen haben 
wirs geleſen, daß er in Rom gefangen ſitzt! Spa- 
tzieren Sie herein, mein theuerſter Herr von Lord! 
Sie werden die glaͤnzendſte Satisfaction von meinem 
Dem Bruder erhalten. 

Jakob. Nein, nein! ums Himmels willen 
nicht! Sterben wuͤrd' ich vor Schaam — nach einer 
ſolchen Behandlung — nein — nimmermehr! — 

Ich habe Sie noch einmal geſehen, und nun — 
Adieu! meine Angebetete! (für ſich) Ach, Himmel! 


vergieb mir meine Suͤndee! 


2 4 Clau⸗ 5 
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f . (jaͤmmerlich) Mich armes, unſchul⸗ 
diges, ungluͤckliches Mädchen wollen Sie zuruͤcklaſſen, 
auf daß der Jammer mich in der Bluͤte meiner Jahre 
verzehre? (ſtuͤrzt ihm um den Hals) Nein! ich laſſe 
Dich nicht! Ich laſſe Dich nicht! — Du haſt ein⸗ 
mal mein Herz — ich folge Dir, wohin Du willſt — 
denn wo Du biſt, muß Deine Claudia auch 5 
Jakob, (für ſich) Alle wee da ſteck ig ich 
ſchoͤn. 
Claudia. Auf, fort von a Laß uns eilen, 
mein Allervortrefflichſter! die Waͤnde haben Ohren! 
— Wie? Sie ſchweigen? 
Jakob. Ich bin ganz ſtarr von Entzuͤcken! Wies 
I Du, meine Einzige! mein Engel! — 
| Lleudie, Ich folge Dir bis in den Tod! — 
Auf! denn! Fort! Fort! der Verraͤther ſchlaͤft BR 

Jakob. Aber — meine Theuerſte! — 
Claudia. Nur hurtig! 39 höre ſchon De 
Stühle knarren im Saal — 

Jakob. So leicht gekleidet, wie Sie ſind! Wie 
bald konnten Sie ſieh verkaͤlten! die Nacht iſt kalt. 
Und wir maſſen die ganze Nacht fahren. Ich werde 
Sie erwarten, wo Sie wollen. Gehen Sie und 
werfen einen Mantel um, der Sie fuͤr den Nacht⸗ 
wind ſchuͤtzt! — und dann fort, fort! auf meine 
Gier i 

Claudia Gut, gut! Erwarten Sie mich hin⸗ 
term Schloßgarten! — Mien indeſſen, mein Aug⸗ 
5 apfel! Adieu! 

Jakob. (zärtlichſt) Abit! meine — 


Sie⸗ 
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Siebenzehnter Auftritt. 
Jakob (allein.) 


Hol' Dich der Teufel, mein Kind! — Gottlob! 
daß ich ſie mir noch ſo vom Halſe ſchaffte! Jetzt in 
aller Eil zu meinem Seladon, um ihm den Handel 
zu ſtecken, damit ſie der gottſeligen Furie nicht in 
ben Weg kommen! (ab.) 


Achtzehnter Auftritt 
Dlattenau, Sternberg, Bedient 8 ihnen ) | 


Plattenau. Komm nur mit! 

Sternberg. O laß mich hier! | 

Plattenau. Du wirſt noch zeitig genug Dein 
halb Dutzend Flaſchen leeren! Ich will Dir nur die 
Koͤpfe zeigen, die mir die naͤrriſchen Englaͤnder heut 
geſchenkt haben. Ich moͤchte nur wiſſen, ob ſie acht 
find, oder nicht? — Aber wo find denn unſre Mu⸗ 
ſikanten? Sie habens Geld genommen, und Habe 
uch ſkiſirt. 

Sternberg. Nu ſo komm! (ab.) 
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Reunzehnter Auftritt. 
(Zimmer auf dem Schloſſe, ohne Licht) 


Claudia, (in einem e Mantel, und runden Hut.) 


So werd ich am ben unerkannt bleiben. Dieſe 
Wechſel will ich in meinem Buſen verwahren; denn 
man weiß doch nicht — Männer find — Männer. 
Man kennt ſie ſchon. So! dies Schmuckkaͤſtchen, 
dieſe Perlen! ſo, nun waͤr ich fertig! Adieu, du ver⸗ 
haßtes Eulenneſt! — Ich fliege in die Arme meines 

78 


Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige, Jakob (koͤmmt fehnell bearin.) A 


Jakob. Gut, daß ich Sie treffe! Unglück über 

Ungluͤck! Aber, noch iſt's Zeit! nur eilen Sie! Da 
ſtoͤßt mir der alte Drache, die gottſelige Claudia auf, 
erkennt mich, und — will wider des Teufels Dank 
von mir entführt ſeyn! — was wollt' ich machen ? 
Ich habe ſie hinter das Schloß beſtellt, und bin gleich 
hieher geſprungen, es Ihnen zu ſtecken, damit wir 
einen andern Weg nehmen koͤnnen. — Aber, wo ha⸗ 
ben Sie denn das Fraͤulein? Geſchwind, wir haben 
keine Zeit zu verlieren. 

Claudia. (verſteinert) Ey Du abſcheulicher, 
ſataniſcher Betrüger! Du verlarvter Beelzebub! Du 
Scheu⸗ 
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Scheuſal! Huͤlfe! Huͤlfe! he! he! Diebe! Moͤrder! 
Herbey, ihr Leute! (ſte laͤuft ab, und ſchreyt immer 
noch hinter der Seene.) 


Einundzwanzigſter Auftritt. 
Jakob Calkein,) 


Ale Teufel! Bin ich denn verdammt, heut lauter 
dumme Streiche zu machen? (greift ans Obr) Das 
wundert mich, daß meine Ohren nicht um eine 
Spanne länger geworden find! — was zu thun? — 
Zum Fenſter hinab? (ſteht hin) 18 it zu Br 


Zweyundzwanzigſter Auftritt. 
Graf. Louiſe Cberlleidet), Jakob. 


Graf. Das weiß Gott, was da auf einmal 
für ein Lärm entſteht! | 

Louiſe. (ängftlich) Wir find verrathen. 

Graf. Es hat uns doch niemand geſehen! 

Jakob. Ach, ſind Sie's wirklich, gnaͤdiger 
Her 2— Es iſt alles aus! Mein Verſtand ſteht 
il! — Jetzt iſt kein andrer Weg, als zum Fenſter 
hinab. 

Graf. Was iſt denn vorgefallen? 

Jakob. Ein dummer Streich nach dem andern! 
Jg kann ichs unmoͤglich erzaͤhlen! Nur geſchwind 

einen 
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einen Strick oder ſo was! wir muͤſſen uns zum 
Fenſter hinab fen (Lärm, und Claudtens Stimme 

von außen) Da kommen ſie ſchon! Nun iſt's aus! 

Jetzt ſteht meine Uhr ſtill! Jetzt richtet Euch, fo 

gut Ihr koͤnnt, nach der Sonne. 


Letzter Auftritt. 


Alle. Bediente, mit Sicht, mit Knitteln, Dee 
BT gen, N 2c. | 


Claudia. Licht! Licht! hieher! D da we. 
die Spitzbuben } une dieſer (auf Jakob zeigend) iſt 


+ aͤrgſte. gen 
| Plattenau. Greif zu! | 
Alle. Ctirmen) He! he! 


Graf. (wird Sternberg gewahr, ſtutzt, und ſtuͤrzt 
vor ihm neder) Mein Vater! Vater! Vater! 
f Sternberg. Mein Wilhelm! mein Sohn! Du 
lebſt? Wie koͤmmſt Du hieher? das Schiff, von 
dem Du mir ſchriebſt, iſt ja untergegangen? 
Graf. Die Nachricht war falſch. Wir hatten 
zwar große Gefahr. | 
Plattenau. Der Taubſtumme if Dein Sohn 
Sternberg. Nun, Maͤdchen, welchen wiaſt 
Du? Den Vater, oder den Sohn? 
Laoniſe. Den Sohn; und wenn er lache wirk⸗ 
5 lch taubſtumm wäre! 
a Sternberg. Taubſtumm? 5890 
Plattenau. Ha, ha, ha! 3 will 0 
Di: a Spaß erzaͤhlen. | 
Clau⸗ 


* 
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Claudia. (leiſe zu Jakob) Soll ich unſre Hey⸗ 
rath nun deklariren? 

Jakob. Wie Sie befehlen, meine Gnaͤdige! — 
Jakob macht ſich eine Ehre daraus, der liebenswuͤr⸗ 
digen Claudia Gemahl zu werden. 

Graf Schweig! Gnaͤdiges Fraͤulein, ver⸗ 
zeihen Sie der Liebe den Betrug. Er iſt mein Kam⸗ 
merdiener! 

Claudia. O du Sünder! 

Sternberg. Ey, ey, was werd’ ich alles er⸗ 
fahren. 

Jakob. Kleine Suͤnden! 

Graf. Aber Liebe, Schoͤnheit und unſchuld bes 
ben mich bekehrt, 0 
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